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"KALENDER KUNST IM KNAST 1984 
ERSCHIENEN" 

In diesen Tagen ist, bereits 
zum 5. Male, wieder ein neu­
er Kalender "Kunst aus dem 
Knast" erschienen, der vom 
Arbeitskreis Gefangenenhilfe 
Bochum herausgegeben wird. 

Der Kalender wurde zusammen­
gestellt aus Bildern und Tex­
ten, die ausschließlich von 
Gefangenen stammen, die die­
se während ihrer Haftzeit in 
Justizvollzugsanstalten an­
gefertigt haben . Für diese 
Inhaftierten ist Malen und 
Schreiben eine der wenigen 
~öglichkeiten, sich in ihrer 
Freizeit zu beschäftigen, zum 
anderen aber auch ein Weg, 
sich mit ihrer eigenen Situa­
tion im Strafvollzug ausein­
anderzusetzen und sich ande­
ren mitzuteilen. 

Zum ersten f.Ial ist in diesem 
Jahr ein Großteil der Bilder 
im 4-Farbdruck erstellt wor­
den, welche eine große kün­
stlerische Qualität vorwei­
sen. Zum anderen sind die 
Texte so ausgewählt, daß der 
Leser einen recht umfassen­
den Einblick in den Gefäng­
nisalltag und den Strafvoll­
zug erhält. 

dem 
wird 

Verkauf des Kalenders 
ausschließlich zu Gun-

sten der Gefangenenhilfe in 
Bochum verwendet. 

Die inhaftierten Künstler so­
wie der Herausgeber sind of­
fen und dankbar für alle An­
regungen und Kritik . 

Der Kalender ist a.b sofort 
zu erhalten im: 

- Verkehrsverein 
Hauptbahnhof 

- Info - Zentrum 
Rathaus 

Bocbum am 

Bochum im 

- BVZ bei der Volkshochschu­
le Bochum 

- Haus der Kath. Jugend, Hum­
boldtstraße 40 

- Politischen Buchladen, Uni­
straße 26 

- Bücherstube Beckmann, 
Hoffmann-Straße 160 

- Asta in der Uni 

- Cafe Cream and Art 

- VHS Köln 

o.-

- Gefangeneniniciacive Dort­
mund 

- Gefangeneninitiative 
lefeld 

Bie-

- Arbeitskreis Gefangenen-
hilfe Bochum, Hermannstra­
ße 25 

KONTAKTADRESSE: 

Ze itungen & 
Zeitschriften 

Ker von uns ärgert sich 
eigentlich nicht, wenn 
die von draußen abonnier­
ten Zeitungen und Zeit­
schriften in einem de rma­
ßen zerknlillten Zustand 
ankommen, daß man drauf 
und dran ist, den ganzen 
Mist gleich im Mülleimer 
zu deponieren. 
Die einzig vernünftige 
Alternative da3u heißt: 
Bestellungen von Zeitun­
gen und 'ze i tsch ri ften 
über die Büchereien der 
einzelnen Häuser, wobei 
erstens Porto gespart 
werden kann und außerdem 
(lie Garantie besteht, die 
bestellten Druckerzeug­
nisse in einem einwand­
freien Zustand zu erhal­
ten. 
Diese "vernünftigste al­
ler Lösungen" kann aller­
dings nur denjenigen an­
geraten werden, die ihr 
ObeTbri.ickungsgeld auf dem 
Rücklagekonto "\·o1l" ha­
ben . Denn: auch z~eckge­
bundenes Geld wird von 
der Kasse dazu benutzt, 
das Überbrückungsgeld 
des einzelnen auf den da­
für vorgesehenen Stand 
aufzustocken. 
Für diejenigen jedoch, 
die ihren Soll-Betrag 
erreicht haben, kann über 
die Büchereien alles an 
Druckerzeugnissen be­
stellt herden, was das 
Herz erfreut: kostengün­
stig und ohne den lihli­
chen Ärger beim Ewpfang . 

-Red-

* 
* * * 

Der Kalender wird zum einma­
ligen Preis von nur 10,- DM 
(Solidaritätsbeitra.g 15,- D:"f) 
verkauft, was bei der kün­
stlerischen Qualität sehr 
preiswert ist. Der Erlös aus 

Arbeitskreis Gefangenenhilfe Achtung Knasb! 
Bochum, Hermannstraße 25 zwangsberuhigte JJerkehrsiione. 
4630 Bochum 1 
Tel.: 0234/582797 
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I es 
Auf diesen Seiten haben unsere Leser das Wort. IhreWünsche, 
Anregungen, Forderungen, Kritik und Urteil, müssen sich nicht 
unbedingt mit der Meinung der Redaktion decken. 
Die Redaktion behält sich vor, Beiträge - dem Sinne entspre­
chend - zu kürzen . Anonyme Briefe haben keine Chance. 

An den 
"Lichtblick'' 

Betr.: Schreiben der JVA Te­
gel (Insassenvertre­
tung III) von Piotr 
Stefan Grzymski 

Der Inhalt 
könnte nicht 
blem des 
schildern. 

·o. g . Schreibens 
besser das Pro­
Arrestvollzuges 

Im April 1983, selbst noch 
Insasse in Tegel (und wohl 
bald wieder), habe ich die 
Einrichtung dieser "hoch mo­
dernen" Arrestzelle in Haus 
II am eigenen Körper und Psy­
che erlebt. Weniger der Auf­
enthalt dort (der war schlimm 
genug!), störte mich vor al­
lem auch die Verfahrensweise 
da hinein zu gelangen: Vor­
führung vor den Teilanstalts­
leiter mit resoluten Beamten 
(gleich drei an der Zahl), 
Eröffnung einer dienstlichen 
Meldung (Lapalie!), kurze 
(zwecklose) Anhörung und ... 
"Abführen, ich ordne sieben 
Tage Arrest an, sofort zu 
vollstrecken!" 

Keine Möglichkeit mehr das 
Gericht anzurufen gern. §§ 109 
oder/und 114 StVollzG. Blieb 
nur noch die Feststellung der 
Rechtswidrigkeit gern . § 115 

4 ' der lichtblick' 

Abs. 3 StVollzG- nachträglich 
als die sieben Tc:ge .Z\rrest 
vollstreckt waren . Und dieses 
Verfahren läuft jetzt noch 
vor der zuständigen SLraf­
vollstreckungskammer. 

llerdings erließ dLe Straf­
ollstreckungskammer noch 

nach Erledigung des Arrestes 
·m Wege einstwe~liger Anord­
. ung, die für diese Arrest­
lmaßnah.ile nicht beantragt \vor­
~~n -.-.ar (;·:ar mir :a vregen der 
fberfallartigen Unterbringung 
rtcht möglich bzw. ermöglicht 
'10rd~n) , dennoch eine Verfü­
gung, die die weitere Voll­
streckung d1.eser angeordne­

Maßnahme betreffs Arrest 
19 . April 1983 untersag-

Nun ja, ich nahm es trotzdem 
friedigenä zur Kenntnis, 

bwohl sich die zuständige 
ichterin wohl 1..m Datum ge-

edenfalls ist schon mal po­
siciv festzustellen, daß o~­
fenbar der Strafvollstrek­
~ungskammer das Problem des 
~rrestes nicht gleichgültig 
ist. Bei der im Wege einer 
instweiligen Anordnung be­

antragten Aussetzung des Ar­
restes handelte es sich näm-

lieh um einen we~ taus schwer- • 
wiegenderen Vorwurf (mehr 
war's aber auch nicht!) als 
der, dessen Anfechtung bzw. 
den auf dem 'lor"mrf erfolgen­
den Disziplinarbescheid ich 
nicht mehr im tvege einer 
einstweiligen Anordnung gern. 
§ 114 StVollzG bestreiten 
konnte. Und der mit der Ver­
fügung der einstweiligen An­
ordnung eigentlich gemeinte 
Disziplinarbescheid entfal­
tete voll seine Wirkung, ob­
wohl der Anstaltsleiter 
(Teilanstaltsleitung) den Um-
kehrschluß ziehen konnte, 
vrenn ein vorhergehender Dis­
ziplinarbescheid aus verfah­
rensrechtlichen Gründen nicht 
bzw. vorläufig nicht zu voll­
strecken ist, dann hat die 
Vollstreckung einer unmittel­
bar darauf folgenden Diszi­
plinaranordn~g schon mal i n 
jedem Fall zu unterbleiben, 
\>!enn ihr dieselben - im vor­
hergehenden Bescheid bereits 
beanstandeten - Rechtsfehler 
zugrunde liegen. Doch der 
Teilanstaltsleiter pochte 
hier "wohl" mehr auf die fak­
tische Durchsetzung seiner 
Anordnung als durch die 
rechtsfehlerhafte bz\v. 
rechts,·Tidrige Bestätigung 
des Bescheides den Arrestan­
ten vor der Vollstreckung 
verschont zu haben. Und der 



Artikel 19 Abs. 4 GG ist da­
bei keineS\-T<:!gS verletzt, weil 
mir ja - wenn auch nachträg­
lich - der Rechts'rleg noch je­
derzeit offen steht. So ist 
das leider! 

Um das Problem besser in den 
Griff zu bekommen, stellt 
sich da schon eher die Frage 
nach der Verhältnismäßigkeit 
was die sofortige Vollstrek­
kung z.B. angeht. Nicht zu­
letzt das Bundesverfassungs­
gericht hat, ob\·lohl die so­
fortige Vollstreckung nicht 
als verfassungswidrig er­
kannt, jedoch klargestellt, 
"daß der Betroffene umgehend 
eine gerichtliche Entschei­
dung darüber herbeiführen 
kann, ob im konkreten Einzel­
fall das Interesse an der 
sofortigen Vollstreckung oder 
das Interesse des Einzel­
nen an der Aussetzung der 
Vollstreckung bis zur Nach­
prüfung überwiegt" . (Vergl. 
auch Alternativkommentar, 
Anmerkung 6 zu § 106 StVoll­
zG . ). Und außerdem ist schon 
mal Gefahr im Verzuge ohne 
Bedeutung. Entgegen einer so­
fortigen Vollstreckung (Ver­
haftung im Gericht) bei einer 
strafrechtlichen Verurtei­
lung, weil ein auf freiem Fuß 
befindlicher Verurteilter 
sich durch Flucht entziehen 
könnte, kann diese Gefahr 
bei einem Inhaftierten, ge­
gen den eine Disziplinarmaß­
nahme angeordnet ... mrde, wohl 
schlecht als Argument heran­
gezogen werden. was spricht 
sonst noch gegen die Wahrneh­
mung einer gerichtlichen 
Überprüfung eines (womöglich 
rechtswidrigen) Disziplinar­
bescheides? Daß einem (ange-

nommenen) Verstoß die Straf e 
aus gr~dsätzlichen Erwägun­
gen auf dem Fuße zu folgen 
hat? 

Um zur Angelegenheit der Ar­
restmisere et\'7as beizutragen 
(natürlich damit sie behoben 
wird), füge ich den Diszi­
plinarbescheid (Kopie) ein­
schließlich des Antrages auf 
gerichtliche Entscheidung 
(Abschrift) und den Erlaß ei­
ner einst\-Teiligen Anordnung 
(Kopie) zur evtl. Veröffent­
lichung bei, (Aus Placzgrün­
den konnten wir das beige­
fügte Material nicht veröf­
fentlichen, Red.) Endgültige 
Entscheidung der Strafvoll­
streckungskammer folgt, so­
bald sie ergangen und mir zu­
gestellt worden ist. Ich gehe 
notfalls bis zum Europäischen 
Gerichtshof! 

Bleibt nur noch folgendes 
festzuhalten: Die Arrestzel­
len in den Knästen müssen 
verschwinden. Je eher desto 
besser! Dazu ist in allerer­
ster Linie die Solidarität 
unter den Gefangenen uner­
läßliche Voraussetzung! 

Dietmar Jochum 
Berlin - Moabit 

An die 
"Lichtblick "-Redakteure! 

~~s erste meine Anerkennung 
f'!P die sich inmer mehr ver­
bessernde Qv~Zität Ev~er 
Zeitsbhrift. 

Zwn zweiten: Ichmöchte SteF 
lung nehmen zu dem Beitrag 
"Nie wieder Kanonenfutter" in 
Eurer Nr. 9/83 . 

Ich verlor in 2 Weltkriegen 
nar (!) einen Onkel~ vier 
Vette.l"n (davon einen im pol­
nisehen Katyn) und meinen 
einzigen Bruder: die aLle 
keine Berufskrieger waren! 

Fer>ner nrußte ich - gerade we­
gen des letzten Krieges -
zweimalmeine Existenz völlig 

von unter her wieder aufbau­
en~ ohne Ubrigens nur eine 
einzige \fark Steueremäßigung 
als aus Sehlesiea Vertriebe­
ner und aus dem dann voLni­
schen RaUm ~eflüch~eter be­
k.orru>'len zu habea. '-1an diJ~fte 
mich also wohl allein deshaLb 
schon nicht als Befürworter 
weiterer Kriege verdächtigen 
können. 

Doch Ihr habt in Eurem Bei­
trag zwei der weseatlichsten 
Punkte außer Be~Pacht geLas­
sen~ wie es leider meistens 
in den immer mehr weltweit 
zunehmenden Friedensbewegun­
gen der FaU ist~ denn: 

1) We Zehern "siegreichen" 
Atomwaffen- Erststarter 
nutzt den~ sein Sieg~ der 
ja automatisch universell 
total unbrauchbar Geworde­
nes beherrschenUJii..Y'J.e~ mit 
auf aUzu Zan.ger Zeit Zei.­
denden, kranken Menschen~ 
wenn man doch in einer 
Auseinandersetzung seinem 
Gegner eine angeblich (!) 
bessere Welt bescheren 
will? '.feines Erachtens aL­
so von k e i n e r 
Seite her eine ernst zu 
nehmende '1aßnahme ~ sondern 
nur eine - wenn auch sehr 
schreckZiehe - Drohung. 

2 J So lange aber imner noch 
nicht eine kontrollierba­
re Abrüstung zwischen po­
tentiellen Gegener erzwun­
gen werden kann~ bleiben 
eventuell erreichte dies­
bezügliche Vereinbarungen 
nur (weiterhin) verbales 
Vernebeln eigePßr~ ange­
s-crebr;er Ziele . 

' der lichtblick ' 5 



Ich hoffe, Ihr habt auch für 
solche Meinungen ein Ohr; von 
einem, der sich nun im fünf­
ten Deutschen Regime befin­
det : als Deutscher! 

Freundlichen Gruß 

Heinz Fritzsohe 
BERLIN 

• 
.Schreiben! 

Redaktionsgemeinschaft 
"der lichtblick" 

Betr . : UNMENSCHLICHKEIT IN 
DER TA V 

Liebe Kollegen, 

ich wende mich nach langem 
Zögern an Euch und zwar mit 
einem, wie icb meine , sehr 
gravierenden Vorfall . 

Kurz zu meiner Person : Rudolf­
Alwin Mayer , 53 Jahre , Früh­
rentner (70 v. H) und seit dem 
3 . 9 . 82 hier in der JVA Tegel. 
Endstrafe ist der 14.4.1984 . 

Bei meiner Verhaftung wurde 
mir meine Dienstwohnung 
fristlos gekündigt und ich 
bat Herrn H. (Sozialarbeiter) 
in der TA I I um Sieberstel ­
lung meiner Habe . Diesem An­
trag wurde entsprochen und 
meine Sachen in der Hauskam­
mer I/II eingelagert. 

Zwischenzeitlich hatte ich 
mich dann mit meinem Vermie­
ter geeinigt, und so kam es, 
daß ich die Wohnung doch noch 
behalten durfte . Während mei­
ner Urlaubstage habe ich nun 
mittlerweile alle mei ne Sa­
chen wieder nach Hause ge­
bracht. D. h., bis auf einen 
kleinen Rest, bestehend aus 
Mädchengar derobe für meine 
Tochter : 5 Jeans, 2 Pullis, 
2 T- Shirts usw. der Größe 36. 

Diese Sachen hat te ich noch 
auf der Zelle und wollte sie 
nun meiner 17jährigen Tochter 
nach Er furt/Thr. "DDR" schik­
ken . 

6 'der lichtblick ' 

Ordnungsgemäß habe ich e inen 
Vormelder dafür ausgefüllt, 
eine Abtretungserklärung über 
10, - DM Porto abgegeben und 
einen passenden Karton be­
sorgt. 

Am 22. September 1983 wurde 
mir von unserem Stationsbeam­
ten dann folgendes mitge­
teilt: 

"Die stellvertretende Leite­
rin der TA V, Frau Hennings, 
sehe eine Notwendigkeit nicht 
ein und ich solle nachweisen, 
woher ich die Sachen habe und 
wie diese aufmeine Zelle kom­
men . Außerdem muß erst das Ei­
gentumsverhältnis der Sachen 
geklärt werden. " 

Eine Nachfrage bei der Haus­
kaiJUTler V - zwischendurch wur­
de ich ja von Haus II nach 
Haus V verlegt - führte zu 
keinem Ergebnis, weil ich beim 
Einzug im November 1982 sehr 
viele Sachen auf meine Zelle 
nahm und das heute nicht 
mehr nachgeprüft werden kann. 

Sagt mal Jungs, glauben die 
vielleicht, daß ich hier als 
Transvestit mit Mädchenkla­
motten der Größe 36 herumlau­
fe? Ich selber habe Größe 52. 
warum eigentlich macht man 
jemanden das Leben so schwer, 
wenn doch alles ganz einfach 
ist? 

Nun habe ich alles zur Haus­
kaiJUTler bringen müssen, wo die 

Sachen bis zu meiner Entlas­
sung eingelagert r·1erden . Bes­
ser werden die Sachen davon 
nicht und außerdem weiß ich 
nicht, ob sie nach meiner Ent­
lassung meiner Tochter über­
haupt noch passen. Ich emp­
finde das ganze Theater als 
eine reine Schikane. 

Ich k~ nur jedem raten in 
dem Haus liegen zu bleiben, 
wo er gerade ist - und sich 
nicht nach Haus Vverlegen zu 
lassen. Hier herrscht eine to­
tal gereizte Atmosphäre, die 
sich kurz über lang unange­
nehm bemerkbar machen wird. 

Hier ist man total isoliert; 
eisige Stimmung hat hier Vor­
rang vor allem anderen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Rudolf-Alwin Mayer 
Tegel - TA V 

"~.ermummung- fo.erner.e nie ~ewaU11 ' meint:.e o.er 
Btmnesinnenminist.er. Klar. Ah.er welche? 



An die Redaktion! 

In zwei Jahren als Voll­
zugshelferin in der JVA Tegel 
habe icr erfahren , daß den 
"freiwilligen 1itarbeitern" 
von Anstaltsseite kein beson­
deres Interesse entgegenge­
bracht ~·lird, aber daß Voll­
zugsbedienstete überhaupt 
nicht wissen . ~tJas Vollzugs­
helfer sind, war eine neue 
und doch sehr überraschende 
Erfahrung für mich . 

Ich ~atte mir vorgenommen , 
zusätzlich zu dem Inhaftier­
ten in Tegel eine inhaftier­
te Frau zu betreuen . Da ich 
mich in der Lehrter S~raße 
nicht auskenne , wollte ich 
mich telefonisch erkundigen, 
an ':Jen ich mich in dieser An­
stalt zu wenden habe . 

Bei der Dame an der Pforte 
oder in der Zentrale, mit der 
ich zuerst sprach, begann das 
Dilemma: Sie konnte mich 
nicht verbinden, weil sie 
nicht: •·JUßte mit \vem. '\ber wo­
her sollte sie auch wissen , 
wer für Vollzugshelfer zu­
ständig ist, da ihr nicht 
einmal der Begrif~ geläufig 
war! 

Ziemlich verwundert über i hre 

Informationslücke erkl::irte 
ich , .·mrum es ging und plötz­
lich ha<:te ich schon eine an ­
dere Frau an der Strippe, die 
mit meiner Frage genauso we­
nig anfangen konn~e und mic~ 
kurzerhand weitervermittelte . 
Diese :1eue VertüPdung war in­
des um nichts fruchtbarer, 
denn meine Gesprächspartne­
rin - die dritte! - meinte, 
ich müsse micP beim Justiz­
senator bewerben. Anschei­
nend gelang es mir nicht , sie 
davon zu überzeugen, daß Vo 11-
zugshelfer keine Justizenge­
stellten sind ! 

Als ich bei meiner vierten 
\/erbindung mein An liegen auch 
für einen Laien verständlich 
zu formulierer versuchte, 
mußte ich innerlich schon la­
chen . Das seltsame Gespräch 
begann, mir Spaß zu machen . 
Da ich keine Ahnung ~atte , 

mit wem ich sprach - alle 
meldeten sich nur mit Namen -
hatte ich die Hoffnung auf 
ein Ergebnis dieses Gesprä­
ches längst fahren lassen. 

1.-!underbarer~-Jeise 

jedoch über die 
~·Jurde ich 
Identität 

meiner vierten Gesprächs­
partnerir'l aufgeklärt : :eh war 
verburden mit dem Präsidenten 
des Kammergerichts! Die 
freundliche Dame nannte mir 
eine Senatsstelle , bei der 
ich mich bewerben müsse - und 
ich widersprach nicht . 

Für micr ist dieses Telefo­
nat nichts anderes als ein 
Grund zum Schmunzeln . Betrof­
fen macht mich die Unwissen­
heit und das Desinteresse von 
Justizangestellten nur, weil 
ich befürchte, daß es sich 
dabei um die Haltung handelt, 
die dem Gefängnis und seinen 
Insassen generell entgegen ­
gebracht ·Jird . 

Sabine Hüdepohl 
1DDD Berlin 65 

AUS STRAUBING 

Schach-Computer ~ 
Nachdem das Gerücht umgeht, 
die Aushändigung von Schach­
computern sei in der hiesi ­
gen Anstalt genehmigt , wer­
den wir zu diesem Thema des 
öfteren befragt. Wir haben 
unsalso eingehend infonniert 
und dabei fo 1 gendes erfahren : 
Einer unserer Spitzenspieler 
hatamZ4 .8.1981 den Kauf ei ­
nes Computers beantragt . Da 
die Anstaltsleitung dies da­
mals ablehnte, begehrte er 
eine gerichtliche Entschei ­
dung. 
Die Strafvollstreckungskam­
mer holte daraufhin ein Gut­
achten vom Landeskriminalamt 
ein underließ nach eingehen­
der Prüfung am 7.12.1982 ei­
nen ablehnenden Bescheid . 
Mit der Rechtsbeschwerde beim 
Oberlandesgericht Nürnberg 
hatte der Gefangene jedoch 
anschließend Erfolg. 
Im Besch 1 uß des OLG vom 26 .1. 
1983 {Az. Ws 65/83) steht un­
ter anderem: 

11 Der Senat hält daher die 
Überlassung von batterieab­
hängigen, bereits von Sei ­
ten des Herstellers plom­
bierten Schachcomputern an 
Strafgefangene, soweit 
nicht im konkreten Einzel­
fall Bedenken bestehen, 
auch bei Berücksichtigung 
des die Vollzugsanstalt be­
lastenden Kontrollaufwands 
für ein vertretbares Risi ­
ko , das im Hinblick auf die 
vom Gesetzgeber in § 7 St­
VollzG getroffene Regelung 
hinzunehmen ist." 

Daraufhin gestattete die An­
stalt unserem Turnierspieler 
die Zusendung des Gerätes , 
welches im Mai 1983 hier im 
Hause eintraf. 
Nur: eine Aushändigung des 
Schachcomputers ist bi sher 
noch nicht erfolgt. 
L. K. 
Straubing 
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Früher einmaL vor der Einfüh­
rung des Begrif~es der Reso­
zialisierung, gab es in ..,..egel 
eine Musikgruppe (von der 
Theater-Gruppe ganz zu sc'11.vei­
gen!), die teilanstaltsüter­
greifenden Charakter hatte 
und damit die Möglichkai t bot. 
gute Musiker aus den ver­
schiedenen Häusern zu einer 
Gruppe zusammenzuschweißen. 

Heute , nachdem wir seit Jah­
ren ein Strafvollzugsgesetz 
besitzen und die Wiederein­
gliederung in die Gesell­
schaft nach der Entlassung 
als Vollzugsziel erklärt ,o,~ur­
de, scheint man der Musik 
(um nur etwas zu nennen) nicht 
mehr das verbindende Merkmal 
zuzugestehen, sondern ist 
dank der allgemeinen Sicher­
heitshysterie. gerade inner­
halb der Anstalt, dazu Joer­
gegangen , 1'1usikgruppen - wenn 
es dann schon sein muß! - nur 
auf die einzelnen Teilanstal­
ten beschränkt, zuzulassen. 

Allem Anschein nach gibt man 
sich jedoch damit nicht zu­
friede~. sondern legt ihnen 
auch dort noch Steine in den 
Weg und hofft, sie zum Stol­
pern bzw . zur Aufgabe zu brin­
geni \'JObei man sich als Außen­
stehender manchmal die Frage 
nicht verkneifen kann , ob 
das nun wirklich Absicht oder 
nur die Dummheit einzelner 
ist, die rein zufällig ent­
s_cheidende Positionen beklei­
den und dank mangelnden =ach·­
wissens mit ihrer Entschei­
dungsge<·Jal t nichts - oder nur 
sinnloses - anzufangen wis­
sen . 

Als Beispiel für diesen ZvJei­
fel an der Kompetenz , im be­
sonderen , und der gedankefllo­
sen (?) Abfertigung einer der­
artigen 1'1usikgruppe, im all­
gemeinen , soll die hoffent­
lich nicht beispielgebende 
Behandlung der Haus- I - Band 
stehen . 

Nach Auflösung der nie ganz 
ohne "Trouble" gewesenen Mu­
sikgruppe des Hauses I - An­
fang des Jahres - , bildete 
sich im März dieses Jahres 

8 'der lichtblick' 

erneut eine Gruppe, die aus 
fünf Musikinteressierten be­
s~and , welche zudem noch ei­
gene Gitarren mitbrachten, 
und die zu teils selbstkom­
ponierten Texten unter Zuhil­
fenahme ihrer Instrumente 
zweimal \oJÖchentlich beim Üben 
ihren Frust abließen . 

Diese Gruppe besteht heute 
nocl-t; z·t-~ei E -Gi ~arrer kamen 
hinzu; ihre Musik ist bedeu­
tend besser geworden - und 
von dieser Gruppe soll hier 
die Rede sein. 

Auffallendes Merkmal, läßt 
man die Musik einmal beisei­
te, ist , daß durch das per­
manen~e Üben und dem daraus 
resulLierenden häufigen Kon­
takt mit- und untereinander, 
diese aus drei Ausländern und 
zwei Deutschen bestehende 
Gruppe jetzt eine homogene 
Einheit bildet, die wiederum 
der verbindenden Charakter 
der ~usik für jeden offen­
sichtlich macht , wobei wir 
wiederum beim Thema wären . 

Um nun ihre Musik noch pro­
fessioneller zu gestalten , 
vielleicht auch, um einmal 
eine Jorstellung im Kultur­
raum geben zu können , fehlten 
der Gruppe nur noch einige 
Instrumente . Instrumente, die 

die Gitarrenmusik wirkungs­
voll ergänzen konnten . 

Eingedenk der Tatsache, daß 
auch die vorherige ~usikgrup­

pe technisch gut ausgerüstet 
musiziert hatte , man sich al­
so in dieser Hinsicht keinen 
besonderen Beschränkungen zu 
unterwerfen hatte, wurde ein 
Vormelder an den Vollzugs­
dienstleiter (VDL) geschrie­
ben, auf dem man die Genehmi­
gung folgender Geräte bean­
tragte: 

- einmal Schlagzeug komplett ; 
- ein Baßverstärker, Box und 

Baßgitarre; 
- 1 E-Verstärker mit Box . 

Dieser Antrag wurde vom VDL 
auch genehmigt und mit dem 



Zusatzvermerk versehen , daß 
die Geräte auf der Station 
A I - hier: Abstellkammer -
unterzubringen wären . 

Es war der gleiche Raum, in 

auch die Instrumente der 
vorherigen Gruppe damals de­
poniert werden mußten, um so 
zu verhindern , daß sie auf 

Zellen der Band-Mitglie­
landen würden. 

Bis auf den E- Verstärker, Box 
und Baßgitarre , die erst noch 
gekauft werden mußten, waren 
sämtliche beantragten Instru­
mente draußen vorhanden. Al­
lerdings kon,te man bereits 
ein paar Tage später . nach 
einer Sammalaktion unter Be­
kannten, die aufgrundder Ge­
nehmigung besagter Instrumen­
te durch den VDL zustande ge­
kommen war , diese fehlenden 
Stücke im Gebraucht\-Jarenhan-

del erstehen . Oie Freude dar­
über \·Jar natürlich riesen­
groß . 

Am Tage darauf wurden dann die 
Geräte hier in der JVA Tegel 
angeliefert . landeten jedoch 
zum allgemeinen Entsetzen der 
Musiker nicht bei ihnen . son­
derr \•lurden auf der Hauskam­
mer eingelagert . 

f 

Dissonanzen für die Musik­
gruppe! 

Ein Anruf beim VDL des Hauses 
I brachte dann etwas Licht in 
die seltsame Situation . Er, 
der ja die Geräte genehmigt 
hatte, ~1ar auch die Ursache 
der augenblicklichen Dishar­
monie, denn auf seine Veran­
lassung hin wareP die Musik­
instrumente auf der Hauskam­
mer gelandet . Seine verspä­
tete Sinnesänderung begrün­
dete er damit, daß für die 
Unterbringung der Instrumarte 
kein Platz vorhanaen wäre . 
Außerdem wörtlich: ~ wenn ich 
gewußt hätte, was da alles 
kommt, dann hätt:.e ich das gar 
nicht erst genehmigt." 

Wenn man nicht vom Gegenteil 
überzeugt \·Järe , müßte man sich 
hier er nsthaft fragen , ob der 
VDL etwa ein Legastheniker 
ist; denn die Geräte waren 
doch deutlich und "einzeln" 
auf dem Vormelder angeführt, 
den er mit dem Vermerk der 
gesonderten A-I-Unterbrin­
gung eigenhändig ge~ehmigt 

und unterschrieben hatte . 

UnterdiesemAspe~t kann auch 
se.:ne Aufforderung an den Mu­
siker, auf dessen Namen die 
Geräte angeliefert wurden: 
"Sorgen Sie da.<:ür. daß die Ge­
räte wieder abgeholt werden". 
wohl auch nur als äußerst ma­
kaberer Scherz verstanden 
werden . Nicht einmal als 
schlechter Scherz hingegen, 
sondern in der Persönlici-Jkeit 
des Vollzugsdienstleiters 
liegend , muß man wohl die 
Tatsache hinnehmen, daß er auf 
die Verweigerung dieser For­
derung den Hör er abrupt auf 
die Gabel knallte und damit 

au~ seine Art das Gespräch 
beendete . 

Nanu , wird Beherrschung ab 
Gehaltsklasse A 9 (S) von ei­
nigen Bediensteten nur noch 
als unnötiger Ballast emp­
funden , wenn e: nmal gutwillig 
vorausgesetzt wird, daß sie 
überhaupt willers ~nd außer­
dem in der Lage sind, ihre 
Emotionen willentlich zu 
steuern? 

Andererse~ts sollte hier ge­
sagt werden, daß die Genehmi­
gung des Vollzugsdienstlei­
ters einen begünstigenden Ver­
waltungsakt darstellt, der 
sicn nicht so ohne weiteres 
von selber erledigt. GeradG 
fürderartige Angelegenheiten 
sind auch die Strafvollstrek­
kungskammern zuständig . 

Vor allen Dingen aber sollte 
man auch einmal die Kosten­
frage berücksichtigen, '.-Jenn 
man sich schon nicht, bz•..J. ei­
nen Dreck. um die zugefügte 
~nt~äuschung der derart Ge­
nrellten kümmer~ . 

Denn jeder Vollzugskenner 
weiß, daßinhaftierte keines­
\oJegs sinnlos Geld ausgeben 
können, vJeil der mickrige Ar­
beitslohn keine Sparrücklagen 
zuläßt und die Millionäre 
auch hier nicht auf den Bä~­
men wachsen , so daß sogar in 
diesem Falle der Kauf der In-
strumente erst 
Sammalaktion 
zustande kam. 

durch eine 
Un~eteiligter 

Aus dieser Kenntnis heraus 
möchte man dem VOL zurufen, 
daß er sich ja für den be­
zahl~en Preis der Geräte , 
plus Transport- , Fahrkosten 
und entsprechender Entschädi­
gung des Zei tauf~t<andes, so­
~ern er in die Tasche grei.<:t, 
gerne alles zu Hause hinstel­
len darf . 
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~Gr d n Wohngruppenvollzug. 
ega! von Heleher Seite man 
diesen ganz und gar nicht 
einmaligen Vorfall betrach­
tet . ist die Geschichte ein 
äußerst peinliches Beispiel . 
das außerdem ~inmal mehr 
sehr deutlich aufzeigt, wie 
diequalitative Besetzung von 
Schlüsselpo~ittonen seit ei­
niger Zeit vorgenommen wird . 

Loyalitdt zum Vorgesetzt~n 

als wohl primdres Kriterium. 
überdeckt dabei wohh1ollend 
m3nch offensichtliche Nega­
tiv-Einstellung gegenüber den 
Gefangenen . 

Wie soll und kann man dabei 
noch die Grundpflichten der 
Bediensteten - jedenfalls in 
den gehobenen Positionen -
vers-ehen , die in den Dienst­
und Sicherheitsvorschrifte~ 

für den Strafvollzug (kurz : 
DSVollz) gleich unter der ~.r . 

1 folgendermnßen dargestellt 
werden : 

(1 ) Die Bediensteten der 
Vollzugsanstalten müssen 
sich immer bewuß~ se•n , 
daß jeder von ihnen neben 
seinen besonderen Aufga ­
ben dazu mitberufen ist . 
die Aufgaben des Vollzu­
ges (§ 2 StVollzG) zu 
ven-lirk! ichen . 

(2) Sie sollen durch gewis­
senhafte Pflichterfüllung 
vorbildlich \-Jirken und so 
die Gefangenen nicht nur 
durch Anordnungen . son­
dern durch eigenes Bei­
spiel zur Mitarbeit im 
Vollzug und zu geordneter 
Lebensführ ung hinführen . 

Di e fü r diesen Musik - Gruppen­
Fa ll einzi g wahr e Interpr eta ­
t ion könnt e fo l ger ichtig nur 
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lauten : " auch schlechte 
Beispiel e s i nd halt nur Bei­
spi ele . denen man ja nicht 
zu folgen braucht ". 

Oder: " ... die Hirk.ung sol­
cher Beisp:!.ele . auch •.-~Bnn sie 
absch~ecKend ist . kann für 
den sinzalnen zunindest heil­
unc ~ami1: ~li~ksam sein . 

-war-

NACHTRAG: 

He.M BeAnd vo;t See6Jt.anz:, Te.U.­
an..6.tai.:t6le-i.tVL jene.:t Be.luw.­
.6un.g , de.-teJt "VVL" M eigen­
mä.c.htig und .~ e.lb ~ theAJtV.c.h 
e;t-Uc.hie.deJ'I. hafte, wa11. 6ÜJt d.<.e. 
M.ä.glie.de.Jt de.Jt Mu.6.<.k.gtwppe. 
de.Jt n.äc.h6;te. An.6 pJt.e.c.hpaJt.tll C!Jt 
auß dem Bcuc.hwe.Jtde.we.ge.. 

BelL~ hA..eJt k.oni'Lte. e.tti!M vo11 
dem außgcu.ta.u..te.n FJt.tL.6t abge.­
la6.6 e.Jt we.-tde.n , da de!t TAL 1 
VeA.6pM.C.h, 6iC.fL peJL6Ön.Uc.Jt Wll 

cüe. V-i.nge. zu k.W~ne..'tn , wobe.-i. 
e-t "WohXi.t.'OU.e.n" dWtc.ltbU.c.ke.n 
ü.eß. 
Va 10 Tage. 6pä..te..';. d<.e.ütAu.6-
~icJtt ge.~.teWe E1tt6c.lte.i.dung 
.V --nVt noc.ll ru.tM.to.nd und cüe. 
S.ümmw1g deJt ''Band" beJt~ 

tu-<.e.deJt auß de.m Nu.U.pun.k.t an­
ge.langt ~. ~e~en ~ heu­
te 111 . 7 o. 8 3 } bum T e.il.a.n-
6tai;t~R.eJ.;teJt an und ba.te.n wn 
näheJte. Ve.:ta.U.o be.züg.U.c.h deA 
Re.g e.R.u.ng 6ii.Jt cüe. G.w.ppe. und 
i. h:1.e~ 1 i16Jt.wuen..tart.iunl.6 • 

Folgendeo tttt--'t da.bu zu. e~t6ah­
Jte.n : 



FREIE UNIVERSITÄT BERUN 
Fachbereich 
Phrlosophie und Sozialwissenschaften 1 
Psychologrsches Institut WE 3 

Fre1e Un1vers•1a1 Berhn. 

FU 

BERLIN 
Psycllolog•sches lnst•lut WE 3. Habelschwerdter Allee 45, 1000 Berhn 33 

U.'UVERSIT.4.TSK"URSE ZUR VOLLZUGSHELFER- lliD GRUPPEXARBEI'P IM STRI\F\.OLLZUG 

FU-KUSUS: PRAXISBERA11JNG VON FREI1viLLIGE~ HELFERN 1}1 STRqFVOLL3UG 3015 

Dieser Kursus wendet sich in erster Linie an "Anfänger", die enb\'eder gerade eine Betreu­
ung im Strafvollzug begarmen haben oder beabsichtigen, eine ehrenamtliche Tätigkeit im 
Strafvollzug aufzunehmen. Themen: Wan.un \verde ich freiwilliger Helfer? Rechtsgnmdlagen 
(Strafvollzugsgeset:, "Allgemeine Verfügung über freiwillige \fitarbeiter in den Justiz­
vollzugsanstalten des Landes Berlin"); Theorien ab\..reichenden Verhaltens; AUS\drktmgen der 
Straftat auf den Inhaftierten; sozialpraktische i\laßnahmen und Hilfestellungen; Diskussion 
praktische1· Probleme - Fallbesprechungen; \\'ie baue ich den Kontakt mit dem Inhaftierten 
auf? Psychologische Probleme in der Gefangenenarbeit. 

DOZENTEN: Rainer Balloff, Petra Mindel --- TAG, UHRZEIT: Montag, 18.00 - 21.00 Uhr --­
BEGINN: 17.10.1983 --- DAUER: 8 Abende --- LEHRSTi\ITE: Rüdesheimer Str . 54 - 56, Berlin 
33, Keller, rechter Eingang (Sü<.lwestkorso), RalUll 02 --- GEBÜHR: Der Kursus ist gebühren­
frei, Aruneldung ist aber erforderlich. 

FU-KURSUS: SUPERVISIONSKURSUS - ERFAHRUNGSAUSTAUSQ-I \'0~ _FREI\\lLLIGEl'J ~HTARBEITERJ'l 301 5 

Dieser Kursus möchte interessierte ~1i tarbeiter ansprechen, die beTeits in den Justi::voll­
:ugsanstal ten tätig sind. Da diese Arbeit oft einzeln geschieht, z. B. in Fonn einer Gefan­
genenbetremmg, ist ein wesentliches Ziel, die mögliche Isolierung des Vollzugshelfers 
aufzuheöcn . .Ein \veiterer Schwerpunkt liegt darin, sich über die Erfahrungen in der .\rbcit 
auszutauschen tmd eine ßerattmg in Problemsitllationen zu geben. Der pädagogisch/psycholo­
gische J\spekt der Arbeit mit Gefangenen soll hier jm Nittelpunkt stehen. 

00:8\;'Tß'l: Rainer Balloff, Petra \1lndel --- TAG, UHRZEIT: tvfontag, 18.00 - 21.00 Uhr --­
BEGIN:\: 16.1.1984 --- DAUER: 8 Abende --- I..HIRSfÄTTE: RüdesheimeT Str . 54 - 56, Berlin -
33J Keller, rechter Eingang (Südwestlcorso), Raum 02 --- GEBÜHR: Der KurstLs ist gebühren­
f-rei, Anmeldung ist aber erforderlich. 

FU-KURSUS: METiiODEN DER GRUPPEN\RBEIT IM STR.U:VOLLZUG 3016 

Dieser Kursus wendet sich an freiwillige Mitarbeiter, die bereits "vor Ort" mit Gefangenen 
in Gruppen arbeiten oder beabsichtigen, mit einer Gruppenarbeit anzufangen . Ziel des Kur­
ses ist die methodische Anleitung undHinführung zur Gruppenarbeit im Strafvollzug. Themen 
werden sein: Die Betreuung von Gruppen als soziales Lernfeld; Ent\vicklung einiger Ge­
sprächshilfen für die Gruppenarbeit \vie Collage, Spiel, Wandz.eittmg etc.; Information über 
Arbeitsmethoden undArbeitsmöglichkeiten in Strafvollzugsgruppen anhand von Beispielen aus 
der Praxis; Gruppenanfang , -mitte, -ende, worauf ist beim Verlauf von Gruppen zu achten? 

DOZß~TEN: Rainer Balloff, Petra .Mindel --- TAG, UHRZEIT: )fontag, 18.00 - 21 .00 Uhr --­
BEGINN: 30. 4 . 1984 --- DAUER: 8 Abende --- LEHRSTATTE: Rüdeshei.mer Str . 54 - 56, Berlin -
33, Keller, rechter Eingang (Südwestkorso), Raum 02 --- GEBüHR: Der Kursus ist gebühren­
frei, Anmeldung ist aber erforderlich 
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VOLLZUGSPLk'JGESfA.LTU~G 

Die erste Frage, die sich ein 
Gefangener stellt, der seine 
Aufnahme in der Teilanstal~ 
IV in En.Jägung zieht, ist 
- so meine ich - die Frage , 
welche Vollzugsplangestal­
tung ihn in der SThA der JVA 
Tegel erwartet . Natürlicl1 
kann diese Frage hier nicht 
für den Einzelnen beantwortet 
wer den . Ich will dennoch ver­
suchen ei nige ~..richtige Punkte 
aufzuzeigen , die eine Voll­
zugsplangestal tung mitbestim­
men und die zu einer vorzei­
tigen Entlassung fü~ren kön­
nen . 

$o~ial~herapeuhische Anshalb öer JQA ~egel ($[hA ö. JQA ~e­
gel) . Qorueransichh mit! Parkpl abil . 

Jede Vollzugsplanung ist von 
der Festsetzung des vora~s­
sicntlichen Entlassungsda­
-.::ums abhängig . 

- Entscheidung der Strafvoll­
streckungskammer . 

AUFNAHME IN DIE STiu\ DER JVA 
TEGEL. 

Bewirb-.: sich ein Gefangener 
um Aufnahme in die SThA. wird 
er von einem Aufnahmeteam ge-

Am 05 .08.1983 fand zw1schen dem LICHTBLICK und der Teil an­
staltsleitung IV ein Gespräch über Problemkreise der SThA der 
JVA Tegel statt. Eswurden verschiedene Fragen andi skutiert. 

Ergebnis dieser Erörterung war meine Bereitschaft, mich zu 
einzelnen Fragestellungen , die dieSThA betreffen, zu äußern. 
(Die letzte Ausgabe des LICHTBLICKS habe ich verpaßt und bit­
te um Nachsicht.) 

Weil ein TAL- wie im LICHTBLICK richtig beschri eben-, ze it­
lich ganzschön "eingeklemmt" ist, 1verde ich in den nächsten 
Nonaten in unregelmäßigen Abständen zu einzelnen Themen Stel­
lung nehmen. 

FESTSCHREIBUNG DES VOR\.US­
SIOITLIO-IEN E:\1'LASStrnGSDA­
TlNS IM .\LLGE\IEJ:-..'E:\ . 

Die Festschreibung des vor­
aussichtlichen Entlassungs­
datums ist von unterschied­
lichen Bedingungen abhängig . 
Die5e sind : 

- Strafvollzugsgesetz und S 
57 StGB ; 

- Persönlichkeit des Klien­
ten und seine Vorgeschich-
te ; 

- Behandlungsziele 
handlungse r folge 
se) ... und 
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und Be­
(Progno-

hört . Dieses Team prüft, ob 
beim Klienten eine Behand­
lungsmo~ivation, Behandlungs­
notwendigkeit und Behandel­
barkei~ vorliegt . 

Hird der Klient aufgeno!Wlen. 
so wird er einem Therapeuten 
zugeordne~ , der für seine 
Vollzugs- und Behandlu"lgspla­
nung in der Regel bis zur 
Entlassung des Klienten zu­
ständig ist . 

VOLLZUGS- UND BEIIAJ-.JDLUNGSPLA­
!'t'UNG . 

Nach Ablauf von ca . 3 - 6 Mo-

naten - je nach Per sönlich­
keit des Klien~en - hat der 
Therapeut den Klienten soweit 
kennengelernL~ daß er unter 
Einbeziehung verschiedener 
Gesichtspunkte den Behand ­
lungs- und Vollzugsplan er­
stellen kann . 

In die ui:Jerlegungen \.oJerden 
miteinbezogen : 

- Vorstrafen , De:ikte , Straf­
länge, Strafende, event ue 1-
le Anschlußnotier ungen , 

- Persönlichkeit des Klienten 
und seine positiven/negati­
ven An~eile seiner Vorge­
schichte , 

- sein der zeiti ger Entwick­
lungsstand , 

- im Behandlungsplan vor ge­
sehene Behandl ungsz i ele , 
voraussichtliche Behand­
lungsdauer. 

Der Therapeut :egt dann den 
voraussichtliche~ En~las ­

sungszeitpunkt d~rt ~es~ , wo 
er gl3ubt , daß die Pr ognose 
des Klien~en a~sreicnend gut 
ist, so daß die Strafvoll­
streckungskammer einer Ent­
lassung zusti mmen kann . (Ist 
die Behandlung auf Endstrafe 
abgestellt, entfällt eine 
Entscheidung der StVK . ) 



SCHWIERIGKEITß\J BEI DER ER­
STELLU~G EINES VOLLZUGSPLA­
NES. 

Die Schwierigkai t bei der Er­
stellung eines Vollzugs - u~d 

Behandlungsplans liegt darin, 
daß der Therapeut voraussehen 
muß , •-Jie lange bei dernK~ien­
ten eine Behandlung bis zum 
voraussichtlichen Behand­
lungserfolg dauern wird . 

Er muß außerdem bei seiner 
Planung die Spruchpraxis der 
s~rafvollstreckungskammer 

mitbedenken : 

An di'esem Punkt wird auch 
deutlich , wie wichtig es ist, 
daß der Kl ient zwar nicht zu 
früh , aber frühzeitig genug 
in die STM der JVA ~egal auf-
genommen wird . Von dem Auf­
nahmezeitpunkt hängt zumin­
des~ens ein Teil der Gestal­
tung de~ Vollzugs- und Be­
handlungsplanung ab . Es ist 
äußerst wichtig . einen wirk­
lich durchführbaren , sinnvol­
fen Vollzugsplan mit dem 
Klienten zu vereinbaren und 
nicht irgendwelchen vJunsch­
vorstellungen nachzuhängen . 

Es wird weiter deutlich , wie 
wichtig die Mitarbeit des 
Klienten an der Erreichung 
des Vollzugszieles ist . Von 
dem Behandlungserfolg hängt 
letztendlich zu einem hohen 
Ausmaß di e Chance auf eine 
vor zeitige Entla ssung ab . Be-
~andlung Vollzugsplan 
Entlassung hängen eng mi tein­
ander zusammen ! 

BEHA\JDLIDiGSZIELE . 

Was muß ein Klient an Behand­
lungszielen erreichen? Wann 
is~ sein Behandlungsziel er­
reicht? 

Grob umrissen gehört zu den 
Behandlungszielen jedes Kli­
enten 

- der Le~stungsoereich (Ar­
beit , Schule J, 

- der sozi ale Ber eich (Regeln 
im Umgang mi t der näheren 
und vJel 1:eren Umwelt des 
Klienten ) , 

- die psychische·Entwicklung 
(Regeln im Umgang mit sich 

selbst, Kennenler nen der 
Motivation eigenen Handeins 
und Verhaltensfolgerungen 
daraus) . 

~ll'ITEL ZUR BEHA,\TDL~G . 

Als Mittel zur Erreichung der 
Behandlungsziele werd9n un­
terschiedlichetherapeutiscne 
Methoden eingesetzt, die dem 
Klienten ermöglichen, an 
"sich selbst zu arbeiten" . 

Außerdem werden Erprobungs­
phasen im 

- Anstaltsbereich, 
- bei Ausführungen. 
- Tagesausgängen, 
- Regelurlaub, 
- Freigangsmaßnahmen und bei 
- Beurlaubungen gemäß 126 

StVollzG 

in die Behandlung mi teinbezo­
gen . Diese Vollzugslocke­
rungsmaßnahmen sind ein Teil 
dar Behandlung , dienen den 
Behandlungszielen und sind im 
Behandlungsplan festgehal­
ten . 

BEIIA.\DLUNGSDAUER. 

Die sozialtherapeutische Be­
handlung benötigt einen be­
stimmten Zeitraum um ::rfolgs­
aussichten zu haben . Die 
durchschnittliche Behand­
lungsdauer beträgt 2 Jahre , 

soll nicht ~·Jeniger als 15 Mo ­
nate und nicht roehr als 3 Jah­
re betragen . 

Hat der Klient sein Behand­
lungsziel erreicht, se~zt 

sich der zuständige Therapeut 
über eine gutach~erliche 
Stellungnahme für die Ent:as­
su~g des Klienten bei dPr 
Stra~vollstreckungskammer 
eüf'. 'Jie StrafvollstrecKungs­
\anmer trifft in richterli­
eher Unabhängigkai t ihre Ent­
scheidung über die Entlas­
sung . 

ß\TLASS~GSZEITPUNKTE . 

Welche Entlassungszeitpunk­
te gibt es , und was sind die 
Voraussetzungen für eine vor­
zeitige Entlassung, abgesehen 

I von dem Behandlungserfolg? 

Vom Gesetz ist ~i'le vorzei ti­
ge Entlassung grundsätzlich 
zwischen dem Halbstrafenzeit­
punkt unc dem Strafende mög­
lich . Das S~rafgesetzbuch 
legt jedoch die Bedingungen 
fJr eine vorzeitige Entlas­
sung fest . (Bit~e dies dem 
StGB zu entnehmen . ) 

Durch den laut Aussage im 
LICHTBLICK vom Senator geäu­
ßecten Wunsch , es sollten 
mehr Entlassungen zur Halb­
strafzeit vorgenommen werden 

Besucherraum in ner t eilansbalt !~ - $o3ialtherapie -
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Diese "lllin i -ze llen" waren i n 
Haus IIJ b~rucchCigL I!ettt!e 
sina nie zcllcn hc lh~u ben i) ne­
raeumiger. ~o h t! sei Dank! 

k"" nn~n, :f~t i vi le.n Gefan­
genen in fal eher Eindruck 
e:- rd: stand n . 0 i r \olunsch ·des 
Senators ~at J der eine a1-
d~re Soruc praxi d r Straf­
vo~ 1 str<=>cK.ungsk.Jrm'lE'r :zur Fol­
ge, noch li gt i h~ ine geän-
de r te Rechtslage zugrund8 . 
Entlassung n zur Hälfte der 
Strafe trefTen nur auf eine 
ganz besonders eingegrenzte 
Gefangenengruppe zu (s . § 57 
Abs . 2 StGB) . 

In der SfhA d r JVA Tegel 
gibt es bisher diese Täter­
gruppe nicht und somit meines 
Erachtens keinen Fall , der 
bisher die B dingung~n nacP 
S 57 Aos . 2 StGB erfüllt hat . 

EP.tlassungen nach 2/3 der 
Stra~e sind in Berlin selten . 
Vergleicht Man die Spruchpra ­
xis von Berlin mit der ande­
rer Bundesländ<=>r, so ist fest­
zustellen , dclß Berlin das 
Schlußlicht bildet . 

In der SThA der JVA Tegel 
kommt es bei dem Gefangenen 
zu einer 2/3 Planu~g ~ 

- der frühzeitig genug aufge­
nommen wer den Konnte , so 
daß die Behandlungsdauer 
ausreicht , 
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- bei dem innerhalb dieses 
Zeitraumes mit de r Err8i­
chung des 9e~andlungsziels 
gerechnet werden kann , 

- und dessen Vorgeschichte 
und Prognose so beschaffen 
is~. daß die StVK ein r 
En~~assung zustimnen kann . 

!ie bereits festgestellt, ist 
gruncsätzlich jeder Zeitpunkt 
zwischen Halbstrafe und 
Strafende als Entlassungs­
zeitpunkt möglich . 

In der SThA 
gibt: .es eine 

DELIKTE 

rstbestraft 
1 
2 - 3 
4 - 5 
6 - 7 
8 - 9 

10 und meht ... 

der JVA Tegel 
Regelung , die 

01e Anzahl der Del"k 1~t 
Anzahl der Klient wei e 
rer Delikte e ns 

vo~ einer Entlassung zum 5/ 6 
-Z.itpunkt ausgeht. Sie ist 
rechnerisch eine Hilfsko,-
truktion , aber kei ne starre 

Rege!. 

I~ d .r SThA der JVA Tegel be­
~lirbt sich ein hoher Prozent­
setz vo~ Gefangenen, die 
durch ihr Vorstrafenregist:er, 
kriminPlle In~ensitä: und 
RGckfallgeschwind~gkeit zu­
nächst bei der s~rafvoll­
streckungskarrmer 1-..'en~g Aus­
sichten auf eine vorzeitige 
Entlassung haben~ 

ANZAHL 

83 
1 

12 
13 
18 

s 1982 

(27 ,6 ) 
( 7,1 ) 
(27,9 ) 

2,8 ) 
8,7 ) 

(10,2 ) 
1, 9 ) 

( 1.2 ) 
(12,6 ) 

L :JER KLIE''TD 

{10,4 
( 7,0 
(41~1 
(20.3 
( 5,9 
( 6,4 
( 8,9 

~halb nicht identisch mit den 
er Klienten wegen ;nehre-

In d~r Regel \oJe.:-den oiese Ge­
fangenen im l.:::;rmal vollLug 
erst k.urz vor oC:er- zum Straf­
ende entlassen . L!er glaubt, 
daß diese Gefangenen eine 
Chclnc auf 2/3 Entlassung ha­
ben , der träumt!) 

. In der SThA der JVA Tegel \-Jird 
davon ausgegangen , daß die so­
zial therapeut i sche Behard­
lung Erfolge oder zumindest 
Teilerfolge erzielt . Wi r ge­
hen also in anderen Worten , 
nicht unbedingt von einer 



Ent l assung zum Strafende aus . 
für diesen Fall gibt es die 
Hil fskonstruk.tion der 5/6 Re­
gelung , die jedoch ~Jährend 
des Behandlungsver laufs auch 
verschoben werden kann . Diese 
Regelung entspricht dem S 57 
Abs . 1 StGB und ist nicht als 
Nachteil für die Gefangenen 
zu werten . 

Abschließend möchte ich beto­
nen , daß jeder Vo l lzugs plan 
in der SThA der JVA Tegel die 
Chance auf eine Verkürzung 
der Strafzeit in sich ~rägt. 
(Hier von ausgenommen sind Ge­
fangene , die bei ihrer Auf­
nahme in die SThA nur noch 
eine kurze Verweildauer bis 
zu ihr em Strafende haben , 
gleich : Behandlungsdauer . ) 

Diese Chance kann der Gefan­
gene nur dann f ür s ich ge l­
tend machen, wenr e r e r fo l g­
reich an der Erreichung des 
Vollzugszieles miLgearbeitet 
hat . 

Dr . Essler-Rzi,a 
Leiterin der Sozi altherapeu­
tischen Anstalt 
JVA Berlin-Tege1 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

An 
alle Insassen der 
Berliner Vollzugsanstalten! 

Die Vereinigung der Berlinen 
Strafverteidiger hat eine Ar­
beitsgruppe zum Strafvollzug 
gebildet. Die Gruppe wird 
sich insbesondere auch mit 
der Entscheidungspraxis der 
Berliner Strafvollstrek­
kungskammer und des Kammerge­
richts beschäftigen. Dazu 
ehlt es an ausreichendem Na­

terial. 
Wir bitten daher alle Gefan­
ßenen, Gerichtsentscheidun­
gen in Strafvollzugssachen 
~er oben ~enannten Adresse 
mitzuteilen. Oie Informatio­
nen werden verständlich ver­
traulich behandelt. 
Bei dieser Gelegenheit möch­
en wir darauf hinweisen, daß 

am 15. September 1983 in Ber­
in die neuen Ausführungsvor­

schriften überVollzugslocke-
ungen in Kraft treten wer­

äen. Danach können Gefangene 
nur noch in wenigen Ausnahme­
fällen mit der Gewährung von 
Ausführungen bzw. Ausgängen 
rechnen. 
~i e uns bekannt vwrde, werden 
Gefangene, die bereits einen 
Dauerausgangsschein für einen 
längeren Zeitraum erhalten 
aben, von der Anstaltslei­

tung aufgefordert, vor ln­
rafttreten der neuen Ausfüh­

rungsvorschrift einen neuen 
ntrag auf Gewährung von Vo 11-

Zugslockerungen zu stellen. 
Die Gruppe Strafvollzug hält 
diese Vergehensweise für be­
denklich, da zu erwarten ist, 
daß die Anträge nach den neu­
en Ausführungsvorschriften 
beurteilt und damit abschlä­
gig beschieden werden, obwohl 
die Gefangenen einen Anspruch 
auf Beibehaltung derbisheri ­
gen Praxis haben. Aus unserer 
Sicht ist daher den Gefange­
nen, die bereits im Besitz 
eines Dauerausgangsscheines 
sind, abzuraten, einen sol ­
chen erneuten Antrag zu stel ­
len. Vielmehr sollten diese 
Gefangenen rechtzeitig vor 
dem nächsten Ausgangstermin 
folgendes beantragen: 
- "Ich bitte um Aushändigung 

meines Dauerausgangsschei­
nes zum ... (Datum). Sollte 
mir die Aushändigung ver­
weigert werden, bitte ich 
dies schriftlich zu begrün­
den." 

Ist die Vollzugsbehörde nicht 
bereit, den Dauerausgangs-

schein auszuhändigen, müßte 
sie die - bereits genehmig­
ten - Ausgänge widerrufen 
(§ 14 Abs. 2 StVollzG), was 
in der Regel nicht zulässig 
sein dürfte. Keinesfalls ver­
mag ein bloßerHinweis aufdie 
geänderten Ausführungsvor­
schriften einen Widerruf zu 
begründen. 
Sollte die Vollzugsbehörde 
dennoch zu einem Widerruf kom­
men, müßte der Gefangene bei 
der Strafvollstreckungskam­
mer einen Antrag auf Ausset­
zung des Widerrufs gern. 9 114 
Abs. 2 StVollzG sowie einen 
Antrag auf gerichtliche Ent­
scheidung gemäß§ 109 StVoll­
zG stellen. 

Falls imHinblick aufdieneu­
en Ausführungsvorschriften 
schon ein neuer Antrag ge­
s te 11 t wurde, raten wir diesen 
wie folgt zu ergänzen : 
- "Im Nachtrag zu meinem An­

trag vom . .. (Datum) möch­
te ich klarstellen, daß ich 
auf diebereits bewi 11 i gten 
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Ausgänge/Ausführungen 
nicht verzichte. Im Falle 
der Ablehnung weiterer, 
schon bewilligter Ausfüh­
rungen/Ausgänge bitte ich 
um einen schriftli chen Be­
scheid.11 

Gefangene, di e berei t s mehre­
re Ausgänge/Ausführungen er­
halten haben, diese aber je­
wei l s n e u beantragen 
m u ß t e n, soll t en nach un­
serer Auffassung f olgendes 

B e s c h 1 u ß 

In der St rafvollstreckungssache 
des .. . . . . ... . , 
z. Zt. in Untersuchungshaft in der UHA-Moabit , 

wegen Maßnahmen im Strafvollzug 
hat di e 47. Strafkammer - Strafvo 11 Streckungskammer - des 
Landgerichts Berlin am 21 . September 1983 beschl ossen: 
Der Bescheid des Leiters der JVA Tegel vom 25. April 1983 
wird aufgehoben . 
Der Lei t er derUHA-Moabit wird angewiesen, über den Taschen­
geldanspruch des Verurteilten für die Monate Januar und Fe­
brua r 1983 unter Beacht ung der Rechtsauffassung der Kammer 
erneut zu bescheiden. 
Die Landeskasse Berlin trägt die Kosten des Ver fahren s ei n­
schli eßlich der notwendigen Auslagen des Ant ragst eller s 
(§121 StVollzG). 
Der Streitwert wird auf 200,- DM festgeset zt (§§ 48a, 13 
Abs. 1 GKG) . 

Gründe 

Bis Mai 1983 befand sich der 
Antragsteller als Strafge­
fangener in de r JV~ Tegel . 
Dort bezog e r wegen Bedürf ­
tigkai t Taschenge l d nach § 46 
StVollzG . Da de r Antragstel­
ler den ihm monatl ich zuste­
henden Taschengeldbetr ag nicht 
voll verbrauchte , rechnete 
der Leiter der JVA Tegel den 
nicht verbrauchten Teil dem 
Hausgeld für den Monat t'lärz 
hinzu , was zur Fol ge hatte , 
daß dem Antragstel l e r insge­
saMt weniger Ge l d zur f r eien 
Verfügung zustand, al s wenn 
er das monatl iche Taschen-
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geld immer voll ausgeschöpft 
hätte . 

Dies begründet~ die Haftan­
stal~ mit Bescheid vom 25 . 
April 1983 wie folgt : 

Bezugnehmend auf Ihr Schr ei­
ben . i n dem Sie sich um die 
Ber echnung des Taschengeldes 
für den Monat Februar be­
schweren , teile ich Ihnen 
mit , daß das Taschengeld gern . 
§ 47 StVollzG voll dem Haus­
geld zugeschrieben wird . Wird 
das Hausgeld nicht voll zum 
Einkauf ausgeschöpft , so wird 
natürlich bei der Berechnung 
des Taschengeldes für die 
fol genden Monate das Gut ha-

beant ragen : 
"Ich bitte um Gewährung ei­
nes Ausganges/Ausführung 
entsprechend der bisherigen 
Praxis." 

Im Falle einer Ablehnung müß­
ten auch hier Anträg€ gemäß 
§§ 114 II, (Eilantrag), 109 
StVollzG gestellt werden. 
gez. Andreas Gerl 
gez . Udo Grönheit 

ben des Haus- urd Eigengel­
des berücksichtigt , so daß 
bei der Berechnung des Ta­
schengeldes für di e folgenden 
Monate nach der VV zu § 46 
Abs . 2 das vorhandene Gutha­
ben des Hausgeldes und Eigen­
geldes hinzugezogen werden 
muß . 

Gegen jenen Bescheid hat der 
/\ntragsteller frist - und form­
gerecht einen Antr ag auf ge­
richtliche Entscheidung ge­
stellt . Obwohl e r zwischen­
zeitlich Untersuchungshäft­
ling geworden ist , bleibt 
die Strafvolls~reckungskam­

mer zur Em:scheidung •.·Jei ter­
hin befug~. weil es sich um 
einen Vorfall im Strafvoll­
zug handelt . 

Der Antrag ist auch begründet . 

Das Strafvollzugsgesetz 
trifft keine ausdrückliche 
Regelung für den Fall , was 
mit nicntverbrauchtem Ta­
schengeld zu geschehen habe . 
In § 47 Abs . 1 StVollzG wird 
lediglich geregelt , daß ein 
Gefangener se i n Taschengeld 
und soweit vor handen Teile 
des Hausgeldes f ür den Ein­
kauf oderanderwei tig verwen­
den kann . Dem Sinn dieser 



Vorschrift widerspricht es 
aber, wenn die Haftanstal~ 

nicht verbraucht~s Taschen­
geld dem übrigen Haushalts­
geld mit der Folge zurechnet, 
daß der Gefangene im nächsten 
Mona~, weil er ja G b~r "sor­
stiges Hausgeld" verfügt , 
weniger Taschengeld erhält , 
denn eine ~reie Verfügung 
über das Taschengeld muß auch 
voraussetzen , daß ein Gefan­
gener ohne Benac~teiligung 
Taschengeld ganz oder teil­
vieise ansparen kann, um sich 
zum Beispiel eine größere An­
schaffung zu leisten. Gerade 
die Möglicnkeit, durch län­
gerfristiges Ansparen An­
schaffungen zu machen, för­
dert das Vollzugsziel der 
Jiedereingliederung i~ die 
Freiheit. 

VORBILDLICHE BEAMTE 
ALARM! Dreimal wurde die nur 
allen zu gut bekannte Glocke 
auf der Zentra le angeschla­
gen und es hieß: Alle Mann 
unter Verschluß. 
Ort der Ha ndlung : Haus III . 
Es war ei n Sonntag . Abends . 
Außer einigen Hausarbeitern 
waren um diese Zeit , an die­
sem Tag - der Sonn tag ist ja 
bekanntlich die 11 Heilige Kuh" 

.;...~~- -

-· 

der Verwahrhäuser I I und I I I -
und an diesem Ort bereits a 1-
le unter Verschluß, so daß 
der ausgelöste Alarm einen 
anderen Grund haben mußte. 
Und er hatte! 
Zwei Beamte ließen ihren Ag­
gressionen freien Lauf und 
schlugen aufeinander ein . Die 
perGlockealarmierten Kolle­
gen des Vollzugsdienstes muß­
ten di esma 1 ihreeigenen Leu-

te trennen . 
Schade nur , daß die Inhafti er­
ten bereits a 11 e in ihren Ze 1-
len saßen und somit von dem 
Ereignis nichts mitbekamen. 
Es wäre eine Entschädigung 
gewesen und hätte Ausgleich 
bedeutet , füralles, was sich 
im Laufe der Jahre bei ihnen 
an Frust angesammelt hat. 
Zyniker könnten anhand dies es 
Vorganges aufzeigen. daß es 
sich beim Vollzugspersonal , 
entgegen oft geäußerter Mei­
nung der Inhaftierten, doch 
um Menschen handeln würde -
und nicht um Beamte. 
Wir wissen das schon lange, 
können über diesen Vorfall 
deshalb auch nur lächeln und 
bedauern im Grunde genommen 
die beiden Kampfhähne, die 
jetzt wahrscheinlich mit dis ­
ziplinarischen Folgen rech­
nen müssen . 

Der tägl i ehe Streß wird dabei 
hoffentlich berücksicht igt 
werden, den j e d e r im 
Strafvollzug zu spüren be­
kommt. Sei er nun Ei ngesch los­
sener oder Einschließer . 

Als Gefangene können wir nur 
sagen, daß es besser ist und 
uns sehr entgegenkommt, wenn 
sieh jetzt die Beamten unter­
einander pruge 1 n, a 1 s daß sie, 
wie in früheren Zeiten, sich 
Gefangene als Kontrahenten 
und schon im vornherein Un­
terlegene aussuchen. 
In diesem Sinne läßt sich von 
einem "vorbildlichen 11 Verbal­
ten sprechen, und der Wahl­
spruch der Gefangenen kann 
ergo nur lauten: weiter so! 

-war-

~{JJ·\ ~·3fi\Jlt 
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DIE AUFGABEN VON '~OVPA" 

Die Non-.rendigkei t t.mserer 
Existenz drückt sich täglich 
in der Korrespondenz von 
Strafgefangenen bz"-· . Raftent­
lassenen aus . Es ist auch 
recht ungewöhnlich, wenn 
heimkehrende Häftlinge sicl1 
nicht bei I.ID.S melden, um t.mS 
ihre Dankbarkeit auszudrük­
ken. 

Wir versuchen nicht, t.mreali­
stische Hoffnt.mgen zu erwek­
ken t.md machen außerdem immer 
18 ' der lichtblick' 

deutlich, daß auch wir keine 
Wunder schaffen können; för­
dern auf der anderen Seite 
aber Hoffm.mgen, wo sie wirk­
lich zu realisieren sind. 

Zur Zeit öffnen bz'~. entwik­
keln \dr Kormnmikationsmög­
lichkeiten n-.rischen Strafge­
fangenen, Familienangehöri­
gen, Konsulatsbeamten und an­
deren Organisationen. 

Fernerhin haben wir regelmä­
ßigen Kontakt zu anderen Ver­
tretungen, offiziellen sowie 

nicht offiziell en Körper­
schaften, Sozialdiensten, Au­
ßenministerien (Foreign and 
Connnomveal th Office) und Dro­
genberatungsstellen. 

l'lir bietenunmittelbare Bera­
ttmg für Familien tmd Freun­
de derjenigen, die imAusland 
verhaftet worden sind; denn, 
sie wissen sehr oft überhaupt 
nicht, wo der Betroffene ist, 
wie man die konsularische 
\ertretung oder das Äquiva­
lent dazu ausfindig machen 
kann, oder gar, \de Geld zu 
üben-.reisen ist . Gleiche Hi 1-
fen geben ,,rir bei der Suche 
nach einem geeigneten Rechts­
beistand und unterrichten au­
ßerdem, \velches Strafmaß zu 
eT\Varten ist, respektive, ob 
eine Haftverschonung unter 
Umständen möglich '"äre . 

Auch können wir, sofern man 
es ,., i 11 , dafür sorgen, daß 
die Angehörigen mit anderen 
Familien in Kontakt kommen, 
die sich in der gleichen Si­
tuation befinden, um so Trost 
und Beratung untereinander zu 
finden . Sogar der Kontakt mit 
Haftentlassenen, die ja mit 
der gleichen Situation kon­
frontiert ,.;aren und gleiche 
Erlebnisse hinter sich haben, 
ist möglich. 

Dazu konnnt, daß \\rir eine Grup­
pe Freiwilliger haben, die 
mit den Irlhaftierten korres­
pondiert und Pakete an dieje­
nigen unter ihnen schickt, 
die wenig oder gar keinen 
Kontakt mit ihrem :::::uhause ha­
ben - und dadurch besonders 
isoliert sind. 

lür fördern die Bereitschaft 
von Touristen und Reisenden, 
Besuche in den Vollzugsan­
stalten zumachen, Pakete ab­
zugeben oder Medizin zu ver­
teilen. Ständig werden von 
1.ms auch Leute gesucht, die 
die in finanzieller ~ot ein­
sitzenden Inhaftierten ''adop­
tieren". 

Jeder Gefangene, über den wir 
Akten führen, wird von uns 
persönlich angeschrieben; 
egal, ob bereits Kontakte mit 
Freunden, VeT\Vandten oder 



dem "Knas tnetz" herges t eHt 
sind . Auf diese Art erfahren 
sie auf j cden Fall von Ltnse­
rer Existenz LDld können sich 
mit uns in Verbindung set:en, 
\\enn sie besondere Hilfelei­
stungen benötigen oder konti­
ntri.erliche Dialoge mit uns 
,,-ährend der llaftzei t führen 
\·:ollen . 

Enge \'erbindungen tmd not\.;en­
diges Vertrauen lassen sich 
sehr häufigentwickeln , nach­
dem Kir deutlich zu \·erstehen 
gegeben haben, daß jeder Fall 
nur mit äußerster Diskretion 
behandelt wird . 

Genauso setzen wir LDls mit 
den zuständigen Konsulaten 
in VerbindtU1g , werm die In­
haftierten krnnk. oder sonst­
lde in Scluvierigkeiten gera­
ten sind, so daß die Konsula­
te davon erfahren und sich 
dementsprechend auch darun 
künmern können . 

Gegebenenfalls unterstüt:en 
ldr auch Bel~ähn.mgs-, Strafer­
laß- tmd Gnadengesuche durch 
Briefe an die :uständigen Be­
hörden . Unsere Sponsoren tmd 
Rechtsam\'ä l te sind in diesen 
Fällen sehr rührig , beson­
ders , nachdem wir in jüngster 
:ei t eine Liste von Personen 
erstellt haben , die unsere 
Korresponden.::. in die passen­
den Sprachen übersetzen kön­
nen. 

Ständige forschung in der 
Rechtsprechtmg , den Strafpro­
zeßordm.mgen und e in ze 1 nen 
Haftbedingw1gen gehören mit 
zu LtnSeren Aufgaben . 

Kollekti vbesch,.;erden aus be­
stimmten Ge ~1ngni ssen über­
nehmen wir, Lun sie dann an 
die :uständigen Vertrettmgen 
oder die zuständigen Justi:­
rninisterien h'ei terzulei ten . 

Heimkehrende Haftentlassene 
\\erden von LD1S wi l lkorrmen ge­
heißen ; wir verbringen rela­
ti ,. viel Frei 7 ei t mit ihnen, 
um , wenn sie wollen, mit ih­
nen über ihr e Erlebnisse zu 
reden . Häufig haben sie es 
auch dr ingend nötig , damit 
sie die s i e belastenden Ange-

legenhei ten los1verclen, ohne 
ihre Familien damit zu bela­
sten oder ihnen Angst einzu­
jagen . Ganz offensichtlich 
brauchen sie meistens irgend 
jemanden, der !\.,rar die Situa­
tion versteht , jedoch persön­
lich nichts Jami t zu tun hat. 
.\uch auf diese Art helfen 
'"ir ilmen, sich in das nonna­
le Leben in GroßlJJ·i tarmi en 
Kieder ein:ugliedem . 

Momentan kämpfen ldr für die 
EinführLDlg des Gefangenen­
Oberstellungs-Abkonmens, \va­
nach Verurteilten die Mög­
lichkeit gegeben wird, ihre 
Haftstrafen im Heimatland 
verbüßen zu dürfen - voraus­
gesetzt natürlich, sie wol­
len das überhaupt. 

1980 veröffentlichten wirc1-
nen Report über das Thema, 
\velcher dann bei der Erstel­
lttng des AbkonmJens zur Über­
stellung von Verurteilten in 
die Heimatländer, demEuropa­
rat in großem Maße geholfen 
hat. 

:usaTJIDen mit den Organisatio­
nen XACRO, XCCD und der HO\\'­
ARD l.EAGUE - die sich mit 
ähnlichen Sachen befassen -, 
verdichteten \dr unsere for­
melle Anu~ort ::u einem Report, 
der auch von einer überpar­
teilichen Arbeitsgruppe für 
Str afvollzugssachen bestä­
tigt wurde . 

Am April 1981 forderten wir 
eine offene Debatte im Unter­
haus (Hause of Commons) , ttnd 
unsere Am-.ral tsgruppe führte 
eine Sonderttntersuchtmg über 
das "Gefangenen-Oberstel­
ltmgs-.:\bkoßDllen" durch , die 
letztendlich zu der so not­
,-endigen GesetzesänderLDlg 
führte . 

Die täglichen Arbeitsabläufe 
im Büro sind indessen schKer 
:u beschreiben , denn, außer 
der regulären Arbeit mit Ein­
zelfällen, Recherchen und der 
Herstellung \On öffentlich­
kei t, gibt es penruu1ent "ein­
malige'' Veranstaltungen. 

Regelmäßige monatliche Tref­
fenmit Freü,rilligen und ~tit­
arbeitern gehören =ur Routi­
ne . Als freiwillige ]\fitarbei­
ter stellten s1ch unter ande­
rem Rechtsanwälte, Sozialar­
beiter 1nit einschlägigen Er­
fahrungen in Strafvollzugsan­
gc 1 egenhei ten, Angehörige 
von Straffälligen smvie de­
ren Bekannte zur Verfügtmg . 
Auch Strafentlassene selber 
gehören zu diesem Kreis . 

Wir lvissen, daß tmSere Arbeit 
sehr, sehr \d.chtig ist und 
glauben auch, daß praktische 
Unterstüt:.ung für Strafgefan­
gene primär ist. Britische 
Strafgefangene llni\USland ha­
ben halt nur eine begrenzte 
Hilfeleisttmg von ihren Lan­
desvertretungen zu en(arten. 
Laut \m.;eisung haben sie den 
\'erhafteten alsbald nach der 
'Eim.;eistmg zu besuchen, da­
nach geschieht das darm nur 
noch einmal jährlich . 

Wir dagegen geben Unterst üt­
ztulg, die sich stets in ei­
ner positi\/persönlichen Na­
tur ausdrückt . 

~O~PA 
NATIU'1AL mlJXCIL -for the l\EL­
FARE of PRISONERS .-\BROAD 
347a Upper Street, 
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Präsidialrat der Richter lehnte 
Kandidaten des Justizsenators ab 
Unklarbetten vor der Wahl des neuen AmtsgeriChtspräsidenten 

Der Prlsidialrat der ordentlichen Gerichts­
hat - wie erst jetzt bekannt wurde -

letzten Sitzung in der vefiangenen 
von Justizsenator Hermann Oxfort 

Amt des Amtsgerichtsprl!sidenten 
voJ:-ge:schlagent!n Kandidaten, Kurt Bung, ein­
~>WJllUIJl. albge:lellLDt. Die Entscheidung über die 

am 1. August in den Ruhestand 
n .................. ehemaligen Präsidenten Hans Gripp 

voraussichtlich auf der nächsten Sitzung 
des Richterwahlausschusses Mitte Oktober 
fallen. 

Der Ausschuß ist nach der Stellungnahme des 
Präsidialrates aufgrund des Berliner Richter­
gesetzes verpflichtet, den fachlich und persön­
lich geeignetsten Kandidaten zu wählen. Ihm 
gehören sechs vom Abgeordnetenhaus vorge­
schlagene Mitglieder an, ein Vertreter der 
Anwaltschaft sowie fünf Richter. Den Vorsitz 
führt der Justizsenator, der allerdings kein 
Stimmrecht hat. 

Unklar ist. ob der Justizsenator, der das 
alleinige Vorschlagsrecht hat, an dem von ihm 
favorisierten Kandidaten festhält. oder ob er .im 
Hinblick auf eine gute Zusammenarbeit• den 
an dem Verfahren beteiligten Gremien einen 
neuen Kandidaten vorschlagen wird. In gut 
informierten Juristenkreisen rechnet man je­
doch eher damit, daß Oxiort bei seiner 
Entscheidung bleibt. 

Einer der wesentlichen Gründe filr das 
ablehnende Votum des sechsköpfigen Präsidial­
rates unter Vorsitz des Kam.mefiericbtsprlsi­
denten Dr. Dehnicke war, wie verlautete. daß 
man nicht jemanden an die Spitze einer so 
.~ichtigen Scbaltstelle• stellen wollte, der nicht 
Richter ist. Schließlich gehöre zu den Aufgaben 
des Präsidenten die Dienstaufsicht über insge­
samt sieben Amtsgerichte - unter ihnen der 
als schwierig geltende Bereich des Amtsge· 
ricbts Tiergarten, das sich ausschließlich mit 
Strafsachen besch!ftigt - mit mehr als 300 
Richtern und Ober 1000 weiteren Mitarbeitern. 

Wie es in Justizkreisen weiter heißt, sei der 
noch relativ junge, 4Sjährige Bung, zur Zeit 
Leitender Senatsrat, schon recht frühzeitig ln 

die Justizverwaltung abgeordnet worden und 
habe nur sehr lrurze Zeit a1a Richter gearbeitet. 
so daß es ihm bei dem .schwierigen und 
hervorgehobenen Amt" möalicherweise an Er­
fahrung fehle. · 

Ähnliche Bedenken wurden auch in der 
letzten Ausgabe der verbandseigenen Mittei­
lungen des Deutseben Richterbundes (Berlin) 
erhoben. Im Hinblick auf das Alter von Bung 
beißt es dort unter anderem. daß .die hohen 
Anforderungen des Amtes seinen Inhaber bei 
einer zu erwartenden Amtsdauer von 15 oder 
mehr Jahren vorzeitig zu verschleißen droben·. 
Schon aus diesem Grunde sei der derzeitige 
Kandidat der Justizverwaltung nicht .die Frucht 
einer gelungenen langfristigen Personalpla­
nung". 

Wie der Landesvorsitzende des Ricbterbun­
des, Klaus Ritter, auf Anfrage erklärte, lasse 
die Justiz schon seit Jahren .eine vorausschau­
ende, sinnvolle Personalpolitik bei der Beset­
zung von Schlüsselpositionen" vermissen. Nach 
seiner Meinung blitte der Justizsenator an 
erfahrene, schon .längere Zeit praktizierende 
Richter und Staatsanwälle herantreten· .müssen. 
Ritter kritisierte iD die&em Zusammenhang die 
Einengung auf einen zu kleinen Kreis von 
Kandidaten. 

So sind für die Nachfolge von Gripp derzeit 
neben Bung nur noch zwei weitere Bewerber 
im Gespräch: der in Justizkreisen kaum be­
kannte Rechtsanwall Hans-Geofi Odenthai 
sowie der 48jäbrige Vizepräsident des Amts­
gerichts, Geofi Schertz, der diese Aufgabe 
bereits seit zehn Jahren wahrnimmt. 

Der Sprecher der Justizverwaltung. Vo!ker 
Kähne, erklärte auf Anfrage, da es sich um eine 
noch nicht abgeschlossene Personalangelegen­
heit handele, werde man vor einer endgültigen 
Entscheidung keine Stellungnahme abgeben. 

Gestern abend wurde bekannt, daß der 
Justizsenator die Mitglieder des Präsidialrates 
für die kommende Woche zu sich bestellt hat. 
Man erwartet, daß Oxfort vor den Richtern 
seine Personalentscheidung erläutern wird. akJ 

SUDDEUTSCHE ZEITUNG (vom 12 . 9 . 198 
Richterbund befürchtet 

Prozeßwelle 
Malnz(dpa) 

BLATT BERLIN (vom 1.10.1 
In den vergangeneo filnf Jahren h 

ben Berliner Polizisten Im Dien 
175mal von der Sc:hußwaHe Gebrauc 
gemacht und dabei neun Menschen ve 
letd und acht erschossen. In den F~ 
len, wo durch SchußwaUengebrau< 
Menschen tödlich verletzt wurde; 
fßbrten die Ermitüungsverfahreo I 
drei Fallen zur AnklageerhebWig ur: 
VerurteUung der Pollzeibeamten, I 
IQnf FlUlen wurden die Ermittlung€ 
eingestellt. 

Soweit Personen durch schieBene 
Polizisten verletzt wurden, ist in ke 
nem Fall Anklage erhoben worden, tei 
te Innensenator Heinrich Lummer i 
der Antwort auf eine Parlamentarisch 
Anfrage mit. 

Gezielt eingeset~t gegen Mensche 
wurde die polizeiliche Schußwaffe i 
den letzten fünf Jahren 27mal. In 3 
weiteren Fällen wurden Warnschüs! 
abgefeuert. Die übrigen Waffeneinsätz 
richteten sich gegen Tiere. 1982 mact 
ten Polizeibeamte 41mal von der Schul 
waffe Gebrauch, dabei 6mal gezielt gE 
gen Menschen. Dabei gab es vier Ve1 
letzte und einen Toten. 2 

Der Deutsche Richterbund ist darüber besorgt, 
daß im Zusammenhang mit den Aktionen der 
Friedensbewegung eine Welle von Verfahren auf 
die Gerichte zukommt. Der Vorsitzeode des Rich­
terbundes, Helmut Leonardy, wies in einem In­
terview darauf hin, daß bereits jetzt die Gerichte 
und Staatsanwaltschaften erheblich überbelastet 
seien. "Wtt sehen deshalb jeglichem weiteren An­
stieg der Belastung durch %Uiät%liche Straf- und 
Bußgeldverfahren mit großer Sorge entgegen•, 
sagte Leonardy. Dies würde dazu führen, daß 
Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten nicht 
mehr zügig verfolgt werden können. Das Rechts­
bewußtsein der Bevölkerung, betonte Leonardy, 
könne da~ch eher Scha4en leiden, als wean 
einzelne oder Gruppen den Gesetzesgehorsam iD 
Frage stellen. 

Strafgefangener starb auf dem 
Transport ins Krankenhaus 

Ein 40 Jahre alter Strafgefangener Ist gestern 
nachmittag in einem Krankenwagen, der ihn 
in eine öffentliche Klinik bringen sollte. gestor­
ben. Wie aus einer Mitteilung der Justir.-er­
waltung hervofiebt, war der Mann, der seit dem 
30. M11i eine zehnmonatige Freiheitsstrafe ver­
büßt. lungenkrank. Er war im Juni in die 
Lungenabteilung des Krankenhauses der Ber­
liner Vollzugsanstalten verlegt worden. Wegen 
zunehmender Verschlechterung des Gesund­
heitszustandes sollte der Kranke nun in ein 
öHentliches Hospital gebracht werden. Eine 
Obduktion der Leiche wurde angeordnet. (dpa) 

Wlt>.sbc 
und soge 
Frühjahr 
Haftansu 
l.n Wiesb. 
Prozent r 
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\501. Die 
in Strafh 
höhte s[, 
Vergleich 



TAGESZEITUNG (vom l O 
Justizvollzug · 

Ermittlungen gegen 
Bedienstete 

Außer einem Erfafv\lng.wert konnte dlf 
SeNtor fOr Justiz, Hermann OxfOit, nlcftt 
vtel zw Antwort ad eh Fragen ein Henn 
B•tge bellteuem. Dieser hatte wts.n 
wollen, wtevte1e Verfahren gegen Juattz­
voltzuglbeclenatete •ln den letzten ekel 
Jahren gegeben hatte. 
Olsz.lpllnarische Ermittlungen sind ver­
traufleh und entziehen sich der Sammel­
wutselbst der Statistiker. Im Schnittselen 
es jedoch 60-80 Fällepro Jahr, bei denen 
disziplinarische Ermittlungen vorge­
nommen würden. Von April BO bis April 
81 sind auf eine Anzeige hin oder .. von 
Amts wegen"147 Verfahren gegen Ange­
hörigedeSJustizvollzugsdlenstesdurch­
geführt worden, Im Jahr darauf waren es 
141 und vom April82bisApril83gar1963. 
Was dabei herauskam. konnte der Sena­
tornicht sagen, weH es zu aufwendig w 
ermitteln wäre. 
Auch bei der letzten Frage von Herrn 
Baetge mußte Oxfort passen: er hatte 
wissen wollen, wie viele Bedienstete we­
gen solcher Ermittlungen · .. gesundheitli­
che Schilden" erlitten hätten. Damit, so 
wurde uns auf Anfrage mitgeteilt, seien 
physisch-psychische Reaktionen auf die 
Verfahren gemeint, nicht etwa tätliche 
Auseinandersetzungen Im Vorfeld, die 
gemeinhin zu Anzeigen führen. t1a 

VOL~BLATT BERLIN (vom 8.10.1983) 

Juristen gegen Abschreckung 
Jugendgerichtstag plädiert für angemessene Strafen 

Menuheim (dpa) 
Vor UJtellen, d.ie auf dem Geslehts­

punkt der .Abschreckung anderer• auf­
bauen, hat der Deutsche Jugendge­
~ lD Mll.DIJheim gewaroL 

Zum Abschluß des fünftägigen 19. 
Deutschen Jugendgerichtstages erin­
nerte der Vörsit2ende der .Deutschen 
Vereirilgung für Jugendgerichte und 
Jugendgertchtsheifur•, Prof. Horst 
Schüler-Springorum gest1:!rn daran, die 
konsequente Ablehnung der Vorbeu­
gung bei Sanktionsentscheidungen er­
gäbe sich aus dem Jugendgerichtsge­
setz (JGG) und werde auch von der 
höchstrichterlichen Rechtsprechung 
eindeutig gefordert. 

Wie der zur Erörterung dieses Pro­
blems in Mannheim eingesetzte Ar­
beitskreis feststellte, verstoBen Jugend­
gerichte dennoch immer wieder gegen 
diesen Grundsatz. Die Gefahr, daß .ge­
neralpräventive Gesichtspunkte• in die 
Jugendgerichtsbarkeit Eingang fänden, 
bestehe vor allem, wenn die Ausset­
zung einer Strafe zur Bewährung bei 
Jugendstrafen zwischen einem und 
zwei Jahren versagt werde, bei Straßen­
verkehrsdelikten und bei Jugendge­
richten, die in ihren Entscheidungen 
weniger Erziehungsmittel anwendeten, 
sondern von .Zuchtmitteln• übermäßig 
Gebrauch machten. 

Der Arbeitskreis hob hervor, das Ju-
gendstrafTecht gebe dem Richter den 

Arbeitsplätze fair ehemalige 
Strafgefangene gesucht 

Um ehemalige Häftlinge schnell beruflich 
wieder eingliedern zu können, hat der Präsident 
des Landesarbeitsa.mtes, Helmuth Weicken, 
jetzt an die Arbeitgeber appelliert, den Arbeits­
ämtern in den nächsten Tagen Stellen-Angebote 
zu machen. Gesucht werden Arbeitsplätze in 
allen Wirtschaftsbereichen, vor allem für Hills­
kräfte. 1m Rahmen der sogenannten W~ih­
nachtsamnestie und durch den regulären Zeit­
ablauf der Strafen werden zum 31. Oktober und 
1. Dezember etwa 400 Strafgefangene entlassen. 

Die meisten haben sich nach Angaben des 
Landesarbeitsamtes in den Vollzugsanstalten 
beruflich weitergebildet oder gearbeitet. so daß 
sie für einen Wechsel in den normalen 
Berufsalltag vorbereitet seien. 

Stellenangebote nimmt die Ve.rmittluog von 
Strafentlassenen beim Arbeitsamt Il, Sonnenal­
lee 262-280 in Neukölln, Telefon 68 03-2 32 
und 2 33 entgegen. Auch die anderen Arbeit. 
ämter e~n weitere Auskünfte. 

Freiraum, seine Reaktionen allein an 
der .erzieherischen Angemessenbeit" 
auszurichten. Dadurch werde .genug• 
zur Erhaltung des allgemeinen Rechts­
bewußtseins Jugendlicher getan. .Ab­
schreckungsurtene• hätten eher zur 
Folge, Jugenlltäter zu .Rilckfalltä.tern" 
zu machen. ·was den anerkannten 
Grundsätzen der Vorbeugung entge­
genwirke. 

An dem Mannheimer KopgreB nah­
men 500 Jugendrichter, Wissenschaft­
ler, Staatsanwälte sowie Jugendge­
richtshelfer, Bewährungshelfer und So­
zialarbeiter teil. 

BERLIN (vom 14.9.19 
Kleve (dpa) 

Weil er Jugendlichen Straftätern bei 
kleineren SOnden die ,.Rechtsgewlb­
rung" ln Form von Sclllägen auf das 
blallke Gesäß hatte zuteil werden las­
sen, wurde ein 42 Jahre alter Krefelder 
Staatsanwalt vom Landgerlebt Kleve zu 
einem Jahr Frelhelts~e verurteilt. 

Obwohl das Gericht, das den Jugend­
staatsanwalt der Körperverletzung im 
Amt für schuldig befand, die Strafe ge­
gen 5000 Mark Geldbuße zur Bewäh­
rung aussetzte, muß der 42jährige aus 
dem Staatsdienst ausscheiden, sofern 
das Urteil auch der Revisionsverhand­
lung standhält. Dies wurde gestern be­
kannt. 

Nach den Feststellungen der Richter 
hatte der Angeklagte jugendliche .Sün­
der• bei kleineren Vergehen zu Hause 
aufgesucht und sie vor die .erzieheri­
sche Alternative• gestellt, entwede.r ei­
nen ProzeB in Kauf zu nehmen oder 
aber die Prügelstrafe unmHtelbar als 
Sühne zu akzeptieren. In 20 Fällen, so 
das Ergebnis der Beweisaufnahme, zo­
gen die Betroffenen die schmerzhafte 
Selbstjustiz des Anklagevertreters vor. 
Der stellte dann auch jeweils prompt 
das Ermittlungsverfahren ein. 

Anhaltspunkte für sexuelle Motive, 
die dem .Straf-Anwalt" zunächst unter­
stellt worden waren, bestätigten sich je­
doch in keinem Fall. Der StrafprozeB 
gegen den Staatsanwalt war durch eine 
Mutter ins Rollen gekommen, die nicht 
glauben mochte, daB der Jurist ihr Kind 
geschlagen hatte. Im Gegensatz zu ihr 
waren die meisten .anderen Eltern mit 
dem aktenlosen Sühneverfahren ein-
verstanden gewesen. ' 



Erst der anha 1 tende Druck auf den Berliner Strafvollzug, wie 
es beispielsweise die neuenAusfUhrungsvorschriften (AVs) in 
Bezug auf die AusfUhrungen, Tagesausgänge etc. etc. in letz­
ter Zeit auch fur Außenstehende besonders deutlich zeigten, 
machte möglich, wovon bislang ein engagierter Strafgefange­
ner nur zu träumen wagte: D1e Insassenvertretungen der ein­
zelnen Teilanstalten. die teilweise erst noch gewählt .~erden 
mußten, besannen sich auf ihre r~glfchkeiten und überl:eßen 
das Handeln nicht nur den Leitern der einzelnen Vollzugsbe­
reiche. sondern gingen in die Offensive. Oie auf den '"algen­
den Seiten abgedruckten Einzelaktionen. Gespräche und nro­
teste. zeigen dem aufmerksa!llen Leser nicht nur einen I eil aes 
•normalen• Vollzugsgeschehens, sondern sind ho•fen:11cn 
die ersten Schritte dazu, das vooGesetzgeber gewünscm;e 1n­
strumentarium auch entsprechend der gesetzlichen Yorga~en 
voll auszunutzen. Erst dann - vor allen Jingen, wenn man 
sich nicht e1nschUchtern läßt und auch auf die Selbstprofi­
lierung zugunsten der Allgemeinhei: verzichtet. - kann die 
Insassenvertretung ein wirksames '4i:tel imKampf um den pge­
set~äßigen Strafvollzug' sein. Au~ dem richtigen Weg dazu 
ist man bereits. Bleibt nur zu hof+en, daß sich ~glichst 
recht viele Mitgefangene auf ihre Rechte besinnen und auch 
bereit sind, die teils umbequeme Arbeit als Insassenvertre­
ter zu überfll!hmen. Der § 160 StVo 11 zG wartet nur darauf, von 
den Insassen der Haftanstalten mit Inhalten gefüllt zu \ver­
den. 

I:ISASSENVER'J'RETIJNG 
JVA TEGEL - 'l'A V 

An den 
Leiter der TA V 
- Herrn A u a r -

im Hause 

Betr.: Tagesordnung für die 
---Sitzung der Insassen-

vertretung - Hauslei­
tung und dem An&tl!lt:s­
bo~rac, am 15.9.198). 

Sehr geehrter Herr Auor, 

auf der oben angef{lhreen Si c­
zung mocheen wir folgende Ta­
gesordnungspunkte ait Ihnen 
besprechen. 

1 J Kritik UbQr die Organisa­
::.on und F>.m1ctionswa1se der 
!n der TA V angeboten n Grup­
penaKuv~t:A"tan, d1e .ln letz­
ter zeit veraehrt an die rn­
sassenvertretung herangetra­
gen wurde. 

Deshalb mochten wir mit der 
Hausleitung versuchen, fol­
genden augenscheinlichen Wl­
derspruch zu klSren: 

- Einerseits di.e Fast-Zwangs• 
verpfllchtung r.u Gruppenllk­
tivitli.t:en, 1.1111 überhaupt in 
die TA v verlegt zu werden 
- sowie Hinweisen (~iehe 

Aushangvoml0.8.8J, botr.: 
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-Red-

Groppenarbeit ii:J Ralmien der 
Frei.zeicgescalcung), daß 
die Teilnahme an derartigen 
Aktlvitäten die weitere 
Vollzugsplancmg positiv be­
einflußc, während a~•derer­
seits die FUnktionsfählg­
kejt und Durchführbarkeit 
teilweise nicht gegeben 
lst. 

Auffällig erscheint bei die­
sem Sachverhalt; schlechthin, 
daß die von ex~er~en Kräften 
und Lehrkörpern betreuten 
Gruppen reibungsLoser zu 
funkcionieren scheinen, als 
die von Vollzugsbedienst:er:en 
betreuten Gruppena<c~vitä­

te:l. 

Wir se.'len die Ursac.'!en fur 
diesen L~cerscnied - so w~e 
or 1111 uns he~ange;;ragen wor­
den ist: -ganz e,!Jldeut:ig nic.'lc. 
.1m perso..,lichen Verhalcen der 
vollzugsbediensr:eten begrün­
det, sondern sind viela!br 
dar Meinung, daß die sich 
hlerfur bereitgefundenen Be-
4mten viel zu w~.,ig Unter­
stützung von Seiten der Haus­
leitung und de.., sonst noch 
verantwortlieben Organisato­
ren bekommen, um ihre Berei c­
schaft, unabhängig von den 
Anforderungen des jeweiligen 
Dienstes, in die Tätigkeit um­
setzen zu können, für die sie 

sich bereit erkl rt: haben die 
Verantwortung zu übernehmen. 

Belspiele 

Ba10telgruppe: Findot unregcl­
z:W.ßig statt. Dafür wud die 
Anwesenheitsliste g fahrt, 
obttohl chla.! l uo I 7. 30 Uhr 
noch :ucht zu rfahren 1st, 
ob die Gruppe nun JS.OO 
Uhr stattf1nd t. 

Aquan gruppe: Waru::s lo'Crden 
die Hittel :wr Be chaffung 
de: unbed1ngt notwc..,d~gon Ma­
:er_alicn erst frclgogcber., 
nachdCDJ c!erdaft.r vorgesehene 
RaWII erst oln l 9 Xonlite 
leer steht? 

Schachgruppe: Flndot zwl­
scben.:eitlJ.ch auch unrcgelml­
ßig statt und h.ilt sich haupt­
sädllJ.ch durch pciv.tte lnitia­
tive aufrecht. (Harr A. bringt 
sclnen privaten Schachcompu­
ter mit 1 J 

Fi eneßrai.JJTI: Bin vorhaben, daß 
ja nun überhaupt: n1.Chl in Form 
ist:. Wo s1.nd eJ.gontlich die 
bereits gol1efert~n GQräte 

gebliabon? Wann und in wel­
chem Raum sollen sl.e dann 
eingebaut werden? Unsere Kol­
legen sind gerne berel t, sich 
an den anfallenden Arbeiten 
zu bet:elligen. 

Kultur rai.JJTI: fvann iindac dort 
statt, was m8glich ist? fil­
m~ kßnnen vorgeführt werden, 
etc. etc. 

2} Blne große M hrzahl der 
H4t:gefang6ncn BuBorte nach 
dem Erscheinen d r D~~,st:nn­
wo~sung flr. 20/1983 (betr.: 
Ferngespr ehe der Gef1111genen 
in der TA V - § 32 StVollzG) 
gegenüber der Insas.senvercre­
cung euum nl.cht unbetr ch::­
lichen U~ut darüber. 

Denn in dies r D! nsean-~1-
su.,g he!Bt es: •daß di.o eJn­
geschrJinkt n technischen und 
personellen Högl.ichkeitcn ::ur 
Folge hlit:ten, selbst beJ. der 
Inanspru(;'hnahmo c1.nes 'l'Clofo­
nates den dringenden Anlaß 
glaubhaft zu machen. " 

Diesen Zusam:ncnhAtlg .i:ann und 
will die Insassenvertretung 
nicht nachvoll:eiehen. &rat 
vor kurzem (schriftlicher 
Aushang der TA-Leitung vom 
9.6.83 bezüglich der Telefo­
nate) wurde darauf hingowi.e­
sen, daß nicht mehr als ein 

(höchstens zwei) TeLefonat 
von den Insassen zu fUhren 
se1.. Genau das aber seczt 
voraus, da.ß in der davor lie­
genon Zeit mehr ~elefonace 

geführt t.•orden sind tmd wer­
den konnten, r:rotz der tech­
nJ.sc!-,en und personellen Gege­
benheJ.ten, die sich außerdem 
zur Zeit: eher verbessern als 
verscb!echr:ern. 

Wtr aöc.IJr:en uns h~e=J.t dafur 
e.lnse:zen, ce:~ .Lr.sasse., der TA 
V - ::nabhAng!g vo.:: persönli­
che.., Enr:gege."'lko::;::JI!m des Je­
weJ.l igen Bea::>ce."J - Nerugst:ens 
::.-i "rele~o."tat:e .!.:merhalb ei­
ner 11-'oc.'le regeln->....Big z;;r Ver­
fugung zu s::ellen. 

Darliber hwaus zeigt di., jet­
Z!ge Praxis fe-rner, daß die 
sogünannte "Glaubhaftma­
chung" des dringenden Anlas­
sos für ein Telefonat, den 
unterschiedlichsr:en Bewer­
tungskriterien TUr und Tor 
öffnet. Anders : Die Bewertung 
der geschilderten Krisensi.tu­
.ttion zur E:rlangung des Tele­
r'onats leistet nur dem Gefühl 
des Bl ttenden Vorschub, unge­
recht behandelt: worden zu 
sein. 

Außerdem halten wir den an 
dieser SceUe i.cmer wieder 

gehörten Verweis auf die l'fög­
lich~ei~, Beziehungen doch 
durch Briefeschreiben auf­
recht zu erhalten, für inhalt­
lich sehr zlj1liscb und außer­
dem unglaubhaft, da es sich 
um zwei völlig verschiedene 
Formen des Kontaktes handelt, 
die so einfach nun wirklich 
nicht zu vergleichen 10ind. 

3J Verschiedenes. 

Hochachcungsvoll 

I.A. W~lhelo Fiseber 
Vollcer Herewicb 



n'SASSENVERTRETUNG HAUS V 

?~tokoll Jber die Sitzung 
von 22.9.'1983 

zu 1) Oie Hausleitung stell­
te nicnt in Abrede. daß es 
tatsSchlich bei einigen der 
von internen Kreften betreu­
ter Gruppen Funktionsmdngel 
gibt. Deshalb wurde die Zeit 
~~e'ligar dazu verwendet, Ober 
georan.,te Zusa~TM~::.Ph~ng- des 
Pro und Contras solcher AAt1-
vitäten und ihre1· begleiten­
den Bewertungen abzuwägen, 
als vielmehr versucnt. d~n 
"Ist"-Zustand möglichst rea­
listisch zu erfassen und den 
"Soll"-Zust:and in Erfahrung 
zu bringen. 

Baste!p;rupl)e: •ier sollen den 
Bea~ten in Zu~unft mehr und 
bessere Möglichkeiten einge­
räumt werden, um ein regelmä­
ßiges Statt~inden der Grup­
oenaktivitäten zu ge:.änrle1-
sten. (ErstaErfahrungel" nach 
der Sitzung lassen annehmen, 
daß sich diese Zusage auch in 
die Praxis u'nsetzen läßt. Doch 
g:!.lt es, aas Gru;>:>engesc~ahen 
im ~inblicK darauf zu beob­
achten, ob sich das Verfahren 
auc~ auf Dauer stabilisiert. 

Schacngruope: Hl.er giltglei­
ches via bei der Bastelgruo­
pe . Dem Vorschlag der I.V . , 
die Gruppe doch in derGrund­
ausstettung mit einemSchach­
cor::puter zu versehen - lJ'I" die 
Attra~tivit:ät eines sol~hcn 
Angebotes auch unabhängig vom 
Einsatz eines einzelnen Beam­
ten zu gewährleiste~ -, be­
gegnete die Hausleitung (man­
gels Mittel!) mit einem ab­
lehnenden Bescheid. 

Aquariengruope: Diese soll -
verbindlich - uis zum Ende 
des Jahres funktionsfänig 
sein . 

Fitneßraum: Oie allergrößten 
SchwierigKeiten be:!. der !n­
stal!ation von bere:!.ts ange­
lieferten GerAten besteht 
darin, daß zum einen dieses 
"1ater1al aufgearbeitet \19r­
den muß (gebrauchtes Gerat in 
nicnt voll funk"ionsfähig~~ 
Zustand), damit es fwr den 
prAktischen Gebrauch wieder 
gee!g1et ist. Noch schwieri­
ger al erdings ist, so die 
Hausleitung. einen hierfür 
geeigneten Raum zu finden. 

1-i!nzu kommt, daß dh Einrich­
~ung 1m ~use Iür ärzt1ich 
vorgeschriebene l'l,;,nnen:Ji:lder. 
noch fehlt. der Einbau aber 
vorgenommen werdsn muß/soll. 
Semit besteht zur Zeit eine 
Interessenkollision. Das aoer 
heißt rliecerum, die Einrich­
tung aines Rau100s. in dem ein 
~4annenbad genoi!J!19n werden 
kann, hatmomentan Priorite:. 

Oie Einricntung eines Raumes 
mit fest installierten Fit­
naß-Geräten, 1drd daher in 
absehbarer Zeit nichtmöglich 
sein. 

Auch die ~e~ler-Nischen ~ön­
nen aus sicherheitstechn1-
scnen Gründen dafür nicht 
verwendet "'srde'1, ob· .. 'Ohl sie 
oau~echnisct. geeigne~ er-

scheinen . Jedoch hat die TA­
Leitung fest zugesagt, uns 
e!.ne provisor!scheA!t rnati­
ve bis spätastans zur näch­
sten 1/ersa!Tillluflg am 20 . 10.83 
zu benennen und zur Verfügung 
zu s>-ellen. 

Kulturraurr·: • 3ser Pun"'t wur­
de hauptsächlich unter der 
Pers;;.:cl!<.tive diskutiert. dort 
einmal Fil~vorführJngsver3n­
sta!tJngen zu organisieren. 
Der Raum ist da~ür bestens 
geeignet (fest eingebaute 
Leinwand etc.) und ~8nnte. 
~enn die VerDnstal•ungen in 
ei'1er Art Ourchlaufverfahren 
gasteltat ~türden, eine echte 
Alterl'lative zu den Großveran­
staltunggn sein. 

~ie Heusleitung gsht jedoch 
davon aus, daß bei einer der­
artigen Nutzung des Raumes 
erst einmal nur von einerr. be­
stimmten ~nteresser."reis die 
Rede sein kann. Verbi~dlich 
~estgelegt nat man sich in­
de~sen noch ntcht. außer der 
Zusage, daß zu diesem Punkt 
in der ~äcnsten Versemmtung 
eoen•a11s etwas Klärendes ge­
sagt werden 5011, um solch 
ein /erfahren erst einmal in 
Gang zu setzen und uro notwen­
dige I~lse zu gebe~. 

Die I.V. ihrerseits ~chte 
darauf aufmerKsam. daß, scll­
::e es zu keinerlei zufriaden­
s•el~encen. verbindlichen 
Ausk::inften bez:le1 ich der Rea­
lisierung von darart:!.g;m Vor­
führungen kommen, man sich 
mit der 6it~e um ehrenamtli­
che Hilfe an d:!.e =tlmbila­
S~Eille ooer ähnliche !nsti tu­
tionen wenden •.-hirde . 

Der Einsatz von ehrenemtli ­
::hel"' 11elfem .. 'Urde auch im 
MinblicK darauf diskutiert, 
ob er nicht auch in der Be· 
treuung von anderen Gruppen­
aktivitäten Anwendung finden 
"önnte . ~ieMöglichi<.eiten ei­
nes solc:-.en Einsatzes werden 
von der Hausleitung <~ie aucn 
dar I.V . überprüft . 

zu 2) Dem Voi'Ioo/Urf der I. V. 
aez~glicn der Telefonate (s. 
Tagesordnung, vors~enend). 
begegnete die Hausleitung mit 
dem Einwand, daß durch die 
Bed 1ngungen. unter denen die­
se Telefoneta stat1:iinden, je 
gleichzei -:ig der diensttuen..Je 
Beamte dazu gezwungen sei, 
,.,ätJrend seiner Arbeits-eit 
lediglich im Beamtenrau~. zu 
si;~en, um die C~spr~cn_ zu 
beaufsichtigen. Das wied rum 
würde dazu führen, daß der 
Beante seinen Betreuung~~u~­
gaben nicht im notwandlgen 
Ausmoa nacn1<.~1 kann. (Ei­
ne sar~astische 9emer~ung zu 
d:tesem Punkt würde Bücher 
felllen. Red.) 

~ie !.!. ~a~ dies zur Ken~c­
nis genormel"' und t~ird s:':ch 
über die Praxis der Betreu­
ungsaufgaben erst einmal 
sachkundig machen, um dieses 
A.~~~nt dann z~ g9~.oanen 
Zeitpunkt zu proole~~1sia­
ren. 

":mer ,.,IJ!'Cefl unt-ers=hiedliche 
öetrecntungsweiss'"i zu Pra~ti-

~o~ der Reglemencierung von 
Tel~fonzeiten und Sonderge­
spr~chen ausgetauscht. Hier­
bei ersc1isn der !.V. ein 
Beispiel. bei dem die Talefen­
zeie mit einer Eierum bemes­
sen ... tJroe. o SDnders bef~­
'.lch. 

lm Verleufe des Gesor3chs 
sagte die Hausleitung auch zu. 
.rn Rahm~ der D:ienstoasp:-e­
CtJUngen, noct-mals ~rauf aui"­
mcrksarn zu machen, deß die 
Kriterien zur Vergabe von so­
genannten Sondergesprächen 
hauptsächlich i<:~Bereic'l oer­
~anlicner Baziehun~ssr.hwte­

rigkeiten u.l!. beheimatet sind 
und nicht, wie an einem prak­
tischen Beispiel erBrte:-t. 
nur lm iodesfalle von f.ngek5-
r1g anzunehmen ist. 

Die ~ . v . möchte sich haupt­
sächlich mit dieser Auseinan­
der~etzung gegen eine si=h 
bereits ~ Begriff befindli­
che Tendenz der ~onfl1~tver­
mischung •.<ehren, die ver­
schiedene Kollegen unserer 
Meinung nach zu Recht ~ri:i­
sieren. Danac"' exi:;-!ert nä:\-
1 ich folgendes\ orge "": !~enn 
jemand die Einschlußgewohn­
heiten [oderähnlictu:sl eini­
ger Seernte:- · ritisiart. .,.,ird 
er sofort auf die "'öglichkei­
ten und Folgen eines Dienstes 
necn Vorschrift hinge1~iesen . 

Dienst nacn Vorschrift ~ürde 
he!ßgn, daß die ~nterprata­
tion ei~es dringenden Anlas­
ses (für ein Telefonat) die 
Ablehnung einschließt. Auch 
Kennten Geapräcna zeitlich 
l~itler~ werden. ohne auf 
ie K~nfliktsi~~a~ion Rück­
icnt zu nehmsn. 

.enn d~e Kon~l:~•bewdltigung 
wldt-r s;o 5SStal;;e;; wird, daß 
ie ledig!ich in Bereic~ 

rransportiert werden kann, 
in denen es ungleiche Macht­
verllal tnisse gibt - UIT1 sie so 
unter cem Vorzeichen der Oi s­
ziplinierune nur auszugren­
zen -. ~ann dort nichts mehr 
gei<.lilrt I·Jerden, "'o es vnn b•ü­
den Ssi:en etwas klarzustel­
len &i~:. 

Deshalo setzen wir uns daTar 
ein, daß Unstimmigkeiten dort 
bearbeitet w&rden . .a s:!.e her-
1\.0IMlan. und ni::tr.: dort. wo 
s!e hin:~~ran könr~n. 

Nur so kenn in der I. V. davon 
ausgegangen werden. da'i3 Gruo­
penbe:reusr das volle Ve:--

tr·augr dor 11aus1 e1 tu,.,g nicht 
nur genießan, ~enn sie die 
1~a~ in der Bezieh ng üner­
tragencn Aufgatlen wahmenmer. 
~ondern auch verdienen. 

zu 3) U!1ter dem i agesordnungs­
pu"'~.-:: .• -urdo die "a:-~ge 5earbe1-
tungszg!t von Zahlungen/:oer­
weisungen diskutiert. die 
"'ach außerhalb der Anstalt an­
gewiesen weroen ruüssen. Sie 
beträgt verbindlich - we­

·nigstens 1: Tage. ::larß!l sol1-
te jeder den!<.en, .•enn die 
'Zahlungeq rechtzeitig erfol­
gen bzw. eintre~~en sollen. 

!.\!.-iAV 
W. Fischer 

***** TEILl..\SfAI.T I I 

Reinhard llerde 

Betr.: 1'\SASSE.\'VERTRE'IlNJ 

Liebe Leute, 

eigentlich \oiO ll te sich an die­
ser Stelle die Insassenver­
tre tt.mg (! . V. ) der TA lJ vor­
stellen, aber aus den .,·er­
schiedensten Gründen - hier­
bei hauptsilchlich die Behin­
denmg durch die Teilan­
st<.ltsleittmg - iiar es nicht 
~lieh. 

Darum stelle ich hier in ei­
nem kur~en Abri.~ dar, 1.;omi t 
wir - eine Gruppe von ca . 30 
Leuten, die f'Ur eine Vend.rk­
lichung des Strafvoll=ugsge­
set:es kämpfen- konfrontiert 
~>'Urden und ~rden. 

Daß wir h1er in derT\ !I der 
"'lülleimer (das Schwemebaus; 
<lcr J\'A Tegel sind, ist auch 
außerhalb der .NA bekamt und 
hraucht deshalb woh_ nicht 
noch extrn betont "erden. 

Gerade im Frei:ei tbereich 
läuft hier bei uns nichts, 
außer Ein- Wld \'erschluß! 

mie mespens~iche muessen ~ie 
Anbra~e ~er lnsassen~ertre­
rung auf ~ie Anstal~sleitung 
1Dirken. 

'd~r lichtblick' 23 



Von dem TA-li-Leiter. Herrn 
Ober, hört can dazunur"ste­
reotyp", daß das nm Aufnah­
me- und Kunstrafersu1tus der 
TA IJ liegt. 

Dem ~o>idersprcchcn wir aufs 
Entschiedcn~te! Wir stellen 
die Behauptw1g auf, daß Herr 
Obenmd andere gnr nicht dar­
an interessiert sind, daß es 
hier älml ich '~ic in Jen ande­
ren Teilansta I tcn der JVi\ Tc­
gel " liiuft'': denn eine rum!i­
henmg oder gar Gleichstel­
lung mit Jen anderen Ven,':lhr­
bereichen, ~ürde bedeuten, 
daß die TA !I ihren ' Straf­
charakter' \~rlicrcn ~ürde. 

Und diesen Olamkter hat die 
TA li eindeutig. Wem in nnde­
ren Bereichen ~'Urde noch 
nicht damit gedroht, in die­
ses Ven.'ahrhaus verlegt zu 
werden, "-crm er in ganz be­
stiemten Situationen nicht 
"einsichtig'' werden w!lrdo? 

Diese und ähnllche Sllt:e hat 
bestil:T.lt schon jeder von den 
'Ii tge fangcnen zu h!Sren bckc;xn­
men, der n o c h sc1ne 
eigene Pers5nlichkeit besitzt 
und rocht alles, l>':lS so im 
Vollzug geschieht , ~o.oortlos 
hinnimmt . 

Darum s11gen wir: "Es liegt 
nicht am Status uer T1\ 11, 
sondern am Gesamtkomplex der 
JVA Tegel, daß hier bei uns 
diese • gesct:t losen Zus tiln,lc' 

· herrschen I " 

1\fir sagen bew'Ußt '~esetz.lose 
Zustände', dermllcr§ 160 St­
VollzG schreibt Insassenver­
tretungen ;:1.;ingend (11ls so­
genannte "Soll-Vorschrift") 
mr. Die Behindcnmg einer 
sich konstituierenden l.V. 
geschieht hier mit sehr sub­
tilen ~littcln, die oft nicht 
auf Anhieb nls Behindcnmg 
:u erkennen sind. Z.B. ; es 
"i.rd Wohlwollen vorgct!luscht, 
"ährendmnsich gleichzeitig 
auf zweifelhafte Ra!T.Icnrlcht­
linien beruft, die von llerrn 
Ober pers5nlich aufgesteilt 
wurden. Andererseits "'erden 
l>'ir aber auchsehrmassiv unJ 
konkret \'On der TA-Leitung 

setzen !:önnten. 

Als "i r uns ar1 diese~:~ Abend 
nuf den A- Flügel schließen 
lassen wollten, ."'Urdeuns er­
klärt, daß Herr Ober \o"erfagt 
hätte, daßl>'ir uns in unserer 
Frei:ei t damit beschäft:igen 
sollten - und er deM tinschluß 
um 18.00 Uhr nicht :USÜITITtC. 

Nclch eine Verhöhnung derje­
nigen, die JochamStrafvoll­
zugszicl mitarbeiten wollen 
(lmd damit auch eine Verhöh­
nung des Strafvollzugsgeset­
::es), deM dieses spricht ja 
ausdrilcklich von dem '!itwir­
ken (als wichtigste Voraus­
setzung!) der Gefangenen am 
Vollz~..~gs:iel. 

.Außerdem ist diese '\rgunenta­
tion des Herrn Obers, nur 
d:utn zu verstehen, wenn man 
den Sessel bet:rachtet:, in dec 
er sit:t. 

N:lch unserer l..ogilc hei!lt Frei­
zeit, die :eit, dle nach offi­
ziellem Arbeitsschluß be­
ginnt: IS.OOlTnr;.-ar also ei­
ne sehr korrekte :eit! 

Natürlich ~erden ~o.ir trot: 
aller Schwierigkeiten - b:w. 
gerade jetzt! - weitenmchen 
tmd fürchten uns auch nicht 
vor Repressalien, die bei 
derartigen !lleinungsverschle­
uenhci ten meistens nicht lan­
g(' auf sich "arten lassen. 

Uns 1\i.lrde auch l>'ei terhelfen, 
wenn andere Insassenvertre­
tungen ihre Erfahnmgen - fUr 
unseren gemeinsamen Kampf. -
;:ur Verfügung stellen ~o.ürden 
( Insassenvertretungs-Konzep­
te, usw. usw. ) . 

Bleibt uns :um Schli.LI3 nur üb­
rig, unserer Hoffrumg Aus­
druck ::u verleihen. daß wir 
in der TA Tl baldigst eine 
intakte Jnsassenvertretun~ 
vorstellen können. 

Im Auftrage der Gruppe 

Rcinhard lierde 
JVA TI TI 

bekäq>ft. • = IIN. 

5o hatten 1\'lT lUlS nuf einer 
Liste eingetragen und diese 
an der Zentrale nbgegehen, da 
wir uns um 18 .00 Uhr (30. 9 .) 
im Gruppenraum der Stat._,.," ""-­
A ITI treffen wollten, um 
längere Zeit zur VerfUglmg w 
haben, damit wir uns inhalt­
lich Ober eine l. \'. und ihre 
Aufgabengebiete auscin~ndcr-
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Die Insassenuertrd:IU\g 
spie 11: auf •.. 

fal'{ ~" (4l.,. 11ir~r~ ":JH~ 
• Mt' "tdt,,J><,. l 
liJ,UI i/tl" Fl'! s VJJJ;r-; 

.;'~-b ,.",",~kti ~ 

Insassenvertretung 
der JVA Tegel 

An den 
Senator iur Just1z 

,, {r,', b&ibl ~~ ~~ wml,~!vt~?' 
Pd ~li&is 1-

tpl- uns sdtr l~tl ( 

28. September 1983 

D I E ~ S T A U F S I C H T S B E S C H W E R D E 

Mit Bescheid vom d. Septem­
ber 1983, 11Usgehllndiotom22. 
September 1981, hftt: dorTcil­
ansCllltslei t"r I rtcr Justiz­
vollzugsanstalt Togel, Bornd 
von Seefranz, den bi•her mit 
uns aktiv n Insa Senvertre­
ter ~olf'gnng-KIIrl Romberg von 
seinem Amt c.bgolOst. Zur Be­
gründung beruft. er sich auf 
~ine ihm vorlieg nde Meldung 
z.weier BcA:lt.er, wonach ~o.."'ser 
Mitqefang ncr angeblich A:l 

1. Sept.e::lber 198l 2.10 
Uhr iJ:l Gesprlich mit s .tnen 
Stationskoll qen dies euf­
qefo:rdert t-.aber soll, sieb 
nicht. unter Nacht.\'C.r1 hl.lß 
nehl:Jen zu lassc:n. Da!:U t 1\abe 
er zur Kaut re.t aufg ruf n . 

Die Ka!lnahca an sich l:nd ihre 
Begrandunq ist .tlsurd, c1 nn 
der tatstichliehe Hint rgrund 
ist voll.kOI:IIII(!ß ander• : Durch 
die llausverfaguno 1/19 J 1\at. 
der Anstal Ullei tor den Beginn 
"!es NaehU'!Ulschlusses auf' die 
Zeit "ab 22. 15 Uhr" fostqo­
SPt&t. An dem bOtreffenden 
Abend wurde im 1\RD-Fon•schen 
ein FuBball•Uind rspiol live 
übcrtragun . N~ch d~r Pro­
gr.:~mmp.lanung ollt die Sen­
dung um 22 Uhr beon<lct seln. 
Trotzdem haben zwei Beamte 
üie Gefangenen auf der frag­
lichen Station um 21.55 Uhr 
oLnzu~chlieBen begann n unö 
= 21.5 Uhr darai.lf best.anä­
~en, daS die noch 111 Gru pen­
raum vor dC!lll Fernsehe.r ai t­
zenden Ge!anqenen in ihre 
zellen gehen und sich cin­
schl.teSen la.sen. Die Auf­
forderung hat ar.g 
un:dttelbar abzuse nd n 
Spielendes ::u rh bl eher Un­
ruhe unter d n betroffenen 
Gefangenen qefilhrt, die ::u 
einem lautst.4r..- Wortwech­
sel auf det1 Fl r führ-t • Da­
durch aufmerksam geworden, 
hat W.-K. Romberg di Zelle 
eines Mltgcfang n ~ - in d~r 
er sich bis dahin aufgehal­
ten hatte - verlassen, um in 
die unklare Situation Puhe 
zu brinqen. Er hat don Beam­
ten die HausverfUgung Nr. 1/ 
1983 in Erinnerung gerufen 
und den Gefangen<:n orl:l!lrt, 
das laufende Fußballspiel 

könne danach bis zu Ende an­
gesehen werden . Noch während 
dieses 1-Tortwechsels war das 
Spiel et·"a gegen 22.03 Unr 
beendet. Für den hier ge­
schilderten Ablauf gibt es 
zatlre.tche zeugen. 

W~nn der Tei~anstaltsleiter 

dennoch cc-.. as anderes beilallp­
tet und zur Grundlage einer 
Amtsenthebung gegen eJJien :i:n­
sassenverueter mach~, .1st 
das sehr du_.-clls~chtig. Oe.:m 
genau dl.eser l'.arüö hat:. in den 
let..zte:t Wochen der Ans=lts­
le1tnng erheb~ich Arbei~ und 
SO:rqen bereite::: <tege:t einer 
im .:Jo~li 19CI3 :mderAnstalrcs­
kOche auf~retenden ~l~le von 
verdorbene.'l und dennoch an 
die Gefangene:' a.lsgegebenen 
Leben~it~el {z. B. BShnchen­
keulen ~it Maden~ verdorbene 
Joghurts) r~~ er als Insas­
senvertreter Beschwerden an 
die zust:!nd1gen Aufsichtsbe­
hOrden gerichtet und einen 
Antrag auf Erlaß einer einst­
weiligen Anordnung (mit dem 
Ziel der Schließung der An­
st~ltsköche) an das Verwal­
tungsgen.eht Berlin gest:ellt. 
Die Versorgung mit einwand­
freien Lebensmitteln können 
schl~eStlch auch Gefangene 
beanspr•1chen. Seine Aktivi­
t4ten in diese~ Zusam:lenhang 
haben der Anst:a~tsleLt~'l9 

hier gar ~icht geschmeckt:, 
sc-hließl.ch gab es e!"hebliche 
~ntrollen ün Küchenbe~ieb 
und Lebehsci.ctellat;"r sowie 
eine ~~nge SchreibereL zur 
Stellungnah:o>e . EJ.'lec solch 
Wlbeque~n &= sein ce:x>­
krat.tsches Mandat: der Mitge­
fangenen durch Ao::se~thebung 
z~ entziehen, ;ag aus cer 
Sicht der k,staltsleitung 
wrs~dlich sein. L'l Ordnung 
ist es aber n~c.''lt: - ga.'lZ ab­
gesehen von C.en oben geschil­
derten tatsächlLchen HLnter­
qr!lndenl 

Oie hier in Rede stehende Ab­
lösung eines Insassenvertre­
ters ist für sich genommen 
schlimm genug, kleinlich, 
kleinkariert und eine Mißach­
tung jeder Verhältnismli6ig­
keit. Da sie aber eingere1ht 



werden muis 111 (l1 ne scr 11.1 ganz 
ähnlicher Maßnahmen tles Teil­
anstaltslei~rs von Scafranz 
während dP.s letzten halben 
Jahres, können wir es bei 
dieser Bewertung nicht belas­
sen: 

- Guiseppe Ognibene ist ia 
M!rz 1983 w qen e~nes ein­
fachen Streits m1t einem 
Stat~onsbeamten nicht nur 
von seinem Ace als lnsas­
aenveruet.er abcJelOst., son­
dern auch qleich aus dem 
Haus I w das Haus IJ (das 
llbclste in T gell verlegt 
worden. 

- Karl-Hemz Wierzejewski hat 
1m April 1983 se~ Amc we­
gen ein paar respekcloser 
Bemcrkunqen abqeben II:Ossen. 

- M3nfred Zint ist. im~l.li 1983 
von seinem Amt aiJ9dOst 
worden, weil sein HU:tOrvcr­
stGndn!s nicht so recht zu 
dem des Teilanstaltslei­
ters paßte. OdQr war's um­
gekehrt? 

Herrn von Sce:ranz im Zusam­
lllC!Ihan9" betracht:er. und zu­
gleich bedenkt, da es der­
artige AmtsenLhebungcn im 
Berliner Strafvollzug seit 
lnkrafttreten des Strafvoll­
zugsgese=es am L .Januar 1977 
nur ein=l zu·ror gegeben hat 
- ia Oktober 1981, auf das 
gleiche Konto gehend -, wird 
deutlich, <!aß .;i~ S'-~h durch­
aus nich~ nur auf :ewe1ls 
eine Person !:>ezi~hen, sor.dern 
Zlll:lindest auch auf die Insci­
tution der Insassenvertretung 
als Ganzes ~ßzielc 3ind. 

t.ir protestieren gegen dJ.ese 
qrobe Mißachtung der demokra­
tischen WLllensbildung unter 
uns Ge~angenen und erheben 
Dienstaufsichtsbesch•o<Jerde ge­
gen den Teil4tlstalt:sleiter I, 
Bcrnd von seefranz . 

gcz. : Werner GolC::lann 
Holger Bart:-<ig 
Jörg Heger 
WolfgAng !1unke 
\~olfgang Rybinskl 
l4. Wienold 

Insassenvertreterabgesetzt (+4~ 1 \.•<>.) 

Alltäglicher Kleinkrieg? 
Mit •IMr Dltnetaufllchtlt>etchwens. hat elch die lnaauenwrtr.­
tung d•r T•llanetalt 1 der JVA legelfetzt an d•n Senator IOr Ju•tlz 
gewandt. AnlaB IOr dlaten Schritt Iet die AbiOaung•lnulnaaaen­
v.rt,.ta,. durch den Leiter, von s..r,.nz. 

INSASSENVERTRETUNG 
DER FRAUE1l 
Söntstraße 7 
1000 Berlin · 45 

Wieder einmal hatten ;~ir zwi­
schendurch Funkstille, aber 
Ihr wißt ja wie das ist: ei­
ner wird entlassen - die an­
deren sind mit der Bewälti­
gung eigener Probl~e be· 
schäftigt. 
Zur Zeit aber bescnäftigt uns 
ein besonderes Problem: 
VOLLZUGSLOCKERU'IGEN FOR AUS­
LlU"IDER, OIE AUF ABSCHIEBUNG 
~ARTEt\. 

Es mag vielleicht noch ver· 
ständlicherscheinen,daß man 
einem Ausländer, der in eini­
gen Wochen in die Heimat 
fährt, nicnt resozialisieren 
möchte, in der kurzen Zeit 
auch gar nicht kann. Wie aber 
steht es mit denjenigen, die 
5-6 Jahre- oder auch langer -

hier ihre Strafe absitzen 
dürfen? 
Die meisten von ihnen haben 
ihre Familien hier, die un~er 
den gegebenen Uiständen bei 
dem einzelnen auseinanderzu­
brechen droht. Besonders be­
troffen sind Frauen, die a:..ch 
noch Kleinkinder haben. In 
diesen Fällen ist der~nn ja 
fast gezwungen sich eine an­
dere Frau zu nen~n. d~it 
seine Kinder wieder versorgt 
werden können. 
Sieht der "Lichtblick" da ei­
ne :\ög l i chkeit, auch den Ab­
schiebe-Auslande~ die nor­
ma 1 en Vo H zugs i ockeru'lgen zu­
ko~en zu lassen? 
Wir haben z.B. eine Türkin in 
unserer Anstalt, die ihre Ab­
schiebung in eine ~reir~i 11 ige 
Ausr· ise - 4 Wochen nach der 
Entlassung-umgewandelt hat, 
so daß sie jetzt auch Ausgän­
ge und Urlaub erhalten kann. 

Erfahrungen und Meinungen zu 
diesem Thema würden wir ger· 
ne entgegennehmen. Bitte 
schreibt an die obige An· 
SChrift . 

Dann ist da noch ein weiteres 
wichtiges Problem, welches 
schon lange derrichtigen Lö­
sung bedarf. Wie ich glaube, 
ist es auch ein allgemeines 
Knastprob lern. 
Da wird ein Mensch plötzlich 
eingesperrt, hat aus irgend 
einem Grunde einen anderen 
getötet, hat geraubt, gestoh­
len oaer ist aus einem ande­
ren AnlaS mit dem Gesetz in 
Konflikt geraten. Und nun 
sitzt er/sie da in der Zel­
leneinsamkeit und denkt über 
die Sinnfälligkeit seiner 
weiteren Existenz nach, wobei 
die Zukunft düster und hoff­
nungslos aussieht. Denn, wie 
sollen wir unsere Probleme 
unter diesen Zwängen bewält i­
gen? Hinzu kommt noch, daß 
gerade unter den Gefangenen 
das so notwendige Selbtsver­
trauen fehlt, um nicht nur 
die eigenen Probleme auszu­
spr~chen, sondern sie auch 
noch zu lösen. 
So werden diese Konflikte ver­
drängt und niemals verarbei­
tet. Folge: besonders bei den 
Langstrafern entwickeln sich 
Neurosen, so daß sie bei der 
Entlassung kaum fähig sind, 
das weitere Leben alleine zu 
meistern. 
Wir Frauen sind unbedingt der 
~einung, daß wir die Möglich­
keit zur Gesprächstherapie 
brauchen. Voraussetzung dafür 
sind unabhängige Psychologen, 
die ein- oder zweima 1 wöchent­
lich in die Anstalt kommen; 
ZU1llindest fUrdiejenigen, die 
nicht ausgangsfähig sind. Al­
le anderen haben ja die Mög­
lichkeit, draußen etwas der­
artiges anzuleiern. 
Wir haben dieses Thenta hier 
bereits schon einmal ange­
schnitten, dochman sagte uns, 
daß sieh l:ei n Psycho 1 oge/Psy· 
chiater Hnden würde, der das 
Ubernehmen möchte. 
Zu Uberlegenwäre, ob man sich 
nicht an den dafür zuständi­
sen Berufsverband wendet und 
umHilfebittet, damitindie­
ser Hinsicht hier etwas ver­
ändert wird. 

n.~.,!. .. ".:'!ET{Jl,.., FicRfEli 
l.ICHU:RFEL!R; - 5/JiJTST?.ASSE 

Betr.: Arbeizsbeschaffung 

Liebe Redaktion! 

Al.$ ü·h ;;o in dar Fz>Bis;;unda 
~ir.em .roggir.g r.aahgirzg/~ie.-~', 
denn i.:-1: 1.;iU :ja den UJ'azhon­
Za<.t."" .r-- 2S. 3 . .a3 dllz-.:!b~~en. 
kar.: ~-r e-: oe ~ 1ee, .:ie L>i-r 
w-..;:; viel..Zei<:h~gegen:;eir-if} in 
cün• Arbeitsöes~haf!'ung fill• 
Fre-:.g~gcr 'be~iZfliah sein 
klmnten. 

Es besteht bei U7l8 r.ämlich 
das noble:~. 3o.ß unsere Frau­
en niah;; in äer. f'Nigang ge­
lr.m vJJr.nm:, ueit sie ein:a~:h 
rzidz;; in der i:.eye sind, ei­
ne>! Arbeiteplatz vorzweisen. 
Und. . . jtuler Tag im Knast ist 
ein:''a<.:i1 z., viel.. 

~ at~wben ait:h mir- a-:.e 
Haare, ZJenn ici: a11 den "ilu­
~::hBro-.'.Jiet-KostenpNis" 'um­
ken muß, der sioh zur Zeit 
a11;' 300,- !J!.! !Je '!i:iu_"t ( jedsJr 
Yel"!11ietor ~ r.:Urde bei 
der HtJhe des ver "langten Prei­
ses fiJ.r ca. S qm, wegen Wucher 
angezeigt !Jerden - bei Dop­
pei.belegung icassiert der Zie­
bo Svaat s:;ga:r -=a:; doppeZ.u 
GeZ.:! fr.J.r diesen KaMickal­
ctalZJ; jedoch bedeu~t ja 
dc!' Freig:::rzg den e!'sten 
Scilri;;t it: di-i! e!'sshn~ F!'ei­
heit, ao daß~~ aber viele:; 
eir..~~h n~egse~ ~~. 

Hier abezt nwzmein VortU:h Za:,: 
- Ihr l"ichte-;; ;;ir.e S:xzl:;e in 

E:.rer Zei:ung ein, die si.:h 
mit dar Arbeitsvel"!Ti;;y;Z.w.g 
be;a.ßt. Gesuche -Angebote. 
·'edel' Fzoeigär.ger, Ml' auf 
der ei.i;er.en t.rbQÜss:l:l:te 
- odel' i;ber andel'e - tlon 
einer 11 f'r>eüm" SteU.e hl1rt 
gibt E~h diese •!lit Adres: 
se wld TeZejimnlll7'".er be­
kann~. Vielteicht kemnte 
sich auc;1 der Arbeitgebero 
direkt a11 Euch !JeMen. Auf 
der 'lnderen Seite soZ.Zcr. 
Mär.r.e:ro w1d ?rauen, die Al­
beit s:.wr.en, an Euc1: sahrOii­
ben und ihre Fahig:Ceitsn 
mit:;eiZen. Un.seren Frauen 
~.r.:<rie das he~.~en, denn die 
eoge'la'l>lte :::.i.fe durei: die 
Sozialal'bei:er ist •"7:t- di8 
"Y..a.;z 11

• • 

Ein ~.~eiuree Freig!lngerp1'0-
b4-: ia;; die flolmungsbesa;..a:·­
fW1'!, MlJbel A.-.a.;:u. "dur.g . fli.r 



hatten schon Oii1!'Kl Z !Ü.m.2n ua­
dacht, dns Einl'i.c:htwrg .au 
gründe~ •• Ju eirum Kellfl'l' odap 
an.dEP~o ·Raurr.Z.ichkeitcn daz:u 
nutzt, alte MJbe~. XlcidC'l' 
U81J. ZU Sa7li!Cln; COZU3a(1Cit 
eir.e =-.Leins Sa!Tmal.bank Billllt.­

:r>icit;en, von der aus dsn Ent­
lassenen Bin kl.cirwr KNdi. t: 
und/oder Küm:ot:te"' ::ur Yer.trl­
glQig gestellt J.»'l'dan klmnt6n. 

Awh kl1nnte eich dicDe Gl"uppe 
ein :.;eni:; W"" <t::e F<r.:il ienan­
geMrige'l <kr nach Einsitzero­
den k!Z-rr.ßrn: beispi.aw .. •rise 
K~arum oder Beieuntsr­
bri..ngung der 'r.i.ndtlr, Al'bcitc­
beschtz::tung etc. etc. 

,, ur de7' Fr~Jig!blger oder .f'roisch 
!Ia;·~ntkwsenc kann dia P:ro­
bZeme ~~r~lich 'l'iohti.u aber­
schauen, diB auf einDn che'112-
ligen Stra}gefangenon ~ukom­
men. 

Und, wenn schon die CesaLl­
achaft dl'!'MJ:len A I"l'O(lans: und 
Vorul'teiZe hat, dann mUesen 
!Jir wrs eben gegenseitiy het­
j'en. 

In diesem Zusa7!711cnlta•l{] ;! w:hcn 
r.ri.r: 

- FREIWILLIGE MITARBEITER UND 
MITGLIEDER (FREIG~NGER U'ID 
liA..""ILiß"GE) PUR DEli VEREIN 
EIJJER GEFA!iGE'IEIIBILFE. 

'tlir Fra.u.en sind teidsr zu ge­
rir.a in dw ?.ahZ, Ull so ewaa 
al~ au<.cubauen. 1/i.rbra:~­
~;..en noch Hltnner da::u, cLmn 
wi 1<>".3 ist dU .<JUaill C.r 
Rer.tner und d/Jro !.'Ohletab'l.illr­
;;.s>t NitteZ-k"l<lßM - diii hZ' 
an ihre r.uc~Jen denkt - ein­
.~ach zu i:oci:. 

Hier ein W11iterer Vor11ahZa3: 
..n.e v~,;r es, wnn sich die 
Insassenvert'l'etungcn ll!lnnor/ 
Frauen ülxlr d/Jn A>~stal.t3bei­
rat i>IS Vern~~hmtin set:wn r.1Ur­
den, wn gemoins/11116 Prob'Leme 
aufzugreifen? 

VieHeicht kllmrto m:l>l dann 
gemeinsam ettJM gegen die neu­
en Z<.langsrna/3l1ah>nen bezUgZieh 
der neWJn Ausfi<hrungevor­
achriften (AVe) und dm• damt 
einhergehenden Redu~io~ 
der VoU.augstoai<er>urJgM un­
ternehmen. Es ~o r.;izo/<Z.ich 
!.T:4nschenswrt. 

Bei. = li11gt aucl; so einige:r 
im Ar:7en. /her <r.: Rande und 
Oeis;ri.eZ.11'.JCÜe soll datJ Prc­
b le::; der RBini.gungs:m tut er­
:.X1hr:t u.ardsn. 

Desin;ekti.oru;- und Reini­
~sm.~tel IJcrd.an hitl7' dßr­
~n knapp~elzalun, daß cürr 
l:ygi.eniscr.e Zustand als ww.­
~ .. tbar b~J::eich7wt wel'dsn 
kann. Woco ~ leHensehern bc­
Mrbergt sind, aoU.ten die­
se Mi~<41.. reic~l.ich zur Ver­
fUgung geste't.Zt WJ'dgn. Min­
d.eatona das! Yir abertagen 
bereits, ob r.ri.r :l>IS in dieser 
Angelegenheit nichteii'IT!I22. an 
das Gesundh11·i.tsamt r.JIJndcn 
aoUton. Nurmit V9r>ttb'lftig•n 
A~enten ist hier ansahei­
nend nicht durahtluXOI'Itn~~n. 

Auch salZ.to man einmal die 
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Lohnctufoln filr die Hausmänner 
(Hausfrauen) - auc:'h KaZfakto­
r•etz gcrwm t endlich 
anheben. Lolznst?.<l'e i ~ii!' die­
IJB Acksrei iatei;rjach Z'.< ~o~e­
nig. So '/..cmgtJam :•eich~ es! 

fit kaZ.lcgialem Knasl;gl"Aß 

DISASSEIIVE.'li'Rr."TUHG f'EAUE:Il 
.LIC.l'rERPELDE - SV/i':S:RASS3 

TURKISCHE INSASSENVERTRETUNG 

An den 
Leiter der TA 111 

Betr.: Vollversa= u'lg der 
--- türkischen Insassen 'r. 

der Ti: I I I - 23.9. '983 

Anlä6lich der o.a. Vo'lver· 
sammlung der türkisc~en n­
susenlnderTeilanstal::l I, 
wurden an die Insassenvertre­
tung folgende An I iegen heran­
getragen: 

I) Seitens der Insassen wird 
die Regelung, lediglich ein­
mal wöchentlIch telefonieren 
lu dürfen, als unzureichend 
empfunden, um einer effekti­
ven AufrechterhaI tung fami I i­
llrer B lndungen zudienen. We­
gen der Inhaftierung und der 
daraus resultierenden Tren­
nung entsteht ein systemati­
scher En t fremdungsprozeß zwi­
schen den Insassen und Ihren 
in Freiheit lebenden Angehö­
rigen. Die "Prisonisierung" 
der Strafgefangenen "st ge­
mSß dem Strafvollzugsgesetz 
unerwünscht. 
2) Vom Arbeitslohn aller ar­
beitenden Insassen ~ird in 
der Regel ein Sozialvers"che­
rungsbeltrag abgezogen. o·e­
ser Betrag soll d~~ Zweck 
dienen, dem aus Freihei tsent­
llehung Entlassenen in ~alle 
einer Arbeitslosigkeit den 
Bezug von Arbeitslosengeld 
zu ennögl Iehen. 

Ausl~ndlsche Insassen - na· 
mentllch Türken- werden je­
doch nach Ihrer Strafverbü­
Bung ln IhreHeimatländer ab­
geschoben. Ein Z"1angsbei trag 
zur Arbeitslosenversicherung 
Ist bei dem genannten Perso­
nenkreis daher sinnlos . 

3) Alle von draußen überwie­
senen Geldbetr~ge fUr lnsas· 

sen, deren Rück luge noch n i eh t 
aufgefüllt ist, werden von 
der Zahlstelle grundsätlllch 
dem Rücklagebetrag gutge· 
schrieben. 

Viele ausländische Insassen 
lassen sich kleinere Geldbe­
tr~ge von Bekannten/Verwand­
ten überweisen, derenVerwen­
dung einem bes~lmmten Zweck 
dienen soll, wie beispiels­
weise der DurchfGhrung ko­
stenpfll cht lger Aus I ands te I e-

fooate mit Fa~lllenangehörl­
gen ln der Heimat • dies kon· 
kret ln einem pl8tzllchen 
Sterbe- oder Krankhelt$fall 
eines nahen Ve~ndten. 
Oie Zweckentfremdung Oberwle­
sener GeldbetrlJge, welche der 
Aufrechterhaltung fa~lll!rer 
Bindungen zugute kocmen sol­
len, sieht das StVollzG nicht 
vor. 

Wir bitten daher um ein per­
sönliches Gespräch mit einem 
Vertreter' des Gesamtanstal ts· 
Ieiters. 
Mit vorzOglicher Hochachtung 

gez.: Samt Tanyur 
Enver özkan 
Hassan Erdern 

******* 
I.VSASSE~VERTREICR 
TA V - S.ta.tion 1/ll 

Alt dvt 
l.e.Ue.-'1. ck'l. fl., V 
- He.':/LI1 -\uM -

Sm':. gevv:.tM HeJt-.'1. Auvt, 

.üt rne.inM FUnktio•t cttJ 1n4a4· 
s ei1Vetl.t'l.etv. deA S.ta.tion 1/11 
~ ich mich rni.t 6ol.ger.deJt. 
ö~c.J;,"u.de. an Sie.: 

Ach~ung ! 

Die micqlieöer öer verschic­
ilenen Insassenvertretungen 
IOcrlien gebeb!n, ihre Berich­
te, Prntnkolle oaer Anregun­
~n bis sn.aete.shns am Ul. 
eines jenen ~ats in aen 
Raeumen öer "Cicttthli.ek"-R.e­
öaktion ah3ugeben. 

~.och besser ist es - unö si­
chert tlann aucll aen Ahöru.ck 
öes Ce~nensch~en -, •enn be­
reits wrher narauf auf2rlt­
sal! geaat:ht sirn, ilass bis 
~ua 1~. nach ~t einem B~i-
trag !\es 3etrdfenaen 
rechnen seL~ =im. 
E'er erst in aer lehbm ilinu­
u luim:'lt, kann nicht aavan 
ausgehen, öass fuer öie öann 
vor! iegenöe !\usgahe nnch aus­
reichenöer Plat3 vorhanilen 
ist. 

B<>i. dt!.tt iibUc.Ste.>t Zdeenkon­
tM Ue.>z I'W!.de.n rnVt. und v.<.e.ten 
rutdellett l.ti..tge~angem.n 4oge.­
nruuLte. "Z.i.elliUA.!> ett" en.t6e-v1.t. 
Oa da4 Gam:e na.tiitt.Uclt e.üle 
~t.i.&Üimwlg heJtaLL5buchJ.«rWl 
ha.t, hiitte. ich do eh 4 ehJt g u­
ne. von Ihnen g~lltlß.t, au..s wet­
chent G.utnde lU!.!> cU.eh e. Ktei.­
nigke.Ue.n 1 ~ü.'t wt.6 wu:I üe. 
~ tl.ic.h.t!), die ja. wu~ Zd­
.t.en e..~t .roh.nUcJ: r.a.che.n, 
h.iCJt .in de,"t TA t• nicht e..':.t.au.bt 
we, ':den - b ::.r. roe.ggenGm'l!Vttru.Jt­
den. Scl-.tießUch .i.l.:: (>.j dtJch 
üt 6ou.t allen :IJllk.un Tei.l.an­
.6.ta.l.U.n de~~. 1 VA T eget ni. cl-...t 
ve-'l.bote.JJ; u:cbei -<.eh .:och 1te::.­
vo.'thc.ber. möc.hte, dd. ja H11i.i.4 
V ei.n I:Jor.ngiWppe.woll.::u.g l M­
gM e.üt "beh.a.Adlung~ou.en­
..ti.v..te."L" l ~e.ül 4oll.. :Vohn­
g,..upp:uwoll.zug = :~>ohnvtfv;ohn­
.Uc.l:. 

Voll wolut.U.ch luuu1 doch wohl 
abeJt unteJt CÜ.ehell U11!4tiin.de>t 
heüu!. Rede. 4e.i.n! 

Sowe.U i..clt .in6o.lt.m.i.e/l.t b.i..ll, 
t\!W d.i.ue Sa.c.h.ea.ge. zu gl!.oßen 
Ut1.4ti.mmi.gf4e.Uen au6 den S.ta­
tione.n Siilllten. Ich ~ Ih­
t~e.n ~;e.lvt danftbM, t~'ettll Sie 
du I11.&1144enveJtbte,tung llec.h.t 
ba.U d.i.e Ge.legenlte.i.t zu. u­
nem ~öt~UckenGup'!iich ge­
ben Rönn.ten, ume..i.nmal. zu vt­
ktii..ttVJ, t4X11llD!! cl.ü!Ae. he.U6ame 
Allo'tdnung ge.t.UJSOen w::.de -
und ll.'al'.n ~.i.e. tlli.ed2ii. 'WdgäJl­
g.ig 9 ema.ch.t t.ee,•td~.n klli'Jt • 

lU.t 6 'l.ewtdticJru G :.:Äßen 

1.V. - TA!' - St.a.tion 1/11 
GeJtd So nn.t.ag 

ACHTUNG: GRUI'PE FOR HAFTENTLASSE~E U~D 50:-:STIG 
ll:TERESSIERTE FRAUE:-:. 

DA,\IIT EUCH NACH DER ENTLASSU~G NICHT EI:\ BERG VON 
SCHWIERIGKElTEN ALLEINE GEGE~OBERSTEHT, WOLLEN 
WIR EI:-<E GRUPPE BILDEN, IN DER WIR REDEN UND GE­
MEINSA~I ETI~AS U:-JTERNEH~IE~ KöN~EN. 

JEDEN ~ONTAG VON 18.00 BIS 20.00 UHR 1'1 "MINI­
TREFF", DANKEL\fi\NNSTRASSE 52 a. TEL: 322 .30 87 



INSASSENVERTRETUNG I 
der JVA Tegel 

An den 
Senator fur Justiz 
Herrn Hermann Oxfort 
-persönlich-

10. Oktober 1983 

Betr.: Bescl!werde Uber !licht- und Fehlbesetzung von Plan­
stellen im Sozialdienst 

Sehr geehrter Herr Senator 
Oxfort! 

Zumindest .:librend der letzten 
drei Jahre sind die für das 
Haus I der Justizvollzugsan­
stalt Tegel vorgesehenen elf 
Planstellen im Sozialdienst 
nie komplett besetzt gewesen 
(I) . Zur Zeit sind drei Stel­
len unbesetzt. 

Bei jedem Einstellungstermin 
-jeweils zum Quartalsanfang­
hat sich das gleiche Verfah­
ren wiederholt : Planstellen 
sind frei, Bewerber/innen 
melden $ichinnicht geringer 
Zahl, werden durchweg als 
"nicht geeignet" befunden und 
folgerichtig auch nicht ein­
gestellt. Bei den dazu ge­
führten sogenannten "Einstel­
lungsgesprächen" des An­
staltslciters mit den Bewer­
ber/inne/n waren a=tiercndc 
Mitglieder des Sozialdien­
stes nach unseren Informa­
tionen regelmäßig nicht be­
teiligt. Wie die Kriterien 
der auf diese ~eise festge­
stellten Eignun& aussehen , 
ist für nie=nden transparent 
- es sei denn, er ist An­
staltsleiter. In dem jUngst 
abgehaltenen Einstellungsge­
spräch soll sogar die Klei­
dung eines Be...,erbers den Aus­
schlag gegeben haben. 

Auf d iue Weise werden erheb­
liche LUcken in das durch § 
155 Abs. 2 StVollzC verbind­
lich vorgeschriebene ~etz der 
Fachdienste geschlagen, die 
"erforderliche Am:nhl von Be­
dienstettm" systematisch un­
terschritten . Wegen der Re­
gelmäßigkeit dieses Gesche­
hens können wir an ZuEBlle 
insofern nicht mehr glauben. 

Die Folgen sind hier im Haus 
täglich zu sehen : Unbesetzte 
Planstellen im Sozialdienst 
führen zu nicht aufgesteilten 
Vollzugsplineo (2), verspä­
terer oder gar nicht erfolg­
ter Zulassung zum Urlaub, zu 
verschwindend geringen Zahlen 
der vor dc je".ei ligen Straf­
ende durch die Strafvoll­
streckungskamQern a= Landge­
richt Berlin zur Bewährung 
Entlassenen (3) und damit zu 
einer stlndigen UberfUllung 
der Gefängnisse (4). AuBer­
de::~ steigen die Aggressionen 
und allgeccine Verzveiflung 
unter den Gefangenen. Ihre 
neuen AusfUhrungsvorschrif­
ten zum Strafvollzugsgesetz 
tun ein Ubriges. 

Die beschriebene Enrwicklung 
entspricht mit Sicherheit 
nicht dem Willen des Gesetz­
gebers bei der Beschlußfas­
sung Uber das Strafvollzugs­
gesetz. Anderes 'lo.'erden ~~hl 

auch Sie, Herr Senator. kaum 
behaupten. Aber sie ist nicht 
"gottgegebcn", unabänd ... rlich 
oder der richterlichen Unab­
hHngigkeit unte~orfen, wie 
Sie und lhr(e) An:tsvorgl!nger 
öffentlich oft erklären (5). 
Wenn aus Ihr~ Hause, Herr 
Senator, auf die Anstaltslei­
tung dahingehend Einfluß ~e­
nollllllen würde, daß tatsächlich 
Sozialarbeiter/innen für 
sämtliche freien Planstellen 
eingestellt, Vollzugspl~e 
fUr alle Strafgeiangenen so­
mit ermöglicht wür den (wie 
sie das Gesetz im übrigen 
durch ein absolutes :·luß ver­
langt!) und Antragsteller auf 
Aussetzung d~s Strafrestes 
regelmäßig in Vollzugslocke­
rungen (6) grUndlieh vorbe­
reitet zur Anhörung vor der 
Strafvollstreckungskammer 
erscheinen könnten, wäre 
schon vieles ~ Guten ge­
wendet. 

Da Sie aber nach unserem Ein­
druck den geschilderten po­
sitiven Einfluß nicht aus­
Oben, sondern eher im Gegen­
teil die Anstaltsleitung noch 
in ihrer den Sozialarbeiter/ 
innc/n gegenüber zurückhal­
tenden bis ablehnenden Hal­
tung bestärk~ (/}, bleibt 
uns nur eine ·:ermutung: Of­
fenbac betreiuen Sie ganz be­
wußt eine Politik der offenen 
Planstellen und damit der t!n­
lerversorgung Hunderter von 
Gefangenen - bis zum I. April 
1984 die 14 derzeitigen Ab­
solventen der Fachhochschule 
für Verwaltung und Rechts­
pflege für ihren Einsatz als 
zukünftige Gruppenleiter im 
Strafvollzug zur Verfügung 
stehen. Die Antwort Ihres 
Amtsvorgängers auf di ... Klei­
ne Anfrage des Abgeordneten 
Dr. Andreas Cerl (SPD) vo~ 
26.11.1981 (8) läßt eine an­
dere DeutÜng ka~ zu. 

Wenn Sie uns aber Sozialar­
beiter/innen imQCr mehr ent­
ziehen und Vcrwaltu:tgsbcacte 
an ihre S::elle setzen, werden 
Sie sicher nicht mit der 
freudigen Unterstützung sol­
cher Pali tik durch uns Gefan­
gene rechnen: Sozialarbeiter 
/innen stehen zwar in dem 
Spannungsfeld zwischen den 
Hcrrschaftsinteress~n des 
Staates einerseits und dem 
positiven Bensehenbild im 
Kopf andererseits, das sie 
durch ihre qualifizierte Aus­
bildung erworben haben. Sie 
sind aber nach unseren um­
fangreichen Erfahrungen mehr­
heitlich bemüht, dennoch das 
ihnen Mögliche zugunsten in­
dividueller Entwicklungser­
folge von Gefa~genen zu re-

ge ln . Für Beuml e th s gehutio­
nen Verwaltungsdi nslcS wird 
dagegen Maxice all ihres Han­
deins und Untcrlasaens sein, 
das reibungslose funktionie­
ren dur durch ihre Arbeit 
geschmierten Bürokratie si­
cherzustellen. Die Menschen, 
für d1e sie sorten sollen. 
fallen bei derlei Grundhaltung 
regcl~Big durchs Rost. Die 
Erfahrungen. die wir in die­
ser Hinsicht während der ver­
gangeneu 12 Monate sa=eln 
konnten, lassen für den Fall 
der Fortsetzung dieser Ihrer 
Politik Schlimmes befürchten. 

Unsere Ansieht nach ist eine 
solche Mißachtung der sozia­
len Bedürfnisse von uns Ge­
fangenen nur als zynisch zu 
bezeichnen. Zwar haben wir 
alle gegen Bestimmungen des 
Str~fgesetzbucbes verstoßen, 
das gibt aber weder d~ An­
stalt~leiter noch Ihnen dos 
Recht, den § 155 Abs. 2 St­
VollzC ("notwendige Anzohl 
von ßediensteLen ... ") zu 
ignorieren - und das ilbcr 
Jahre! 

Wir beschweren uns daher und 
fordern Sie auf, im Wege der 
Dienstaufsich~ die unverzGg­
lichc Einstellung der nach 
wie vor hier im Haus 1 der 
JVA Tcgel fehlenden drei So­
zialarbeiter/innen anzuord­
nen. 

Hochachtungsvoll 

Gold~nn. Hart~ig. Heger. 
Munlte. Rybinslti, Wieaold. 

******* 

(4) Vgl. LICHTBLICK Nr. 6/ 
198.3, s. 14-26, Ar1lago 4, und 
N::. 10/198.3, s . .33, l.nlage 5. 

(5) Vgl. TMZSSPIEGEL -.roc 
~4.6.JqJ2, Anlage 6. 

(6) Ausführung, Ausgang, Ur­
laub, Freigllilg. 

(71 So gcsc.':ehen UJ Offent­
l:c.'u::l ErkUiru.-.gen zu Kundi­
gungcn von Sozialarbe~ter/ 

inne/n (z. B. im Juni 1980} 
und zur derzeit~gen Dlskus­
Slo:J 1.1m Ihre .-.euen l.usf:u."r.­
rungsvorschrif:en Zllll!StVo!!­
zG. 

(8) LPD Nr. 246 vom 2J . J2. 
1981, Anlag~ 7. 

INSASSE~VERIREILNG V 

Hallo Lichtblicker! 

Hier 'llleldet sichdie I. V. der 
TA V mit einem "wahren" !'Iär­
chen zu Wort. Das liest sich 
dann so: 

Kopf(kissen)-Jäger in Haus V 
- oder - wie oan sich hier 
betten kann, liegt keiner 
richtig! 

Am ~9.9. 1983 wurde hier in 
Baus V zum groBen "Halali" 
geblasen. Be\ooaffnet oi r: Kopf­
kissen, Tischdeck.:n und Blüm­
chen-Vorhängen, kam der leib­
haftige Kammerjäger (inklu­
sive Gefolge) er=olgreich von 
der Pirsch zurück. Alsbald 
wurde die Beute mit Meldungen 
gefüllt und ausgestopft, uo 
als Trophäen auf' s "Glatt" 
Eis gelegt zu werden. Das 
hochkaritige Personal. das 

l.JIXERXUNGEN: anscheinend Existenzberech-
tigung nachweisen will/muß, 

(I) Vgl. Kleine Anfrage d~s brauche wohl diese Ruhekis-
Abgeordnet:en Klaus-JiJrgcn sen, um die nicht unbetr :icht­
Schrnidt (AL) vom 8.6.!981, liehe Langeweile wenigstens 
vcrdffentlu:ht in den Hltte1- richtig zu betten, .:enn sie 
Jungen dos Pr sLdentcn dos scho:t nicht liegen kann. Wir 
Abgcordnetenhaus~s Nr. 4 vom wenigstens ~ocnten in unse-
19.8.1981. Anla~o 1. rem Dschungel .bequem darauf 
(2) Nach unserar Schlit:zung schlafen, aber wie uns 
haben etwa 80 - der Gefange- scheint. darf "Großwild" so 
nen hier !1:1 Haus 1 entweder etvas nicht. Es klSnnte ja 
gar ke~ncn Vollzugsplan oder schließlich auf die Idee kom­
ein~~, der wegen unterlasse- men, dadurch nicht mehr über 
ner Fortschreibung gemäß § 7 die Gesetze des Dschungels 
Abs. 3 St\'ollzG das Papier nachzudenken und .>O im Schlaf 
n~cbr: wert Jst, auf das er bis in die gefährlichen Fang­
gesChrieben ist. Auf d1esem zahne des allge3einen ~ohl­
Hinr: rgrund wud na~voll- befindens zu entgleiten. Die 
ziehbar, warum Sie dc= Abge- gecisehte Jagdgesell~ehafc 
ordner:en Dietor Kunzelmann ist anscheinend überall zu 
(AL) auf seine Kleine Mfra- Hause. Auc;b im ''Wohngruppen­
ge vo= 17.8.1983 nach der vollzug''l 
ZJJhl der Bebandlutlgsunr:ersu- Da sagen wir nur: Ruhe hart -
chungcn und VollzugsplAne Mann/Frau _ Going back to 
völl1g n1chtss~qcnde An~~r- the roots. 
ten gogeben haben (LPD Nr. 11111111111111111111111111111 .. 
176 vor::J2.9.1983, Anlaga :Z). 

(3) Im Jahre 1982 und web 
Auskunft des sr:ar:ist1sch n 
Bundesllmtes aus den Justiz­
vollzugsanstalten in Berlln 
nur 7,2 ' der Entlassenen 
aufgrundeiner St:.raErest-Aus­
set:ung zur Bew rung gem ß 
§ 57 Abs. 1 StGB aurch die 
Strafvollstreckungskammern 
am L11ndgeric/1t erfolgt. Im 
Bundesdurchschnitt waran es 
19,6 ,, vgl. Anlage 3. 

P.S. 

Sicherheit und tnordnung ste­
hen hierbei ~ohl in eineo 
Verhältnis zueinander, ~e 
Kopfkissen zur Wattejacke, 
oder, wie die Besitzstands­
wahrung ru einem Versprecher 
als Sprachfehler. 

Die tollsten freundlichen 
Grüße, di~ es gibt. 

I.A. R. Gräber 

'der l~ehtbl1clt' 27 



Seit 1981 sitzt der Journa­
list und Schriftsteller Peter 
Schult hinter Gittern, bis 
zum Sommer des Jahres in bay­
erischen Knasten . Vor kurzem 
wurde er, auf seinen Antrag 
hin, nach Berlin verlegt . 
Dort wurde bei einer Routi­
neuntersuchung Anfang August 
ein bösartiger Tumor in sei­
nem linken Lungenflügel ent­
deckt. Eine Lungenöffnung am 
25.3.83 ergab, daß der Krebs 
schon SO\Jeit fortgeschritten 
ist, daß auf eine Operation 
verzichtet werden mußte. Pe­
ter Schults Lebenserwartung 
wird auf I bis 2 Jahre ge­
schätzt. 

Hätte man den Lungenkrebs 
frühzeitig erkannt, hät'te 
eine Operation mit hoher 
Wahrscheinlichkeit völlige 
Beilung bringen können. Aber 
von den bayerischen Knästen 
\rurden die diversen Hinweise 
auf eine solche mögliche Er­
krankung nicht zur Kenntnis 
genommen oder einfach überse­
hen. Peter Schult ist seit 
seiner Inhaftierung öfters 
an der Lunge geröntgt worden, 
so 1981 imKnast München-Sta­
delheim und im Knast Bay­
reu th, 1982 im Knast Kaisheim 
und 1 983 erneut im Knast Mün-

28 'der lichtblick' 

chen-Stadelheim. In dieser 
Zeit sind insgesamt mehr als 
10 Lungenaufnahmen angefer­
tigt worden. 

Die Erfahrungen, die Peter 
Schult und sein Verteidiger 
Jürgen Arnold mit der bayeri­
scben Justizbürokratie und 
den Knastärzten gemacht ha­
ben, gleichen einer Geschich­
te von Kafka~ die man nicht 
glauben würde, könnte sie 
nicht durch Dokuffiente Punkt 
für Punkt belegt werden. 

Bereits bei der Eingangsun­
tersuchung imJuni 1981 stell­
te die Anstaltsärztin im 
Knast Müncben-Stadelheim, 
Dr. Horvath, einen Schatten 
im linken Lungenflügel vo~ 
Peter Schult fest. Daraufhin 
wurde er '\vegen des Verdachts 
auf eine geschlossene TBC in 
die Spezialabteilung r:.ir Lun­
generkrankungen im Knast Bay­
reuth verlegt. Hier wurden 
mindestens 5 Röntgenaufnahmen 
seiner Lunge gemacht. Nach ca. 
I 0 ~-lochen wurde Peter Schult 
\olieder nach Hüneheu-Stade 1-
heim zurückverlegt . Natür­
lich wurde ihm nicht mitge­
teilt, ob er nun TBC hat oder 
wie man sich den Schatten auf 
dem Röntgenbild sonst er-

klärt . Da der Befund des Kna­
stes Bayreuth ganz besonders 
wichtig ist, da er sich auf 
denselben Teil der Lunge be­
zieht, wo heute der inopera­
ble Tumor sitzt, ist sicher­
lich kein Zufall, daß gerade 
diese Befunde verschwunden 
sind. Der Knast Berlin-Plöt­
zensee, der sie jetzt anfor­
dert, bekommt sie, trotz Mah­
nung, nicht zugestellt. 

Ab Oktober 1981 klagte Peter 
Schult über körperliche Be­
schtverden, die bis Anfang 
September l 982 fast unerträg­
lich \rurden. Am 11.09 . 82 be­
antragt sein Rechtsamval t aus 
diesem Grund eine Untersu­
chung von Peter Schult und 
seine Entlassung wegen Haft­
unfähigkeit. Als ein~ der. 
möglichen Ursachen für die 
körperlichen Beschwerden 
nennt Schults Amvalt einen 
Tumor. Dieser Antrag wird aber 
vom Knast Kaisheim, wohin 
Peter Schult am 18 . 6 . 82 ver­
legt \rurde, ebenso abgelehnt, 
wie Anträge auf gerichtliche 
Entscheidung oder einstwei­
lige Anordnung, die eine Ver­
legung von Peter Schult in 
ein Großklinikum zum Inhalt 
hatten. Auch ein Antrag bei 
der Staatsamvaltschaft auf 
Haftunterbrechung wird ab­
schlägig beschieden. Darauf­
hin stellt Rechtsanwalt Ar­
nold Strafanzeige gegen den 
stellvertre~enden Anstalts­
leiter, Dr. Holleck, und den 
Anstaltsarzt Dr. Netz und 
erhebt gegen beide Dienst­
aufs ichtsbeschwerde beim Bay­
erischen Justizministerium, 
außerdem meldet er.den Fall 
der Landesärztekammer und in­
formiert die Presse. Erwar­
tungsgemäß werden alle An­
träge abgelehnt und eine Er­
krankung des Gefangenen trird 
weiterhin geleugnet. Einzige 
Reaktion ist, daß der An­
staltsleiter Dr. Holleck ei­
ne Strafanzeige wegen Ver­
leumdung gegen Rechtsanwalt 
Arnold anregt. 

So äußern sich die Verant­
wortlichen zu diesem Fall: 



Ansta ltsa rzt Dr . Netz am 15 . 
9 . 82 : 

"Die Krankheitszeichen und 
Symptome sind bekannt . . . Eine 
auswärtige Untersuchung ist 
nicht erforderlich . " 

Stellvertret ender Ansta lts­
leiter Dr. Holleckam24.9.82 : 

"Der Inhaftierte ist in der 
JVA optimal vers orgt, die 
Ferndiagnose des Anwalts 
trifft keineswegs zu . " 

Dr. Netz am 30 . 9 . 82: 

"Sicher bleibt, ab 17. 9. 81 
ist die Lunge dieses Straf­
gefangenen nicht mehr be­
handlungsdürftig, regelmäßi­
ge Kontrolluntersuchungen 
finden statt . " 

Dr . Eng1ert, Landge richtsarzt 
in Augsburg am 19 . 10.82 : 

"Herr Schult muß einer sta­
tionären Untersuchunq im Zen­
tralkrankenhaus Augsburg zu­
geführt werden . " 

Richter am Amtsgericht Nö rd-
1 i ngen, We i gang , in einem Be­
schluß vom8 .1 1.82, in dem er 
die Verlegung von Peter 
Schu 1 t ab 1 ehn t : 

"Ein Gefangener hat keinen 
Anspruch auf eine bestimmte 
oder von ihm gewünschte Be­
handl ungsmaßnahme " . 

Anstaltsarzt Dr. Netz am 15. 
11 . 82; 

"Die Herren Rechtsantvälte 
operieren mit Diagnosen , wie 
Tumor oder Herzinfarkt, stel­
len eine möglicherweise le­
bensbedrohende Situation ih­
res Mandanten in Aussicht -
dies alles ohne Fundament in 
der Sache." 

Richter Weigang in einem er­
neuten Beschl ußvom26 . 11 . 82 , 
in dem er wieder einmal e inen 
Antrag auf sachgerechte Be­
handlung des Gefangenen ab­
lehnt: 

"Anhaltspunkte dafür , daß der 
Vorwurf der unterlass enen 
Hilfeleistung zutreffend tofä­

re, sind nicht vorhanden . " 

Im Dezember 1982 wandte sich 

Rech t sanwalt Arnold zusammen 
mit den Münchner Regisseuren 
Margar ethe von Trotta und Vol­
ker Schlöndorff, sotJie mit 
Brigitta Wolf, Vorsitzende 
der Nothilfe e. V. Murnau, 
mit einem Hilferuf an die Öf­
fentlichkeit . Ein Abdruck in 
der örtlichen Zeitung ' Augs­
burger Allgemeine ' \·Jar nach 
anfänglicher Zusage abgelehnt 
worden . In dem Hilferuf, der 
in der TAZ und dem Münchner 
'Blatt ' veröffentlicht wurde, 
hieß es : 

"Seit fast drei Monaten ist 
der Münchner Schriftsteller 
Peter Schult in der JVA Kais­
heim ohne fachgerechte ärzt­
liche Versorgung. Trotz ei­
nes alarmierenden Gutachtens 
des Landgerichtsarztes in 
Augsburg verweigert die An­
stalt die von diesem für not­
wendig gehaltene Verlegung 
ins Zentralklinikum Augs­
burg. t~ir \-Ienden uns deshalb 
an die Öffentlichkeit, um un­
sere tiefe Sorge um Gesund­
heit und Leben von Herrn 
Schult mitzuteilen. 

Jürgen A'rnold, Volker Schlön-

dor ff, t-1argarethe von Trotta, 
Birgi tta Wolf. 11 

Dieser Hilferuf bewirkte 
ebenso \venig eine Änder ung 
der Einstellung der Knastbü­
rokratie wie Ver öffentlichun­
gen in der AZ und in der 
' Frankfur t er Rundschau'. Die 
Verant\vortlichen prakt izier­
ten weiter hin eine stille 
Euthanasie . 

Anstaltsarzt Dr . Netz am 14. 
1 . 83; 

"Der Gefangene ist zum der­
zeitigen Zeitpunkt mit Si­
cherheit haftfähig." 

Staatsanwa lt Se llmayr am ]. 
2.83 : 

"Von einer nahen Lebensgefahr 
oder drohenden irreparablen 
Schäden an der Gesundbe i t des 
Verurteilten kann jedoch . .. 
nicht gesprochen werden . " 

Richter Weigang am 28 . 3 . 83 : 

"Allein die Erklärung des Ge­
fangenen, er habe kein Ver­
trauen zum Anst~ltsarzt, 

rechtferti~t n i cht , diesen 
von jeder weiteren Behand-

rf 
0 , _ 

Q 
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§ 56 . ALLGEMEINE REGELN . 
(1) Für die körperliche 
geistige Gesundheit des 
fangenen ist zu sorgen . 

lung des Inhaftierten zu ent­
binden und einen anderen Arzt 
hinzuzuziehen. " 

R i eh ter am Ober 1 andesger i eh t, 
Dr . Metzger, Trautmann und 
Bedendiek am 11 . 5.83: 

"Die Beurteilung der Notwen­
digkeit der Verlegung (in ein 
Krankenhaus) beinhaltet eine 
letztlich im Tatsächlichen 
liegende Einzelfallentschei­
dung, die einer Überprüfung 
im Rechtswege nicht zugäng­
lich ist . " 

Generalstaatsanwalt 
am 22 . 8.83, als die 
krankung in Berl in 
festgestellt worden 

Goldmund 
Krebser­
bereits 

war: 

"Es bestehen keine Anhalts­
punkte für eine haftbedingte 
nahe Lebensgefahr oder die 
Gefahr irreversibler Schä­
den." 

Als nach der Lungenöffnung 
am 25 . 8 . 83 feststeht , daß 
der Krebs bei Peter Schult 
smveit fortgeschritten ist, 
daß er nicht mehr operiert 
werden kann und ~vei ter, daß 
die Lebenser~vartung von 
Schult nur noch knapp bemes­
sen ist, lehnt Staatsanwalt 
Sellmayr am 4. 9. 83 einen An­
trag auf Haftunterbrechung 
ab , ob~vohl der Knast Berlin­
Plötzensee Antragsteller ist . 
Genaralstaatsantvalt Goldmund, 
bei dem Rechtsanwalt Arnold 
ebenfalls einen solchen An­
trag gestellt hat , lehnt 
auch eine Haftunterbrechung 
am 13.9 . 83 ab. 

Am 26.9 . 83 wird Rechtsanwalt 
Arnold von einem unabhängigen 
Internisten und Lungenfach­
mann , der Schul ts Röntgen­
aufnahmen von Juni 81 , Febr u­
a r 82 und Mai 82 e i ngesehen 
hat , mitgeteilt , daß ein 
"deutlicher , unter suchungs­
bedürftiger Befund an der 
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Stelle des linken Lungenflü­
gels zu sehen sei, wo jetzt 
der Tumor entdeckt wurde . " 
Dies bedeutet im Klartext, 
daß die bayerischen Knastme­
diziner 2 Jahre lang einen 
Befund gekannt haben, aber 
weder die richtigen Schlüsse 
daraus zogen noch einen Ver­
such unternahmen, eine Dia­
gnose zu treffen. 

Schuld an den nicht wieder 
gutzumachenden Unterlassun­
gen und an der vorsätzlichen 
Nichtbehandlung des Carzi­
noms von Peter Schult trageT', 
zumindest in objektiver Hin­
siebt: 

Dr. Netz, Anstaltsar zt Knast 
Kaisheim; Dr. Pfab, Anstalts­
arzt Knast Bayreuth; Dr. Hor­
vath und Dr. Lange , An­
staltsärztinnen Knast Mün­
chen-Stadelheim; Dr . Rude­
risch, Anstaltsleiter Knast 
Kaisheim; Dr. Holleck, st~ll­
vertretender Anstaltsleiter 
Knast Kaisheim; General­
staatsanwalt Goldmund, Mün­
chen; Staatsanwalt Sellmayr, 
München; Richter Weigang, 
Amtsgericht Donauwörth. 

Peter SchuH 

In einer 'Panorama'-Sendung 
am 27 . 9 . 83 wurde der Fall 
des 55-jährigen Peter Schult 
behandelt . Noch an diesem 
Tag besaß ein Vertreter des 
Bayerischen Justizministeri­
ums in Kenntnis aller Tatsa­
chen die einzigartige Unver­
frorenheit zu sagen, daß 
Peter Schult in bayerischen 
Gefängnissen "ausreichend 
versorgt gewesen sei . 11 

Rechtsanwalt Arnold bat mit 
den Unterzeichnern des Hil­
ferufs Volker Schlöndorff, 
Margarethe von Trotta und 
Birgitta Wolf am 20 . 9.83 bei 
der Staatsanwaltschaft beim 
LG Augsburg Strafanzeige ein­
gereicht, um festzustellen, 
wer an den erschreckenden 
Versäumnissen die subjektive 
und damit strafrechtlich zu 
verantwortende Schuld trägt. 

Wenn diese Strafanzeige auch 
strafrechtliche Ahndungen 
für den einen oder anderen 
der Beteiligten nach sich 
ziehen wird und auch wenn 
zumindest der Knastarzt Dr. 
Netz sicherlich vom Dienst 
suspendiert ~verden ~vird, muß 
man doch mit großer Wut und 
Trauer feststellen, daß all 
diese Maßnahmen Peter Schult 
nichts mehr nützen . Aufgrund 
der ärztlichen Diagnosen 
wird dann wohl auch die auf 
'unterlassene Hilfeleistung' 
gestützte Strafanzeige im 
Verlauf ihrer Behandlung ei­
ne solche wegen 'fahrlässi­
ger Tötung' werden. 

Karlheinz Barwasser 



Ihr habt eine Unterschriften­
sammlung unter den 'Krefel­
der Appell' in der JVA Tegel 
gemacht . Könnt Ihr dazu und 
zu Euch selbst etwas sagen? 

"FRIEDE~S-INI II 

Ja, zu uns als Personen 
nichts, wir müssen auch wei­
ter anonym bleiben. Die Kam­
pagne selbst können wir als 
Erfolg t~Terten. Es ist zudem 
das erstemal, daß es in einem 
Gefängnis zu einer so breiten 
politischen Willensbekundung 
für der Frieden gekommen ist. 

"LICHTBLICK" 

Ihr habt diese Kampagne ja oh­
ne Zustimmung der Anstalts­
leitung gemacht. Wie ist das 
technisch abgelaufen? 

"FRIEDENS-IN!" 

Ja klar, wir haben nicht um 
Erlaubnis gefragt, weil wir 
wissen, daß wir diese nicht 
bekommen hätten. Wir haben 
innerhalb einer Woche dafür 
gesorgt, daß in ;tllen Häusern 
100 Plakate an die "SCHWAR­
ZEN BRETTER" geklebt wurden, 
daß 500 Flugblätter, 100 Hin­
tergrund-Informations-Bro­
schüren, 300 Faltblätter ver­
teilt und diskutiert wurden. 
Überdies wurden ISO Friedens­
aufkleber in allen Häusern 
ge lebt. ln der l~oche darauf 
sind 25 lnterschriftenlisten 
in den Häusern ft:r 3 T 1ge "un­
terwegs" gewesen und :1it über 
350 Unterschriften zurückge­
kommen. (Anm.: 295 leserliche 
Unterschriften wurden nota­
riell beglaubigt . Red.) tHr 
sind sicher) daß es hätten 
auch mehr sein können, wenn 
uns da nicht einige organisa­
torische Patzer unterlaufen 
wären. 

Das ist ja 'ne ganze Menge Ma­
terial. Wie ist das zu Euch 
gelangt? 

"FRIEDENS-IN!" 

Wie kam 1981 das Schwein in 
die Anstalt? Aber im Ernst, 
es gibt unter den Bedienste­
ten der JVA Tegel nicht nur 
solche, die Schweine, Schnaps 
Und dergleichen mehr I SChlep­
pen', es gibt auch solche, die 
engagiert für den Frieden und 
gegen Nato-Raketen kämpfen. 
An sie geht nochmals unserer 
besonderer Dank. 

"LICHTBLIC~'' 

Wie bewertet Ihr im Nachhinein 
diese Kampagne und glaubt Ihr, 
daß sie weiterreichende Wir­
kungen hat? 

"FRIEDENS-INI" 

l\'as \vir hier und unter diesen 
Bedingungen tun konnten, ha­
ben wir gemacht. Versprechen 
tun wir uns davon, daß über 
diese Kampagne bei dem einen 
oder anderen Gefangenen ein 
Denkprozeß einsetzt und er 
sich auf diese oder jene ~\'ei­
se nun aktiv am Kampf für den 
Frieden beteiligt und damit 
die Friedensbewegung stärkt. 
Wir haben während der Kampa­
gne ohnehin festgestellt, daß 
längst auch unter den Gefan­
genen die Frage Krieg/Frieden 
aktuell ist - und haben des­
halb auch Grund zur Zuver­
sicht. 

E~DE. 

Inhaftierte in der Justizanstalt Tegel: 

"Keine neuen Atomraketen~ 
(DW). In einer Presseerkläruns ha· 

bensich am Montaa Inhaftlerre an die 
Öffentlichkeit aewandt und ihr Nein 
zu neuen Atomraketen in Westeuropa 
erklärt. Die .,friedensinitiailve in der 
JustizvoUzuasanstalt Teael" schreibt, 
daß sie .,als Gefanaene in der Friedens· 
initiative" arbeiten. 

In der letzten September· und 
eraten Oktoberwoche haben aie in der 
Haftanstalt insgesamt 295 Unter· 
schriften unter den Krefelder Appell 
,.Der Atomtod bedroht uns alle -
keine Atomraketen in Europa" geaam· 
melt. Die JV A Tegel ist die größte 
Strafanstalt in Weatberlln. Wie es 
heißt, aind die 'tnterachrlftenliaten 
inzwischen notariell auage:~:ählt und 

beglaubi(t an das ,.Komitee für 
Frieden, Abrüstung und Zusammen 
arbeit'' in der BRD gegangen 
Außerdem teilten die Inhaftier· 
ten mit, daß sie liber 100 Plakate und 
150 FriedeiUAufkleber in der geam· 
ten Strafanstalt geklebt haben. Es 
wurden Hunderte von Informations· 
blättern und ·broachüren in allen fii.nf 
Häuaem verteilt und ein vierseitiger 
Beitrag in der Oktoberausgabe der 
Gefangenenzeitschrift ,.Lichtblick" 
(Auflage 5000) veröffentlicht. Die 
Kampagne fand ohne Zustimmung der 
AnataJtsleitulli statt. Aue Angst vor 
Repreualien haben die Unterzeich· 
nenden nicht Ihre Namen an die 
öffenthchkeit eegeben 
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Betr.: Selbstdarstellung der Drogenstation 
Nr . 10 vom Oktober 1983 

im Lichtblick 

Hallo Insassenvertreter der 
Drogenstation, 

ich zweifle nicht daran, daß 
der beschriebene Verwahrbe­
reich besondere Beachtung 
seitens der Gefangenen ver­
dient, und bin deshalb von 
Eurem o. a. Artikel sehr ange­
tan. 

Ich will Euch an dieser Stel­
le nichts über die Unfähig­
keit der Gerichte erzählen, 
mit der entsetzlichen Not 
drogenabhängiger Menschen an­
ders als verdrängend und hilf­
los umzugehen und durch s1nn-
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lose Einknastung derselben 
neues Leid und neues Unrecht 
zu schaffen. Des~leichen will 
ich die Verfassung und die 
Beweggründe, die für das von 
der herrschenden Norm abwei­
chende Verhalten des genann­
ten Personenkreises als ur­
sächlich anzusehen sind, 
nicht kommentieren und nichts 
über den Zustand der Redu­
zierung auf den nächsten 
"Schuß" und auch nichts über 
die einschlägige Drogenpro­
blematik schreiben. Ich hal­
te es aber für wichtig, auf 
die Tatsache einzugehen, daß 

jedem Studenten der Rechts­
wissenschaft bereits bei der 
Einführung in das Strafrecht 
eingehämmert wird, daß das 
ins 'vort gefaßte Objekt, der 
Verurteilte nämlich, trotz 
Säkularisierung des Straf­
rechts immer noch eine Sün­
denbockfunktion zu erfüllen 
hat; nur wird er heute nicht 
mehr, ,.,ie bei Moses, in die 
Wüste, sondern "nur" in die 
\~üste der Knäste und anschlie­
ßend in die Isolierung von 
der Gesellschaft geschickt -
dieser Lehrsatz figuriert als 
fester Bestandteil in der 
neuesten Auflage eines Lehr­
buchs für Strafrecht von 
Prof. Jürgen Baumann. 

l-1it solchen und ähnlichen 
Weisheiten ausgerüstet, ver­
künden demnach die späteren 
Richter ihre - je nach sozi­
aler Herkunft des jeweiligen 
Angeklagten divergierenden -
Entscheidungen im Namen des 
Volkes . Mit der gleichen Ge­
sinnung entstellen die markt­
beherrschenden Massenmedien 
das Alltagsgeschehen zu sen­
sationslüsternen Räuberpi­
stolen, werden in der Öffent­
lichkeit über die Ursachen 
des Drogenelends gezielt ir­
reführende Halbwahrheiten 
verbreitet, dienen Politiker 
den Interessen des Großkapi­
tals und kümmern sich anson­
sten einen Scheißdreck um 
soziale Gerechtigkeit . Den 
Grundsatz Auctoritas non ve­
ritas facit legem~ haben be­
merkenswerterweise die römi­
schen Sklavenhalter erfunden . 

~nmerkung +sinngemäß: Nicht 
Wahrheit, sondern Autorität 
bestimmt, ,"as am Ende als 
Wahrbei t angenommen wird. 



Die Meinung maßgeblicher 
Drogenexperten in unserer 
Zeit geht indes von der Tat­
sache aus, daß es nicht er­
kennbar ist, wie Drogenabhän­
gige mit Mitteln des Straf­
vollzuges befähigt werden 
sollen, künftig ein drogen­
freies Leben zu führen. Die­
ser ~einung liegt die apo­
diktische Erkenntnis zu Grun­
de, daß eine Therapie unter 
Bedingungen der Unfreiheit 
sinnlos ist. t.Jas aber ist 
dann die Zielsetzung der Te­
geier Drogenstation? Hem 
nützt sie wirklich? Wie Ihr 
selbst schreibt, gibt es seit 
lokrafttreten der neuen Aus­
führungsvorschritten zum St­
VollzG keine Möglichkeit zur 
Kontaktaufnahme zu externen/ 
freien Therapie-Einrichtun­
gen. 

Auch ich war lange Zeit 
11 d f" rau. gewesen und ~vurde, 

als Drogenabhängiger, ~vegen 
Erwerbes von Betäubungsmit­
teln, ohne die erforderliche 
Genehmigung des BHfG besessen 
zu haben, eingeknastet- wohl­
bemerkt wegen eines Verge­
hens, das ohne meines damali­
gen seelischen Ausnahmezu-. 
stands der Drogenabhängig­
keit nicht denkbar gewesen 
wäre. Da ich somit mit meiner 
Person die entsprechenden 
Aufnahmevoraussetzungen in 
die Drogenstation erfüllte, 
\vand te ich mich per Antrags­
formblatt an das zuständige 
Behandlungspersonal, um auf 
diesem t.Jege einige konkrete/ 
verbindliche Informationen 
bezüglich des besagten Ver­
wahrbereiches sowie der Art 
der dort ange\vandten Behand­
lungsmethoden zu erlangen . 
Die Auskunft, welche mir dar­
aufhin von einem Psycholo­
gen/Psychiater erteilt wurde, 
war abschreckend genug: Ich 
sollte mich einverstanden er­
klären, freiwillig ein halbes 
Jahr in einer sogenannten ge­
schlossenen Station zu ver­
bringen. Bei .dieser "ge­
schlossenen Station'' handelt 
es sich in Wirklichkeit um 
einen menschenunwürdigen Iso­
lationstrakt - mit Fliegen-

gittern vor den Fenstern etc. 

Die hermetische Abschottung 
von der Außenwelt und lücken­
lose Kontrolle aller Lebens­
bereiche in isolierten Trak­
ten sind in erster Linie im­
mer auf systematische Zer­
störung der Persönlichkeit 
abgestellt. Da ich mich in 
eine derartige "Behandlung" 
niemals freiwillig begeben 
würde, verzichtete ich daher 
auf die paar armseligen "Pri­
vilegien", mit denen Patien­
ten in die Drogenstation ge­
lockt werden (in der mir vor­
liegenden Informationsschrift 
werden Ausgänge, Urlaub , vor­
zeitige Entlassung in eine 
Therapieeinrichtung in Aus­
sicht gestellt). Die von Euch 
im Trakt B-7 offenbar akzep­
tierte Sonderbehandlungsme­
thode läßt sich kurz in drei 
Begriffen zusannnenfassen: Iso­
lation, sensorische Depriva­
tion und Verhaltensdressur­
programme. 

Das in dem "Selbstdarstel­
lungs"-Artikel angesprochene 
Konzept Hochsicherheitstrakt 
für Drogenabhängige - Zer­
störung/ Absch\vächung aller 
Kontakte zur Außenwelt, lük­
kenlose Kontrolle und Regle­
mentierung aller Lebensberei­
che, sensorische Deprivation 
mittels Kleingru~penisola­
tion us,v. - macht die Z\vangs­
therapie als Variante der Ge­
hirnwäsche erst möglich. Die 
Auswirkungen der Subtilfol­
ter in Tegel sehen konkret 
so aus: Haarausfall, Verrin­
gerung des Sehvermögens, 
Kreislaufstörungen, Zahnver­
fall als kalkulierte körper­
liche "Nebenerscheinung", 
Nervosität, Reizbarkeit, Ab­
bau der Konzentrationsfähig­
keit, schwindendes Kritik­
und Urteilsvermögen, An-

triebslosigkeit, leere Zu­
stände als der erwünschte 
psychische Zustand, der uns 
Gefangene in erhöhtem Haße 
dem BeHachungspersonal/Psy­
cnoklempnern ausliefert. Der 
Gefangene wird leichter ma­
nipulierbar und ist eher be­
reit, die vorgegebenen Ver­
haltensmuster zu akzeptie­
ren/übernehmen. 

Früher gab's Prügel, Genick­
schuß, Gaskammer heute: 
sensorische Deprivation, 
Identitätsliquidierung unter 
dem Deckmäntelchen von "The­
rapie", "Behandlung". Sonder­
trakte für Drogenabhäng1ge -
Nein Danke! 

Piotr Stefan Grzymski 

HINWEIS! 
Auch im Schulbereich der JVA 
[egel gibt es Schwierigkei­
ten. Es sind nicht nur Klei­
nigkeiten, die sich hier zu 
einer Kette s umrni eren und den 
Unterricht erschweren. 
Die Einladung einer Schul­
~lasse zur Diskussion da~·über 
war es, die uns erste Ein­
Clrücke zu diesem Thema gevli n­
nen ließ. 
Damit man uns nicht den Vor­
wurf der Einseitigkeit machen 
kann, verschoben wir den ße­
hcht über dieSchule bis zur 
~ä~hsten Aus~abe des "Licht­
Ollcks", um 1n der Zwischen­
~eit noch weitere Schüler, 
Lehrkräfte und den Rektor in-
erviewen zu können. 

-Red-
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9. StGB § 57a 
(Strafaussetzung bei Zusammentreffen lebenslanger und zei­
tiger Freiheitsstrafe) 
1. al Oie Vclls•reckung das Re~tes einor lebenslangen.fre1-
heite.str·<Jftl darl' nicht mit Ablauf der l"indest:verbüßungszeit 
nach S 9a I Ir. 1 StGB zur B<>wehrung ausgesetzt l·lerden, 
"enn 1hra ~~ tere Vo! lstr"eckung wegen der besonderen Sch..,"e­
re der Schuld und der der weitin·ero in dc:'lsalben urteil mit 
zeitiger. Freihaitssl:r.=fe geahr>deten Taten l!eboter. ist. 

t:) Die geboten'l Ve:-o:s.-.gszeit der l "!nslang•r F:-eiheit.s­
str.'lfe darf 11ur um ein !Jr~tt~l dor ölle der 'Jern:ing::er. Frei­
heitsstrafe DbLrschritten wa~en. 

2.] Oie !n den Gr:nden eines UrtEils !für den Fa!! der Be­
~;nad1gung1 angeord"'ete Sicnarur.g .. verwahrung ~~oölln ntch<: voll­
streckt worden, wenn sie neben einer gleic~zei~i&en Verur­
teilung zu lebepslan&e~ FrPih<1tsstrafe keine Sedeucung 
gewinna'l kl!lnn. 

Kammergerichtsbeschluß, vom 28.10.1982 
- 5 ~ls 285/82 -

(Entnommen aus NStZ, Heft 2, 1983} 

§ 45 StVollstrO; § 65 Abs . 2 StVollzG 
(Strafunterbrechung zur Durchführung einer Operation) 
1. Nach S GS A~s. 1 St'!o!lstrO darf die S::aa:sanwalt:schaft 
die Vollstrec:ung einer zei~~iehc~ Frcineitsstra~e dann un­
terbrechen, wenn der 'Jero_:-teilte wegen k.örper!icner oc!er gsi­
stiger Ert~ankung nacn den Vollz~gsbeetimmunger> vollzugsu~­
tauglich ist. Nach§ 45 Abs. 2 Satz 1 StVollstrOse;zt OiaUn~er­
brechung im übri&en voraus, daB aufgrund eines Gutachtens 
des zuständigen Arztes anzunehmen ist, der Verurteilte wer­
de Übernaupt cder doch auf absehbarer Zeit nicht wieder 
voll:wgstaugl1ch herden . Nur bei Vorl.i.egen dieser Voraus­
setzungen ist die Staatsanwaltsc~aft Uber~:upt befug;, in 
Ausübung das ih~ ainger3umten Ermessens eire Unterbrechung 
der Strafvollstreckung anzuord~en . 

2. Oie Juntir;ollzugsans~alt ist au~ dem Ges!cr.ts~~nk~ der 
~ür~~rgepflic~t gegenüber" d~ Gefangenan verpflic~te~. die­
sen unter dan in ~ 65 Abs. 2 S;VollzG bezaicnne<e~ Voraus-

atz.ungen in ein KranKennaus au'3erhalt> des Vo!!::uges z•J ver­
leg n . 

Oberlandesgericht Hamm , Beschluß vom 25.11.1982 
- 7 VAs 41/82 - . 

(Mitge~eilt von Huber t Wetzler , WerlJ 

§ 122 Abs . 1 StVollzG; § 112 StPO 
(Beschleunigungsgebot bei nicht vollzogener Untersuchungs­
haft. weil Strafhaft vollzogen wird) 
Auch wenn der Haftbefehl, mit dem Untersuchungsha~t ange­
ordnet ~rde'l ist. imH~nl:llick auf' die Strafhaft c:.s Betro:­
&enen (Oberhaftl nocn ~icht vollzogen ~~rrlen ist, gilt auch 
hier 1rn Hintl!cK auf die durch die Oberhaft eingreifenden 
Seschri.inkungan ( { 122 StVollzG l das für Haftsachen maßgeben­
de 9eschleunigungsgebot . 

Oberlandesgericht Köln , vom 6.5.1983 
- 2 Ws 140/83 -

(Mitgeteilt von Hubert Wetz ler, Werl) 
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§ 122 Abs . l StVollzG; § 112 StPO 
(Beschleunigungsgebot bei n1cht vollzogener Untersuchungs­
haft. weil Strafhaft vollzogen wird) 
Oer lt11:;tand. dal3 die angsordnete Un;crauchtJn$Sha"': bis jetzt 
n~c ~icht vollzogen ~rdsn ist, wa!! sich der Be~roffene 
in Strafhaft oe~ino~L !~rnaftl. 

er-

OHt:geteilt von Hubert Wetzler, WerlJ 

§ 57 StGB 
(Sozialprognose bei gefährlichen Gewaltverbrechen} 
Ist dor Verurteil:e wegen g~fährlicner Gewa!~vsrbrechen tn 
Erscheinung gctrete,, so sind in derartigen Fällen bei der 
Beant~~rtung der Frage der bedingten Entlassung aus der 
Strarhaft an die Sozialprognose strengere Anforderungen zu 
stel!en . Bei der Entscheidung sind die Persönlichkeit dea 
Verurteilten, sein Verleben. die Umstände seiner Tat. sein 
Verhalten im Vollzug, seine Leb&nsvcrh2i!tnisse und die \.Jir-
1\ungar ::u bl;rüc".s:chtigen, die von einer Strafaussetzung zur 
~w'hrung für!~"' zu e~~rten sind . Es sino die in e!ner 
Strafaussetzung =~r 9ewä~rung fUr den Varurtei!ten l~egende 
ChJnco und =~~ :~ Falle einen fehlschlagans des Aegnisses 
für die Allgemein~e~~ en~&;ehenda Risiko gegeneindnder eo­
.:u:.~gEJl. 

Oberlandesgericht Hamm, Beschluß vom 24.11.1982 
- 2 Ws 320/82 -

(H~tgateilt von Hugo Wetzler, WcrlJ 

§ 57 StGB 
(Bedingte Entlassung aus der Strafhaft) 
1. I'Or die Frage o:::. eine Strafaussetzung .zur 8Erdährung ver­

antwortet wer1en ~nn, is~ entscheidend dara~: aozustel­
len. inw!e~ei<: eine Wahrscheinlichkeit für eine kJnftiga 
~traffr~~~ lebsnsfüh~~ng gegeben is~. Cer Grao cgr wahr­
sCheinlic~kei~ ~ann öoicht g~"'er~ll fsstgeleg~ Ner'den. Er 
richtet sich ~nter anderen nacn der Art und der Schwere 
der Straftaten. ;;Ii t deren Begenung bei einer vor" zeitigen 
Entlassung gErechnet werden ~ßt • 

2. Die gem;!ß J 57 StG9 erforder L" ~- Ab14ägung zwischen dem 
Sicherungsbedürfnis der Allgemeinhs1 t. der in E!iner Straf­
auscerzung zur Baw~hrung liegenden Resozialisierungs­
chance 'Jnd der Wahrscheinlichkeit der Begenung 1o1eiterer 
sct;.,er.Jiegender Oelil<.te muß zu dem Ergebnis führen . daß 
eine vozeil:ge Entlassung aus dar Strafhaft verant~or­
tet wt>rden kann . 

Oberlande~gericht Hamm, Beschluß vom 24.9.1982 
- 2 :.ls 264/82 -

lN.itgBtei.lc von Huber-~ Wetzle.r, lt'erl} 
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A.Bl\'OHUNG 

Für einen kultivierten Men­
schen ist es vollkonunen nor­
mal, sich täglich unter die 
Dusche zu stellen. 

:-\icht normal ist es, '''eim man 
sich im September noch im 
Freien duscht tmd dabei sogar 
die Sachen anbehält. 

Aber was ist derm im Knast 
schon normal ! 

Zur Ehrenrettung des Teilan­
stal tslei ters I -Herrn Bernd 
von Seefran z - muß man aller­
dings anfügen, daß er nicht 
freürillig duschte, sondern 
geduscht hurde. Ein zwar 
kleiner, jedoch sehr feiner 
Unterschied. 

Auch das ist, betrachtet man 
die Geschichte eirunal von Sei­
ten der Gefangenen, wiederum 
ganz nonnal . 

Anlaß für die unfrei\dllige 
Dusche, der sich der TAL I 
unterzog, war, daß er sich 
persönlich da:u ermuntert 
fühlte, die von der Arbeit 
nach "Hause" konunenden Gefan­
genen einer Fil:ung zu tmter­
ziehen. 

Und Ker läßt sich schon gerne 
filzen! Das wäre tmter hie­
sigen Verhältnissen anomal . 

So gab man seinem Frust also 

nach, kippte dem filzenden 
TAL das köstliche Naß über 
den Kopf - der \\asser-Dusch­
Täter h'Urde noch nicht ermi t­
tel t - und war t.:ohl der Mei­
ntmg, daß gerade er als Psy­
chologe schon mit solchen 
Kleinigkeiten fertig werden 
Kürde . 

Hatte man recht? Wir wissen 
nur, daß er fluchtartig \'er­
sch,,•and, die FilzLDlg anderen 
überließ, um sich ,."ahrschein­
lich etwas Trockenes anzuzie­
hen. 

Ob das Verhältnis zu "seinen 
Jungs" durch die nasse ~1ci­
nungsäußerung ahgekühlt ist, 
ließ sich nicht mit der letz­
ten Sicherbei t feststellen. 

''Verh·ässert'' dürfte es dage­
gen schon ett,as sein. 

-war-

VER\.JALTUNGSSCHACH 
11 Debakel wettgemacht" hieß es 
im letzten Heft und beschrie­
ben wurde in demArtikel, wie 
die AUT0~1ATENEINKAUFSSPERRE 

als Disziplinarmaßnahme vom 
Leiter der TA III durchs Hin­
tertürchen erneut eingeführt 
t~rde; obwohl es in einem 
Schreiben der Senatsverwal­
tung für Justiz hieß, daß 
diese Art der Bestrafung er­
satzlos zu streichen wäre, 
da sie im Katalog der Diszi­
plinarmaßnahmen des Straf­
vollzugsgesetzes nicht auf­
geführt sei. 

So ist es eigentlich kein 
Wunder, daß auch die neuerli-

ehe Einführung dieser Bes tra­
fungsart auf tmvillen stieß 
und auf eine Beschwerde hin 
bereits vom Nitarbeiter des 
Anstaltsleiters wieder auf­
gehoben wurde. 

Hier also nochmals für alle 
Inhaftierten ganz deutlich: 
"Die Sperrung des Autonaten­
zugs beim Besuch ist gesetz­
\oTidrig und daher als Bestra­
fung nicht erlaubt". 

i~ie lange es dauert, bis die­
se Bestrafung durch eine an­
dere Formulierung wieder auf­
taucht, angewendet und wiede­
rum zurückgewiesen werden 
muß, steht et\oTa nicht in den 
Sternen, sondern bleibt der 
Entscheidungsfreudigkeit des 
TAL III, Herrn :-1ü 11 er über­
lassen. 

Allein aus diesem Grunde fra­
gen wir uns schon jetzt. wann 
wir über dieses Thema wieder 
berichten müssen. 
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nur indirekt mit dem Strafvollzug zu tun . Indirekt deshalb, 
da es sich be1 der l iebenswerten Schilderung der Berlln-Be­
sucherin um jene Zeit handelt, die ihr nach d~m Besuch der 
JVA Tegel b1s zum Abflug ihrer Maschine noch verbleibt. 4it 
dem Abdruc ihres Berichtes wollen wir uns bei ihr nd all 
jenen bedanken, die 1mmer w1eder die Straoazen e1ner Tages­
reise auf sich nehmen, nur u e1nem Bekannten oder Ver and­
ten mit dem Besuch zu zeinen, daß er nicht ganz alle1ne da­
steht, man 1hn n1cht vergessen hat. Auch in d1 eser Hins1 cht 
i st Berlin immer eine Reise wert. 

Lie.bVt H~~t . . . . . ... . ... , 

i.c.h möchte. Sie. e. . .twcv~ VOtt dVt. 
tttaul!.i.gen Re.a..U..tä..t ab.te.nl~e.n , 
indem ich T lme.n e/t:ält.te, wi.e 
M we..ü:e-tgegange.-6 ü t , a.t~ <.eh 
am 'Jaclun.Ut.ag c:üe. A11-6t.a.U VVt­
Ca~~en flatt.e . 

I c./1 bbt a.t-6 o -i.n e..Ut Tax.<. g e.­
o.ti.ege.n wtd e&t Sti.i.c.l2 ge6ah-
Jte.n . ln Att-Tege..t habe . . i.c.h. 
d.<.e. eM.te. Pau.~ e. g emac.ht. . E-6 
t\)(Vt .~ o wa.Jtm , daß <.c.h nult do tt.­
hin wo Ute. , wo e.,~ .6 c.ha..tti.g 
tiJa..'t . Ic.h .6uc.lzt.e. de.n Te.gel.e..'l.. 
See. und 6Jtag.te PM.6an.te.n , wo 
e..~ .i.n Riclth.mg "WM~C...'!." g.i.n­
ge. Ange.~<.c.h.t~ de..t H.i....t:e t4JU..~­
de. i.ch ~o6o 'l..t ve.Jw.tanden . V-<.e 
Be 'tl.ÜtVt , d.<.e. o6 6e.n.6.i.c.htt<.dt 
m-i.t.6ültf.en wtd mäde.nk.e.n , •tah­
me.n .6 i.c.h d-i.e Ze.Lt, wn m.0t w. 
e.lthe.ii'ten, w-i.e. <.c.h am ~c.fme.U­
·~te.n dott. fLÜ1 käme und w.i.e ic.lt 
vott do 'L.t au ~ ~oga.r.. m.t.t e..<.nem 
.im11e '!. bVte.-i.t. ~ te.fte.nden 
SC.:u66 au6 d<.e. 1tt..~e..e. 6al"tt'!.e.n 
kön~t.e . Sov.<.e.l Hil6~bVt.W­
~ c.ha.6 t ltÜIVLt.e. m.i..c.ft , denn .in 
de.Jt " ~ lä.änzVt." Gegend .<..6t man 
.Uc.ht gan z .60 6Jt.e.undUc.h und, 
wenn man .6c..hon. AU.6kun6.t g.<.b.t, 
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dcum .Ut. e.~ to t~ic.ltVt - daß 
.6 <. e. n .<. c h .t .6 .Ü.Jnmt. . 

In AU-Te.ge.t al.~o, da gab e.-6 
genug Ca6ü und E.üd.<.e..ten ~o­
wie. .6 c.h.at.:te.M pe.n de nd e. P .e.a.ta.-
11 e.n . I eh. Ue.l3 m i.c.h an UnM. 
T Vt.AM.6e. geJtu.h.6a.m i.n e..<.ne.m 
Pla.-6tik.-St.u.h1 nie.dVt, dVt 
Ke.UnVt Wall. MnoJt.t da, dVt Kä-

~ e.lw.c.he.11 ~ c.fvnec.k..t.e 61t.<.ll c..h, 
wtd cüe. Salme lOO..'t 11 .<. c. h t. 
zu Bu.t.t.eJL g e.~ c.lttag e.n wo 'tde.a : 
ange.ne.hme. übe~t/ta.OcltLU19. 

V.<.e. Ylä.c.hot.e. Pa.u.oe W<VL e.i.n AU.6-
Jt.uhe.a a.ufi une.Jt PaJtkbank .iJn 
S c.hat.t.e.n . I rl dVt. Nähe. Wu.Jtde. 
une St.Jt.aße. au.Sge.Jt.<.o.6ea. deJt 
S.tau.b we.h.te. hvti.i.bVt, e..o waJt 

.f.au.;t I Woa.6 9 e.dämp 6 t., ai.6 0 
"de.ze•tt." ltmt. au.,~ Riic.k.oic.ht 
auß d.<.e. An.UegeJt; M wa-t 
n.i.c.ht. u.ne.. .. .;t,'tä.g.Uc.h e.au.t, 60 
daß .<.c.h hiitte. 6 tiich.ten miih-
6 e.;1. T c.ft wii.h.Ue tu<.e e.-i.n zu-
61t.<.e.den~'L Pe1mVt. i.1t me..<.ne..'L 
P f.a.otik- T ü.te he..'t.Wn, b-i.-6 .<.c.h 
me..üt PAN- AJ.l-Lunc.ltpalzet. 6and . 

Se.lv:. en:Uiiu..6c.he.nd , de.t 1 n­
{tal.t. : e..i.n P f..a,~ .ti.k-Be. clte.. 'i. J o­
ghwr.t, .til.a.ge.6ältbt, law.l.tt~tnJ ; 
mit Pl.a.o.t.tk-3e~.te.c.k uttd c..i.nl!.m 
B'LÖt.c.he.n, ~e.hlt bie.g6am, d.a­
zruc.he.n ge.6c.hmot.zene. Bu.t.t.Vt. . 
A~ .tc.h. da.o Ganze. bJt.av vVt­
ze.h!tt hatte., .6to..nd .<.c.h an.ß und 
gbtg we..i.t.Vt . 

Mu n We.g 6ii.h!tte. mi c.h an. e..i.neJt 
k.te.-<.ne.Yl K-i.ltc.he. VOILbe.i . 1c.h 
woWe. rn.i.c.h bt d.<.e..oem kiihle.n 
Go:tte.61tau.6 ve.nlvt..i.e.c.he.n; tu­
de.Jt. Go:ttu waJt u abVL ge.­
.6chl.o~~e.n . Auch neben dem 
Haupte..<.ngang ke..<.n H.<.nwe.ü au6 
ö66nu.ng 6 zeäe.n, Be..t'Ueb~ 6e.­
'Li.en odVt ält.nti.c.hu . .. 

Vann tuun ic.h e.ndUc.h zwn Ziel : 
an d.<.e. U 6 e.Jt.ptwme.na.de. wtd , 
"Mobu V.<.c.lz" ttWt.te.t.e. ge.Jt.ade. 
noch a.u6 m.i..c.h . Hä.tt.e d~'!. Kia !lk 
m.U dVL Auß!lc.h,u6..t "KM6e." 
e.tLttt-~ SC.:ta.Ue.n ge..6pe.nde.t. , uii.­
·'Le. .<.eh ge.Jut .in. den Ba.uc.lt du 
F.<-.6c.fle6 lunw1.6pa.U:.e!Lt., wn 
m-i.c.II z uJt T 1'1..6 e.t 6 c.hau.ke.l11 zu 
ia.o o e.n . 

E~ gab eine. ganze. Re.-i.h~ von 
Säzbä.nk.en mä BUc.k au6.6 
WaMVt , ee.i.dVt abe.Jt wn di.e.oe 
Ze..i..t ali'.e.6 be..6e.t.z.t. von atte.n 
Leu..te.n n~i.t v.<.e.t -6 c.hLi.mme.Jte.tt 
Bu'.ne.n und tt'aJVL6clte..i.nUc.h 
noc.lt me.hlt ~clune.-'i.ze.nde.n Füßen 
a.t~ .<.c.lt .!>ie. ft.at.:te. , die. noc.h 
•u c. ft.t 9 an z ~ o ai.t. u.!lV'i. • 

Ve.n Sc.lu.iinen wld Eat.e..n zu.Ue.be 
tOO!te. .i.c.lt doJt..t nicht. .e.ä.ngeJt 
~tehenge.b.Uebe.n, in d.<.e.6e.m 
g1te1le•1 Uc.h.t; aM e.i-:a vom 
Se.e, neben WtVP Sp.i.e.lpf..a,tz 
mi . .:t phanta.oie.vo.tf..e.n Sp.<.e.ige.­
.'tä...ten und -W1/u.ehtu.,tgen und 
:ti.i.c.htig 6p.i.ei.e.nd.en K.i.nde.. .... n, 
gab ' .6 e..<.ne. Ba.nk. 5Mt oo bJt.e.-i..t 
w-i.e. e..<.n Bet.:t; lli..ng.6he.Jtwn mu­
ne Ue.bUng.6 6a..~tbe. : gJti.i.n - tLrtd 
dM .i. 11 aUen Sc.hat.tiVt.Ungen . 

TJt.ot.z me..üte.Jt VoJti...i..e.be. 6ÜJL he.Jt­
wnt.oUeHde. Kte..i.nk..<.ndVt. , g.<.ng 
.i.c.h a.u6 cüe. mUt. zu..'i. Ve..'L6iigung 
~.tefte.nde Bank zu.. Teil ha..tte 
kune. Hemmwzge.n me.h~t. , zog d.te 
Sc.huhe. au.o wtd le.gt.e. rni.c..lt 
6la.clt a.u6 cüe. Banfz, 60 a..t.~ 
ti.ÜJi.e. i.c.lt i..n. Oltnma.c.h.t ge. &al­
ten . E<.ne. Hoc.h.6c.hwa.nge.Jte .6pa­
zie.Jt.te. m.U Dvtem Jungen au.6-
g Vt.e. c./ t11 e.,t an m.i.Jt V 0 ltbU ; d.{. e. 
F!Uu.t fta.t.t.e ni.c.ft .Uc.ht be.­
mVt/U;, abe,'!. de.Jt. KR.wte. v.wr.de 
mä dem wtgeitJöhnLi.c.ltelt Al1-

bUc.k rüc.ht 60 tte.cht. 6e.M:.i.g . 

Eo wa1t e.Jt.6t. 11. 00 Ufvt. !c.h 
ha..tte. noc.h genug Ze..t:t . Ve.Jt 
Ab Stu.g Walt Vt.6t. wn 2 0 . 00 Ulvt. 

Att6 rne..<.ne.m S.ta.dt.pf.an kon..6.ta.-



tie.lz;te. .ich, daß i.c.lt ga..'t ni.ckt 
so we.Lt weg ct'M von d.i.et.em 
Ftu.glta.~e.n; i.c.h kiJmt.tc. ja oh­
ne. wei.te. 'tc~~ rlWLc.h den wa..ed, 
cüe Jung6Vtnlte.i.de, .6pctzie~ten. 
Al,r BL'~~ i.g-Vannn ang~kommen, 
tttui.de ic.lt dctmt WIXL6 nac.h­
dc.nl~ti.c.h wtd 1~t.a.g.te e.<.ne Gwp­
pe. von ä.Uenett Vamen 1 ob M 
ncch we..i ... t 6ei. bü zwn Fl.u.glta.-
6 e.n. Ohm!. 6 tehc.n zu b.f.c,i.ben, 
üe6e.tt ut~'L d.<.e Vamen ztt: "VM 
scftct6~cl1 Si.e 1uch.t, e.6 6i.nd 
c.a.. 2 Stunden zu Fuß. Fa.lt'tet! 
Si.e mit dem Bu~." 

J e..tzt hatte. i.c.h au 6 e.i.nmctl 
k.eA.nen .\Iu t me.lvt. Wo g i..b t e.6 
h<.e_~t e.bze. Hai..te.b teC.te cmd mLt 
welc.he.Jll S:tad.tbc!6 muß .<.eh 6alt­
,'tel1? 

Ein .\laHH mLt Blt..We. ti e.S rll iA 
zuQiil.Li.g iibe.t den (~e.g. I c.h 
.-6pJta.ch .<.Im an und ~'tagte, ob 
e-6 no c.lt we.Lt cuä.Jte bü .wm 
Ff.ugha6ett und ob d<.e Wa:.e.dLve..ge 
gu..t be6clutd~u 6ei.e11. Nein, 
tueß e~ , dM 6 e.<. vö tt<.g 
naL6c.h. "S.i.e ver.lau6e.tt ~ich , 
kommen Si.e mä n0t., .i.clt be.­
g.te,{;te Sie, SLe mi~6en dWLclt 
da..o !!!ohngebie.t da dwben." 

In deJt Ftu.glta6enhille be 6uc11-
.te ich 6o6o,'f.t da..6 Set6-6e~tvic.e­
Re.s.tau 'l.a.n t und wa...'L. noc.ft nic.ht 
unmat enttl L6c.lt.t V011 Boc.k­
Wl.VU.>t und 8-ü>'t. At6 i..ch 6e.t­
tig waJt, blieb nwz. noc.fl e.i.n 
Klec/~1.> Sen1 au6 dem Te.teVt.­
Jta.nd . So r~ .t ( .tu wt6 eJteJt Ge­
ge.nd) WM .ü.ll cw6 d~ "M.-i.JL­
u.n.d-V.{/t-B.i.vz." aHge.wie.6e~ tu1d 

ctu.o d.le FJta.nkoWvte..Jt W{iM t­
chen o'Uginat odvz. ge.­
SäL6efz;t. 

Ats i.cluf.a.ru1 enU clte.o H en zw11 
Ff.l.tg.t.c.ha.Uer~. ma:;..~c.fueAte um 
,n.i.Jt einen Fen!l.te...tpta..:tz zu Jte.­
~ e:· .. vie..'r.en , wcvt e~ be.-'l.e.U~ :a 
5pä..t. Vie. ande...tvt Ff.uggä.6te 
wa.ten sc.hf.a.ue.-t; 6ie ha..tte.11 ~ 
gena.u. wngefz.eh 'i...t gemac.h:t: eJL~.>:t 
'r.e.~e tv.i.e:;;t und dann - Ma.ILf.-
z.ei.t. 
1m Ffugzeug v:a~te.t. tt..'.i.;l-tM.e.ich 
kü.ht w1d :)u...-:.c.htba'l. eng; a.ll.e6 
a.Mge.bucht bil.> zwn le..tz.te.n 
PWz. 

Vie. Ste.o.JaJtde.M ü.be.Jtzeug:t:e m.Lt 
e.i..nem gefunge11en Vaue!tläc.he.en 
auß den Uppen. AR..;., dM 6Lt 
ze.stde Publikwn dann au6me. 'tl2-
6anl Wt.Vtde, vo.Ublt.achte 6ie 
mLt vie.t Cha,•tme. cü.e iibti.cfte 
Pan..tonwne mi.t dem a.u6 T onba.ad 
ge~.>ptoc.ftenen Text. 6i~t den 
"cwße.-'tg e.wc hnli clten" Fall.; 
noch mä. den A 'Lmen ~pltec.hend 
e::.ßotgte de.-'1. CÜ..5b.e.te Hi.rut'W 
aun cüe Anwe.öe..ta6el 6~t den 
Fa..U e..i.ne-'t No.tfrutdwtg (wenn 
5c.lwn, dann w1e "etegru1.te"). 

Vi.e "Ni.c.l1-t-An6änge.Jt" de.mon­
~.:t!Ue.Jtte.n inne.tLe Sammlung wtd 
Ruhe, indem .ö.i.e. ~ich .in cü.e 
HORGENPOST ve.'l.henl.!ten; die 
me.ü.te.1t . XL'te.n H.ä.nnVt: Ge-
5c.hä.6~6teu..:te, SachbearJJe.i.­
te.-'t, vie.U.e.i.cltt auclt "VlP'6" 
da.ll.Wltvt. 

6 eh.<. 6 6 b el~a.m u zu. .6 pÜ!ten . 

V~ "6M.ten you/t be.U" , cla.6 
i.mmVt no c.h teuc.hte..te, wa,'t zu­
<6ammenzu.bJ-...{.nge.JI mit den chao­
.t(.,s chen Z~.tänden a.uJ3e.'tlutf.b. 
E6 wwt.de au.~6a..Uend dcmkel.­
gJta.U u.nd Mvie.t man dWtdt cüe 
Luken vz.bUcke.Jt komt-te, 100. 't 
da..s übe./ta.U !>o. 

{I}Lt ~ege.Uen je:trt du.-:ch cUe 
Lü 6 te, ma.nchmat wue.'L.haf.b de.-'l. 
vo~r.ge6c.lt/uebenvt Fe..u.gltölte, 
ma.n.c.hma:.t obe..'t.hatb. E6 wa..c~el­
.te. .UtdMoen ni.c.ht ge.~wg, wn 
die Ze..i.:twtg~tue.t abzu.tenhen 
von den .i.Jz;te.tu.6a..nZett T a.ge.6-
tfzemen; &iilt. den au.6me.tk-6amen 
Af16iingVL, de.-'l. ich docl1 WaJt, 
abeJt de.u:ttic.h genug . 

Oe.t Flugkapitän ( de.Jt doch at­
te..6 me,'tk..t J g.u& ~ endLi.ch zwn 
~Wvw non Wtd oa.gte etwa.: "Ac.h­
.tung , e.üte lzu.Jtze T Wtbu.tem:.­
ZeLt, ble..i.bt C;c..hön a.nge.­
ocluta.U.:t, h.e.<.ne Ang~t; ich b..i.n 
zuve-'l..f.ä.M i.g . " Und dmrn ging 
~ e.-'l..6t U.c.ht..i.g e.oj. V..i.e au6-
ge.Jte.gte.n Lu.6wao.~.>e.n woWen 

Yo-Yo ,n.<.,t wue:-..em FliegVt 
Ve.,t Ab6.Wg t'.Xt..t u.. Htl t · · fi..U..tg 1 .öp,{.e.ten. Vie S.terav-..d~ 6 ctU13-
6a..6t banat, de.,'t. St i.g6fug te, daß man an .<.lvtvt Gu.ic.Jz;t 
nicht zu 6te..i..t. ;J{.e Sonne, a.Uu abtuen konnte, dah.e,'!. 
cüe zue..,owt übe-'t dem Bi!Jt.ÜJtVt. zei..gte 6ie t>.i.c.h .6eh!t be-
fi ilnP1e..e 6 c.Juvt, wa.t ba:.td hi..1.- heJL'IA c.h;t und 6 e.R.b.6.tl>ic.he.'L . 
te.Jt den Woi.keJt ve.McllWuJide.n; N.i.c.lt.:t.6 1 a.be.t au.ch ga:.n ruc.lt:C6 
Ge.wi.;t;tVtWotken .ti.iJun.ten .6.i.ch de.u.te..te a.u.ß e..twa..6 Ungewöhni..i.-
.~.>en~/tec.h.t hoc.h odvz. v<VL- c.lte.6 hin. A.f!.l.>o .~.>c.h-i.e.n da.o 
.~.>c.h.wa.nden. u.n.tvz. ' m Fe.ugz.e.ug Scha.uf?.e.tn du F.fug~.>c.h..i.66u 
in de.ll T.i.eüe. Vie L!.t6twe.i e.e.n noch ...Un Rahmen de.t> Nol!ma:.te.n 
.6dtlugen hoc.h und dM Lu6 t- und, um genau da..o zu bewe..i.l.>en., 
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~ EI~LADUNG/EINLADUNG/EINLADUNG/EINLADUNG/E I NLADUNG 
"DARmt !\EH~IT EINANDER ~'\, •••• ~ 
WIE CHRISTUS UNS ANGE~OMMEN HAT ~ 
ZU GOTTES LOB." Röm . 15,7 

~c.hob ~.i..e den GWtänk.ewagert 
.tap6VL VOJt-6.i..c.h heJt. Vvvcii;te­
/;U6 c.h wa.Jt dabu nWt d.cL6 Kw­
Jten dVL F R.M c.hen u.nd G.e.ä.o VI. . 
VM abe.tt wa.Jt .<..h!t a.u.agenaU.en 
w1d Dme au6meJtluamen Augen 
Jt.i..c.h.te:ten -6-<.c.h einen Au.ge.n­
bUc.k. voJUtWLS.ovoll a.u.6 d.i..el)e 
V vurii;teJt, elte ..oie den Wagen 
w.<.ede.Jt niic.kuii.l!.:t6 , zwriic.k. zWt 
Kii.c.he ~c.hob . 

Vann begann dM 7U..tu.a1. vo1t 
neu.em . Viumal j edoc.h mLt 
bJtu.c.tu.i.c.heJten Pappbec.he.Jtn 
cu.uge.Jtii6.tet , ghtg .oie von 
Ruhe zu. Reihe, na.c.h den ~­
g e 0 a..UeHden T, U.nfuti.iJU c.flert de.Jt 
F fug .6 -t'La.pazie.Jt.ten 6 Jtag end. 

So wwr.de m.i..Jt von deJt PAN-All 
ein m.u E-UwtiltneR.n gek.ühLte.Jt 
Toma.-ten6aß.t c.pendie.Jt.t , wäh­
ltend dVL Flugkapitän e.tagen­
wwe fl).nu.n.te.Jt ZWt gtden 1 a.l­
-i:eJ1 EJtde man.övlt.ie.Jt.te. Au.fi deJt 
Be.tonp~-te g.tüc.I2.R..<..c.h wtd 
6!WhU.c.h geR.ande;t, iibe.JVta.()c.h­
.te deJt Ffugkäpi:t.ä.Jt d.i..e ~c.hon 
endgü.Lti..g beJUL!ug.ten Giiote 
nl-U ~ehtem kw~ilVLiAc.he.tt Ta­
.teJLt; eJt voUbJtadLte wten 
letzten S c.ftle.nke.Jt in T e.x.a.-~­
Ma.nie.Jt , .oo daß Ze.i..tunge.n, 
Z U.t.6 c.hlt.i.. fi.ten , P Jto .o pek-te. , 
Afä.ntet u.n.d dVLgR.uc.he.n a.u.6 
dem FußbodeJl la.nde:ten . VM 
Wa.Jt dann abeJt a.u.c.h de.Jt Wz­
:te Stltuch cü.uu woo..o Mn­
de 'tba.lz.e.rt F fug lz.api:t.ä.J-~ . 

Beim VeJLtaMen du Ffugzeu.ge~ 
~ahen die F fuggM..te e.:twM Vt­
..o.ta.w1-t , .i.Jvt.W_e.Jt.t abe.Jt doc.h 
.i..Jtgenc;{w,te e./!1.uc.ltte.Jt.t ~. 
Kun ganz noJtmaleJt Flug , a.be.~t 
a.Uu in aU.em ein ganz un­
g ewö hn.Uc.hVt. und Vtug n..i..6 -
Jte..i..c.he.Jt Tag . 

BeltUn ct~a~t Qiilt mic.h eine Ru­
.oe we.Jt.t . 

MLt 6Jtewtc:U..i..c.hen GJtiißen 

Ma.~tgo.t Rönnebec.k 
I ngeihwn/Rhein 
SommeJt 1983 
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Unter diesem Motto findet im November die ~IISSTO- ~ 
N.~RISCHE \WCHE statt, die vom Evangelischen Pfarr-..., 
amtund der Berliner Stadtmission durchgeführt wird : ~ 

• 

-Mittwoch, den 9.11 . 1983· 
"Glaub\"ürdigkeit der Kirche im Knast" ~ 

• 
- Donnerstag , den 10.11 . 1983 ~ 

"Gefangene unter sich'' ..., 

• -Freitag, den 11 . 11.1983 ~ 
"Ist sich jeder selbst der nächste?" ..., 

Die Abende sjnd von den Gruppen der Häuser II, III ~ 
und V vorberei tct \I/orden. Zwei Musikgruppen überneh- ~ 
men die musikalische Ausgestaltung. Den Abschluß 
dieser drei Tage bildet der Gottesdienst am Sonn­
tag, dem 13 . 1 I. 1983, der schon um 8.45 Uhr begin - .J 
nen soll . ~ 

Wir hoffen, daß unsere Prob lerne zur Sprache kommen .J 
und wir aus Gottes Wort Antwort finden . ~ 
Wi r laden herzlich ein! •••• ._ 
Für d i e Vorbereitungsgruppe: 
Thornas Steinherger- Gerhard Blum- Gottfried Beesk 



IM 
EINE DOKUMENTATION---­

--VERLAG PUSTEBLUME---

Auszug: 
".. . Dem Antraggegner (An­
stalt) kann . . . nicht gefolgt 
werden, wenn er der Ansicht 
ist, durch die Homosexualität 
als solche werde bereits das 
Ziel des Vollzugs gefährdet. 
... Diese Wertung entspricht 
nicht derliberalen Gesetzge­
bung in der Bundesrepu­
blik ... II 

Landgericht Arnsberg 
3.11 . 1980 , 6. Vollz. 114/80 

Nicht mehr ganz neu auf dem 
Büchermarkt, doch immer noch 
aktuell als Thema , ·ist die 
Dokumentation "Schwulenhatz 
im Knast" von Karlheinz Bar­
Hasser, die 1981 im Verlag 
Pusteblume erschien. 

Für den am Vollzug interes­
sierten Leser eine Variante, 
die er sich nicht entgehen 
lassen sollte . 

-Red-

--------------
Peter Merseburger 

DIE UNBERECHE~JBARE V0&'1ACHT 
l.Johin steuer n die USA? 

C.. Bertelsmann 

Peter Merseburger, einer 
der profiliertestendeutschen 
Journalisten, von 1978 b is 
1982 Leiter des ARD-Studios 
in \•Tashington, beschreibt und 
analysiert in diesem Buch die 
Innen- und Außenpolitik der 
Vereinigten Staaten von der 
Präsidentschaft Jimmy Carters 
bis zur unmittelbaren Gegen­
wart der Reagan-Administra­
tion. Ausgangspunkt ist dabei 
die zunehmende Irritation der 
europäischen Verbündeten über 
die plötzlichen Kurswechsel 
der amerikanischen Außenpo­
litik, die in Europa immer 
häufiger den Eindruck der Un­
berechenbarkeit der atlanti­
schen Vormacht erzeugen . Hin­
zu kommt das deklarierte Ziel 
der Reagan-Administration, 
die Sowjetunion durch eine 
forcierte Rüstungspolitik auf 
den zweiten Platz zu vertvei­
sen . Die Diskussion um einen 
"begrenzten Atomkrieg in Eu­
ropa" und die geplante Sta­
tionierung von Pershing-li­
Raketen als Ann,•ort auf die 
Aufstellung der SOllTjetischen 
SS-20-Raketen verschärft die 
internationale Situation zu­
sätzlich . 

Peter Merseburger be­
schreibt zunächst das Klima 
in den USA, die Ideologie 
Ronald Reagans und seiner An­
hänger, ihre Konzepte in der 
\Hrtschafts- und Sozialpali­
tik; dann aber Reagans Vor­
stellung über die Rolle Ame­
rikas in der \.Je l t, das Rü­
stungskonzept des Caspar 
Weinherger und das damit kor­
respondierende Verhältnis zur 
Sowjetunion. zu Europa und 
zur Dritten-Welt. 

Ein zentrales Thema des 
Buches ist dem Problem gel-7id­
met, warum die mächtigste Na­
tion der Erde sich und den 
anderen Völkern seit etlichen 
Jahren Präsidenten zumutet , 
deren Qualifikation für die-

Peter 
I Mersebu~ger 
Die 
unberechenbare 
Vormacht Wohin 

s1euem 
die 
USA? 

__ ___.j 

ses Amt im atomaren Zeitalter 
in einem beängstigenden ~1aße 
Fragen aufwirft. 

Da die amerikanische In­
nenpolitik immer stärker die 
Außenpolitik des Landes be­
stimmt, entsteht auch die Fra­
ge, ob sich die Interessen 
der USA und der Bundesrepu­
blik noch so decken, wie dies 
nach 1945 der Fall war . 

l'lerseburger plädiert da­
für , daß die deutsche Politik 
- ohne antiamerikanische Ak­
zente und neutralistische Be­
strebungen - in Zukunft mehr 
Freiraum für die 1vahrung der 
lebensnotwendigen Belange 
unseres Landes in Anspruch 
nimmt . 

-lop-



SAGE NIEMAND, 
ER HABE ES NICHT 
iiiiiiiijiWI~5~SIIjiiiiiENilliiijiiG~ÖNNEN. 

.. Grundlage der Atomkriegsstra­
tegie (der USA) wiire die sogenannte Ent­
houptung. d h Schlagegegendie politische 
und m11itartsche Fuhrung und gegen d1e 
Verbindungsl!men der Sow;etunion -

.. Im Zusammenhangemes Atom ­
krteges uber d1e Sowjerregierung spre­
chen. he1ßt. uber einen bestimmten Zlel­
klltiJ/og sprechen Nehmen Wlf an. es 
handelt sich um hundert Ziele .. Wenn Wlf 

alle d1ese hundert Ziele treffen konnten. 
wurden Wlf ;edes Mitglied des PoNtburos 
erwlschsn,jedesMUglieddesZentra/komt· 
tees Wlf wurden alle entscheidend wich ­
tigen Buroieraten toten. wir wurdsn 11/so 
dem sowjettschsn Huhn den Kopf 111J ­
schne1den " 

5 c;,., A ·~~~ .. ~ ?r~~· RHg.t I 
• .-..."~-... r-~1. J~ ·'~·!~!! F"w· ~!I •2 

Hundert Ziele 7-Ab Ends1983 so/· 
/en 108 IImerikenische Pershing-11-RIIktl· 
tenebschußvorrichtungen stationisrt wer­
den - 111/e 108 11uf dem Boden der Bundss­
republik Deutschilind (von wo eus sie in 
maximal 8 Minutsn Flugzeit Moskau er­
rsichen, 11/so pr11ktisch ohne Vorwarnzelt). 
Na, ..-. ,u, J..,"Qtolt _,••NAfO 8 t Kl'l-l.fu.Hvcm t2 !2 79 

.. Bei dem NATD-Pian. 108 Pershing 
II und 46411Jndgestiltne Marschflugkorper 
zu stllttonteren. geht es nicht d11rum. ein 
Gleichgewicht oder ein Gegengewicht gtl · 
gsnuber der sowjetischen SS-20-Stlltio-

nierung zu schaffen.. Die NA TD braucht 
eine betrlichtliche Anzahl dieser 572 
Systeme (oder Entsprechendes). gleich­
gühig ob d1e sowjetische SS -20-Stat1onie· 
rung auf Null reduziert wtrd oder mcht -

. D1e Sowjets werden diese Be­
drohung als re111 betrllchten. als 11me Erst­
schlllgdrohung General Allttn h11t 11/s 
Stilbschef der US ·Luhwaffe vor dem Kon­
greß 11usgesagt. deß die SowJets. gletch­
guhlg wofur Wlf diese Waffen zu benutzen 
be11bs1chtigen. sie 11/s ErstschlllgSwiiHen 
betr11chten und entsprechend auf ihre Stil· 
tionierung reagieren wurdsn " 

• Wenn der Aggressor 11/s erster 
Kernw11Hen emsetzt brmgt er unseren Vol­
kern unuhl!ge Leidsn Abt1r 11uch der 
Aggrt~ssor muß wissen. d11ß d1e Vonuge 
eines Pr•ventivemslltzes von Kernw11Hen 
mcht zu seinem Sieg fuhren werden 
Beim heutigen St11nd der Fruheufklilfungs­
systflmfl und dflr Gefflchtsbereitschllft der 
strlltflgisch•n Kernwllfffln der Sowjstunion 
werdsn difl USA kflinfln .. flntwllffnsndfln" 
Sch/11g den sozialistischfln Undern v•r­
setzen könnsn Der Aggressor wird slnsm 
IJII8s zsrstörenden G8g811schleg nicht aus· 
wflichtm könnsn. " 
0 F Ust n. w Vt l'1t ,CI"Q\..ngt.mo" l ttf Ott dSSA 1 2 

.. Wir sind IJIIs 11p11thische Voysure 
des eigenen UntflrgtJngs Dis Pershing-
11-RIIkete ist die Option 11uf den eigenen 
Selbstmord -
OP.IT f .. z .. t..ner ,~ • s2 
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